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Die gewerbliche Steuerkraft Schleſiens. 
N II. Handel und Induſtrie. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Nach den Motiven und deren ſtatiſtiſchen Anlagen zu dem Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Ergänzungsgeſetze vom 19. Juli 1861 wurde alſo, wie wir be⸗ 
reits bemerkten, Schleſtens Handel mit einer Steuer⸗Erhöhung von 
23,961 Thlrn. beglückt, während die Rheinprovinz neben 11,708 Thlr. 
Steigerung 13,794 Thlr. Ermäßigung erhielt, alſo das beſſpielloſe 
Glück eines Steuer⸗Erlaſſes erfuhr in einer Zeit, wo Steuer⸗Erhöhungen 
an der Tagesordnung ſind. 

Schleſiens Handel wurde auch noch eine andere Ehre zu Theil. 
Bei der Scheidung der Klaſſe A. in eine Kl. A. I. nnd A. II. wurde 
für die Kl. A. J., — d. i. die Fabrik⸗ und Handels⸗Unternehmungen 
„von bedeutendem Umfange“, beurtheilt nach Anlage- und Betriebs⸗ 
Capital und jährlichem Umſatz, — das Kriterium geſchärft durch 
Schaffung zweier Abtheilungen der Regierungsbezirke, deren erſte 
im Mittelſatze 96 Thlr., deren zweite dagegen nur 72 Thlr. Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlen ſollte. Der Geſetz-Entwurf dachte Schlefien die Ehre 
zu, ſeine ſämmtlichen drei Regierungsbezirke der erſten Abtheilung zu 
96 Thlr. zuzuweiſen; im Geſetze vom 19. Juli 1861 ſelbſt hat man 
dann wenigſtens den ſeit langer Zeit und noch immer in Handel und 
Industrie krankenden Regbz. Oppeln von der Ehre der erhöhten 
Gewerbeſteuer⸗Zahlung ausgeſchloſſen. Wir glauben, man hätte auch 
den Regbz. Liegnitz in die zweite Abtheilung fegen ſollen, denn auch 
ſein Handel iſt keineswegs in ſo glücklicher Lage, als derjenige der zur 
erſten Abtheilung gerechneten Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, 
Breslau, Köln, Danzig, Düſſeldorf, Königsberg, Magdeburg, Merfe: 
burg, Potsdam, Stettin, Stadt Berlin. Wie wenig die Beurtheilung 
des ſchleſiſchen Handels und Gewerbebetriebs in dem Entwurfe zu 
dem Geſetze vom 19. Juli 1861 gelungen war, bezeugt allein ſchon 
die Heranziehung der 9 üttenwerke zur Gewerbeſteuer, nach welcher 
im Regbz. Breslau nicht weniger als 356 Gewerbetreibende mit 
34,176 Thlr., im Regbz. Liegnitz 44 mit 4224 Thlr. und im 
Regbz. Oppeln 142 mit 13,632 Thlr. Gewerbeſteuer in die 
Klaſſe A. J. geſetzt waren. Nur durch Abſetzung der Hüttenwerke von 
der Gewerbeſteuerpflicht überhaupt, wie fie übrigens weder der Regie: 
rung, noch den Commiſſionen beider Häufer, fondern dieſen letzteren 
in pleno zu danken if, hat Schleſien eine gerechtere Beurtheilung in 
der Gewerbeſteuer erlangt. Dadurch iſt dieſe Provinz aber, wenigſtens 
in den Regbz. Breslau und Liegnitz, der Gewerbeſteuer⸗Steigerung 
keineswegs gänzlich entgangen, was ihr doch, bei dem dauernden Lei⸗ 
densſtande ihrer Hauptproductionszweige, zu wünſchen geweſen wäre. 


Nach der Veranlagung für 1860 ftellte ſich die Steuerkraft des 


11, Sgr. 


Handels folgendermaßen heraus: Es zahlten 

im Regbz. Handeltreibende Gewerbeſteuer pro Kopf 
Breslau 20,849 131,523 Thlr. 6,3 
Liegnitz 14,588 58,344 „ 4,0 
Oppeln 11,344 53,604 „ 4,2 
im Staate 218,770 1,390,958 „ 6,4 


Alſo nur Breslau kam dem Durchſchnitt der Steuerkraft des 
Geſammtſtaates nahe, Liegnitz und Oppeln ſtehen weit unter demſelben, 
ein Beweis, daß Schleſiens Handel weit mehr Klein- als Großhandel 
fein muß. Trotzdem bringt derſelbe verhältnigmäßig mehr Gewerbe⸗ 
ſteuer auf, als der Handel des Geſammtſtaats. Denn nach der Ver: 
anlagung für 1860 betrug die geſammte Gewerbeſteuer im Regbz. 
Breslau 275,500 Thlr., Liegnitz 164,100 Thlr., Oppeln 120,500 Thlr., 
in Schleſien alſo 560,100 Thlr., im Staate dagegen 3,268,496 Thlr.; 
nach den obigen Gewerbeſteuern des Handels war dieſer alſo an der 
Geſammtſteuer betheiligt im Regbz. Breslau mit 47,7, Liegnitz 32,0, 
Oppeln mit 44,2, in Schleſien alſo mit 43,5 pCt., dagegen im 
Geſammtſtaate nur mit 42,6 PCt. 

Hoch, iſt dies Verhältniß etwa ein günſtiges Zeugniß für Auf- 
er und Wohlſtand des Handels und der Induſtrie Schleſiens! 

nein! 


Denn zunäch it dabei zu berückſichtigen, daß Schlefien einen ver: 
bältwipamäptg face he 5 e insbeſondere viele Hauſtrer, 
Mäkler ꝛc. hat, und daß die größere Hälfte der Handels⸗Gewerbeſteuer 
auf den Schultern dieſer Kleinen laſtet, oft wahrlich ſchwer genug, 
wie namentlich bei den Hauſſrern, die täglich erſt mindeſtens 1 Sgr. 
Gewerbeſteuer als Reingewinn ihres mühſeligen Geſchäfts erübrigt 
haben müſſen, ehe ſie an den Gewinn für ihr nothwendigſtes Lebensbe⸗ 
dürfniß denken können. — 8reilich fagt man, daß gerade gewiſſe 
Klaſſen dieſer Hauſtrer in Schleſten ſehr gute Geſchäfte machen, indem 
fe ihre Wagren bei dem minder gebildeten ärmeren Polke zu hohem 
Preiſe abzusetzen wiſſen. Aber iſt dann diefe Thatſache geeignet, den 
Wohlſtand der Bevölkerung, insbeſondere den Wohlſtand des größern 
Handels zu befördern! 

Das obige Verhältniß der Handels⸗Gewerbeſteuer hat aber no 
eine andere n Schattenſeite. Wenn nämlich der 55290 
in Schleſien eine ſtärkere Quote der Gewerbeſteuer trägt, als im Ge⸗ 
ſammiſtaate, fo ſtellt ſich natürlich das umgekehrte Verhältniß bei der 
Gewerbeſteuer der Induſtrie, insbeſondere des Handwerks be⸗ 
e was alſo der Handel in Schleſien günſtiger ſtände, 
ginge de ohlſtande un er übrigen gewerbeſteuer⸗ 
paichtigen Bevölkerung ab. ann e 


Wir ſahen (in Nr. 565 d. Bl. vor. J.) daß, während Schleſiens 
Bevölkerungsquote am Geſammiſtaate 35 Fi beträgt, dieſelbe im 
Stande der Induſtrie 19,1, des Handels 18,1 und am Derkeh.e 14,6 
Proz, erreicht. Nach der Gewerbeſteuer⸗Veranlagung für 1860 zählte 
es in Handels ſtande 46,781 Steuerpfichtige, d. i. von der Ge: 
ſammizahl des Staates — 218,770, ewas über 21,4 Proz., worunter 
ſowohl Gewerbetreibende der „Induſtrie“ (Fabrikanten x.) als auch 
des Verkehrs“ begriffen fein mögen, woher das Plus dieſes Prozent⸗ 
ſatzes gegen den oben für den Handel angegebenen. Wären nun 
Schlesiens Handel und Induſirie in gleichem Auſſchwunge mit Handel 
und Induſtrie des Geſammtſtaates, hätten fie gleiche Steuerkraft im 
Großen und Ganzen, ſo müßten ſie an der Gewerbeſteuer des Ge⸗ 
lammiſtaates mit denſelben Prozentſätzen betheiligt fein, welche ihre 
Bevölkerungsquote beziffert. Doch was zeigt ſich da bis in die neueſte 
Zeit? Ein Minus der Gewerbeſteuerquote, alſo ein Minus des Auf: 

ſchwungs und Wohlſtandes in Handel und Induſtrie! 

Denn nach der Veranlagung für 1860 betrug die Gewerbeſteuer 
Schleſiens von der des Geſammiſtaates 


— 


er 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


überhaupt Handel Induſtrie 
Summe Thlr. 3,268,496 1,390,958 1,877,538 
nur 5 560,100 243,471 316,629 
- Proz. 17,1 17,5 16,9 


Die Gewerbeſteuerquoten bleiben alſo hinter den entſprechenden 
Bepölkerungsquoten überall zurück, ein Beweis der geringern Steuer⸗ 
kraft, des geringen Wohlſtandes der Gewerbe⸗Bevölkerung Schleſiens, 
einer Thatſache, die dadurch, daß in Stadt⸗ und Regierungsbezirk 
Breslau günſtigere Verhältniſſe ſich aufweiſen laſſen, für die übrigen 
beiden Regierungsbezirke nur noch an Gewicht gewinnt. 


Breslau, 19. April. 

Die Staats⸗Conflicte genügen uns noch nicht, zu ihnen treten die Con⸗ 
flicte im Innern der Stadt⸗Gemeinden, glüdlicherweife bis jetzt nur einer 
Gemeinde, aber der größten im Staate. Der Oberbürgermeiſter von Berlin, 
Herr Seidel, ſcheint ſich den Miniſter des Innern zum Vorbild genommen 
zu haben, denn wie dieſer in den ſtädtiſchen Wahlen nichts als die Reſul⸗ 
tate der Parteiagitation zu erblicken vermochte, ſo hat auch jener die neuer⸗ 
dings von der berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzogenen Wahlen 
dreier Magiſtratsmitglieder einer ähnlichen Kritik unterzogen. Wir gaben 
ſchon im geſtrigen Mittagblatte eine Andeutung über dieſe Angelegenheit. 
Die erſte Mittheilung brachte die „Spen. Ztg.“, welche überhaupt über in⸗ 
time Vorgänge innerhalb des Magiſtrats aus einer ſehr gut unterrichteten 
Quelle verſorgt zu werden pflegt. „Nach dieſer zuverläſſigen Quelle — 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — wurde im Magiſtrat über die Wahl dreier Per⸗ 
ſonen verhandelt, gegen welche nach der übereinſtimmenden Anſicht aller Mit⸗ 
glieder nichts ſich erinnern ließ. Dennoch meinte man von verſchiedenen 
Seiten bei dieſer Gelegenheit Bedenken gegen die Motive anregen zu müſſen, 
welche jetzt bei den ſtädtiſchen Wahlen maßgebend ſeien. Aus den Vorbe⸗ 
ralhungen und aus dem Wahlakte ſelbſt, meinte man auf dieſen „verſchie⸗ 
denen Seiten“, gehe klar hervor, daß die Wahl weſentlich das Reſultat von 
Parteibeſtrebung ſei, daß man nicht mehr danach frage, ob das künſtige 
Mitglied den Arbeiten gewachſen ſei, ob es ſich in einer unabhängigen Lage be⸗ 
finde, ob es die allgemeine Achtung der Bürgerſchaft genieße, ſondern die Wahl 
befähigung weſentlich davon abhängig mache, ob der Gewählte einer beſtimmten 
Partei angehöre und für dieſelbe auch thätig fein werde. Man glaubt auf den 
„verſchiedenen Seiten“ der Würde des Magiſtrats es ſchuldig zu ſein, 
dieſe Bedenken der Regierung mitzutheilen. Die Aehnlichkeit dieſer Aeuße⸗ 
rungen innerhalb des Magiſtrats zu Berlin mit den Auslaſſungen des 
Miniſters des Innern im Abgeordnetenhauſe tritt augenfällig her⸗ 
vor. Aber wir richten an die „verſchiedenen Seiten“ des berliner 
Magiſtrats dieſelbe Frage, welche der Herr Graf zu Eulenburg unbeantwor⸗ 
tet gelaſſen hat, mit welchen thatſächlichen Vorgängen ſie ihre Beſchuldigung 
rechtfertigen? Zur Verhandlung lag vor die Ueberſendung der Protokolle 
über die Wahl der drei beſlimmten Perſonen, von denen die „verſchiedenen 
Seiten“ abſehen zu wollen erklärten, weil gegen dieſelben nichts ji erinnern 
laſſe. Die Wahlen, mit denen die Regierung auf Grund der Protokolle ſich 
zu beſchäftigen hat, war alſo ordnungsmäßig vollzogen und rechtfertigten 
keines der Bedenken, welche angeregt wurden. Wie können aber die Vorbe⸗ 
rathungen und der Wahlakt, welche im letzten Reſultate zu anerkennens⸗ 
werthen Wahlen geführt haben, mit all den Nachtheilen behaftet geweſen fein, 
welche ihnen vorgeworfen wurden? Die Stadtverordneten haben diesmal 
eingeſtandenermaßen gut gewählt. Woher wiſſen die bedenklichen Mitglieder 
des Magiſtrats, daß die einzelnen Wähler dennoch nur durch die Parteibe⸗ 
ſtrebungen und ni ht durch die ſonſtigen zulänglichen Eigenſchaften der Ge⸗ 
wählten ſich haben beſtimmen laſſen? Da die That nicht die böſe Abſicht 
verrathen hat, ſo müßte ein ausdrückliches Geſtändniß der pflichtvergeſſenen 
Stadtverordneten vorliegen, daß ſie zwar das Gute gethan, aber im Grunde 
ihres Herzens das Böſe gewollt hätten.“ 

Ganz klar iſt uns auch nach dieſer Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ die 
Sache noch nicht, und wir bedauern, daß die berliner Blätter nicht offener 
mit der Sprache herausgehen. Für die ferner Stehenden dürfte insbeſon⸗ 
dere die Beantworlung der Frage von Intereſſe fein, in welcher Weiſe 
die „verſchiedenen Seiten“ innerhalb des Magiſtrats ihre minifteriel- 
len Anſichten von der ſogenannten Partelagitation motivirt und begrün⸗ 
det haben. 

Morgen (Donnerstag) tritt das Abgeordneten⸗Haus wieder zufam’ 
men. Die Commiſſtions⸗Sitzungen ſollen noch in dieſer Woche und die Des 
batte über die Militärnovelle am Montag beginnen. Das Herrenhaus wird 
in feiner erſten Sitzung die Handelsverträge erledigen. Morgen (Donners⸗ 
tag) wird im Abgeordneten⸗Hauſe die Einbringung wegen der Vorlage der 
Kriegskoſten erwartet. 

In den nächſten Tagen ſoll eine Berathung des Staatsminiſteriums, 
vielleicht auch eine Conſeil⸗Sitzung ſtatlfinden. Die auf Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein bezüglichen Fragen dürften vorzugsweiſe auf der Tagesordnung ſtehen. 
Der kieler Hafen wird nun wirklich auch einen Theil der öſterreichiſchen Flotte 
aufnehmen, ſo daß nicht nur zu Lande, ſondern auch zur See der Begriff 
des „Mitbeſitzes“ oder „Compoſſeſſorats“ oder auch „Condominiums“ that⸗ 
ſächlich documentirt wird. 

Was die Beſetzung der verfügbaren GeneralsCommando: 
Stellen betrifft, jo meldet uns unſer berliner 3 Correſpondent, daß darüber 
noch kein definitiver Beſchluß gefaßt iſt. Die Liſte der übrigen Beförderun⸗ 
gen iſt ſehr umfaſſend; fie ift bereils vollzogen und wird in den nächſten 
Tagen zur Veröffentlichung gelangen. (S. die Beförderungen im 6. Armee⸗ 
corps im lokalen Theile d. Ztg.) 

In der italieniſchen Deputirtenkammer wurde die Regierung am 14. d. 
durch den Abgeordneten Regnoli wegen der Colliſionen interpellirt, die vor 
Kurzem in Faenza zwiſchen einigen Hundert Arbeitern und der öffentlichen 
Macht ſtaltgefunden haben. Der Miniſter gab Auskunft über den Sachver⸗ 
halt mit der Bemerkung, daß etwa 50 Perſonen verhaftet ſelen und daß die 
Sache den Gerichten übergeben ſei. Der Zwiſchenfall hatte keine weiteren 
Folgen. Nachdem dann Briganti und Maſſari in der Discuſſion der Fir 
nanzvorlagen für die Regierung geſprochen, legte Sella die Verbeſſerun⸗ 
gen dar, welche die Lage des öffentlichen Credits erfahren habe. Der Antrag 
des königl. Prokurators, daß das Haus die Beſugniß zum Einſchreiten gegen 
den bei dem Sella'ſchen Prozeſſe compromittirten Abgeordneten Ballanti 
ertheile, wurde an die Bureaux zur Prüfung verwieſen und dieſe haben ſich 
far das Verlangen erklärt. In der Sitzung am 15. dauerte die Discuſſion 
über die Finanzvorlagen fort; es ſprachen Leopardi und Boggio, worauf die 
Sitzung auf Dinſtag, 18., vertagt wurde. — Die offizielle Zeitung meldet, 
daß auf Befehl des Miniſters des öffentlichen Unterrichts, Nateli, ſämmtli 
Seminare der Stadt, der Didceſe und des Erzbisthums Neapel geſchloſſen 


Zeitun 


en: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unflalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. April 1865. 


und die Autorität anzuerkennen, indem ſie die geſetzlich angeordneie Schul⸗ 
inſpection nicht zuließen. — Graf Sartiges, der dem Herzog von Perſigny 
und ſeiner Gemahlin zu Ehren ein großes Feſtmahl gegeben hat, welchem 
auch Cardinal Antonelli beiwohnte, erfreut ſich jetzt in Rom einer beſſeren 
Behandlung, und Cardinal Antonelli hat ſich mit einem officidſen Unterhänd⸗ 
ler in ein Geſpräch eingelaſſen. Am 14. wurde Perſigny mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin vom Papſte in beſonderer Audienz empfangen. 


Die von uns bereits erwähnte Schrift Crispi's, von der alle Blätter 
weitläufige Auszüge bringen, wiederholt eigentlich nur längſt Geſagtes. 
Man meint, daß Crispi in der letzten Zeit, theils um ſeine Partei durch 
Annexion monarchiſcher, jedoch zur Oppoſition gehöriger Elemente zu ver⸗ 
ſtärken, theils um ſeine Wiederwahl als Deputirter zu ſichern, vielleicht auch 
um ſich den Eintritt in ein Miniſterium der Zukunft zu erleichtern, für 
nöthig gefunden hat, offen mit Mazzini zu brechen und ihm ſeine Wider⸗ 
ſprüche vorzuhalten, zugleich aber ein monarchiſches Glaubensbekenntniß ab⸗ 
zulegen. Ueberraſcht ſind durch die Schrift nur diejenigen geworden, denen 
es noch unbekannt war, daß Crispi ſchon längſt durch ſeine parlamentariſche 
Stellung, die ein offenes Bekenntniß republikaniſcher Geſinnung nicht zus 
ließ, zu einer Trennung von Mazzini getrieben ward. Uebrigens wird er 
ſchließlich ſeinen Zweck doch nicht erreichen, weil ihm bei allem ſeinem Ta⸗ 
lente politiſche Ueberzeugung und Charakterfeſtigkeit mangelt. — Die Anzahl 
der Soldaten des exneapolitaniſchen Heeres, welche bis jetzt noch 
nicht zu den Fahnen zurückgekehrt ſind und theils mit den Banditen umher, 
ziehen theils ſich ſonſt im Lande verſteckt halten, theils in anderen Armeen 
dienen oder ſich ſonſtwie im Auslande befinden, beträgt noch ungefähr 
10,000 Mann. Die Regierung ſcheint dieſe Elemente für ihre Armee nicht 
gewinnen zu wollen. — Die Mitglieder der einſt fo mächtigen, von Lafarina 
gegründeten und von Cavour unterſtützten Nationalgeſellſchaft haben 
jüngſt mit den Vertretern anderer politiſcher und ſocialer Vereine eine große 
Verſammlung gehalten, worin ein gemeinſchaftliches Programm feſtgeſtellt 
und den Herren Buscalioni, Graf Alfieri, den Deputirten Cordova, Conti 
und Checchetelli, einem Römer, die geeigneten Vollmachten zu deſſen Aus⸗ 
führung ertheilt wurden. Die ganze Aufmerkſamkeit der Nationalgeſellſchaft 
iſt jetzt auf Rom und die Folgen des Abzugs der Franzoſen gerichtet. 


Das Intereſſe, welches die franzöͤſiſche Adreßdebatte bisher in An⸗ 
ſpruch nahm, iſt ſelbſt in den franzöſiſchen Blättern zum guten Theil durch 
die Nachricht von dem Fall Richmon ds verdrängt worden. Wie wir un⸗ 
ter „Paris“ ausführlicher mittheilen, war die letzte Discuſſion der italieni⸗ 
ſchen Frage im geſetzgebenden Körper bei der Heftigkeit, mit welcher Rou⸗ 
her ſelbſt die Perſon ſeines Vorredners Thiers in die Debatte zog, eine 
ſehr ſtürmiſche. Der Vertreter der Regierung wurde in ſeinen Citaten aus 
der Vergangenheit des Juli⸗Miniſters, deſſen politiſche Widerſprüche und 
Inconſequenzen er ſchonungslos an das Licht zog, von der Oppoſition mehr⸗ 
mals ſehr ungeſtüm unterbrochen. Ins beſondere fühlte ſich die letztere durch 
die wiederholte Bezeichnung des Herrn Thiers als Führers der Oppoſition 
ſehr verletzt und Eug. Pelletan war ſo wenig der Anſicht des Miniſters, 
daß er bei Wiederholung dieſes Ausdrucks ſich erhob und den Saal verließ. 
In der Sache ſelbſt trug übrigens die Rede Rouher's zur Klärung der römi⸗ 
ſchen Frage durchaus nichts bei. — Die Antwort, welche der Kaiſer der De⸗ 
putation des geſetzgebenden Körpers bei Entgegennahme der Adreſſe zu Theil 
werden ließ, ift ſchwülſtig genug; ihr einfacher Sinn iſt: „wozu braucht ihr 
eine größere Freiheit? laßt mich ſorgen, und ſeid zufrieden, daß ihr eine 
Vorſehung habt, welche alles, was ſie unternimmt oder unterläßt, gut und 
recht thut!“ Was konnte indeß einer Verſammlung auch anders geſagt 
werden, welche in ihrer Mehrheit weiter nichts repräſentirt als die kaiſerliche 
Regierung? 

Wie es heißt, hat Napoleon die Abſicht, eine Anzahl franzöſiſcher Di⸗ 
plomaten zu ſich zu berufen, um ſich über die Stimmung der Fürſten durch 
ſeine Geſandten perſönlich Bericht abſtatten zu laſſen, da er jetzt dem Plane, 
einen Fürſten⸗Congreß zu verſammeln, näher treten wolle. Gleichzeitig ſol⸗ 


len ſich die Diplomaten äußern, welche Auffaſſungen die Cabinete der Groß⸗ 


und größeren Staaten über die wichtigſten noch zu regelnden europäiſchen 
Fragen haben. Die ſchleswig⸗holſtein'ſche werde, jo ſagt man, dabei 
nicht mehr als eine ſchwebende angeſehen werden, da ſie durch den Frieden 
von Wien aufgehört habe, eine europäiſche zu ſein und nur noch einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich angehöre. Beſonders ſolle bei 
den Beſprechungen der Fürſten die italieniſche und die orientaliſche 
Frage in den Vordergrund geſtellt werden, da auch die polniſche unter⸗ 
deß ihre Erledigung gefunden habe. — Was nun die Nachricht vom Falle 
Richmond's betrifft, jo hat dieſelbe in Paris ungemein überraſcht. Man 
hatle den Zeitpunkt, wo die amerikaniſche Frage an Frankreich und England 
herantreten muß, nicht für ſo nahe gehalten. Von den pariſer Abendblät⸗ 
tern begrüßen nur drei die Niederlage der Südländer mit Befriedigung: 
die „Opinion nationale“, der „Temps“ und der „Avenir national.“ Die 
„France“ giebt die betreffenden Depeſchen trocken wieder. Die „Patrie“ 
ganz ſüdlich, ſagt nur einige unbedeutende Worte an der Spitze ihres Bulle: 
tins, indem fie als Treſt hinzufügt, daß das Agio in Newpork nur unbe⸗ 
deutend gefallen ſei. Das „Pays“ klammert ſich an die Hoffnung, daß der 
Bürgerkrieg in Amerika fortdauern und in einen ſchrecklichen und unerbittli⸗ 
chen Guerillakrieg übergehen werde. Es ſcheint jedoch wenig Ausſicht vor⸗ 
banden zu ſein, daß die Nordländer im Süden den Widerſtand finden wer⸗ 
den, auf den die Franzoſen in Mexico nach der Vernichtung der regelmäßi⸗ 
gen mexicaniſchen Armee geſtoßen find. Die in Paris lebenden officidfen 
und officiellen Südländer glauben dies ſelbſt nicht und ſind der Anſicht, daß, 
falls die Nachrichten über die Niederlage Lee's vollſtändig richtig find, an 
einen weiteren Widerſtand nicht gedacht werden kann. f 

Aus Spanien meldet man, daß die Opfer der neulichen Unruhen weit 


zahlreicher waren, als die regierungsfteundlichen Blätter zugeſtehen. Der 


„Pueblo“ ſpricht von 6 Verwundeten, die bereits geſtorben ſeien, und von 
13 anderen, die ſchwer darniederliegen. Unter letzteren befinden ſich Mit⸗ 
glieder der erſten Familien von Madrid. So ein Sohn des Herzogs von 
Abrantes, ein Graf de las Navas, Marquis de la Florida, ſowie ein nam⸗ 
haſtes Mitglied der demokratiſchen Partei, Ordas 9 Avecella. — Die „Cor⸗ 
reſpondencia“ hält es für wabrſcheinlich, daß der Hof in dieſem Jahre aus 
Sparſamleits⸗Rückſichten nicht nach Araajuez gehen werde. Daſſelbe Blatt 
dementirt das Gerücht von einer Reiſe des Königs Franz II. von Neapel 
nach Spanien. N 

Die neueſten Nachrichten aus Nordamerika, die indeß natürlich noch 
nicht den vollſtändigen Bericht über die vom Telegraphen gemeldeten Vor⸗ 
gänge enthalten können, haben wir im Mitlagblatte mitgetheilt. 

Die neueſten Nachrichten aus Merico lauten ſehr beruhigend; die Paci⸗ 


wurden, da die Rectoren der genannten Inſtitute ſich weigern, das Geſetz ! ficirung des Landes wird als vollſtändig geſchildert. N 
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Preußen. 

9 Berlin, 18. April. [Preußen und Oeſterreich in der 
kieler Hafen-Angelegenheit.] Bei der heutigen Siegesfeier 
bemerkte man in unmittelbarer Nähe der Mitglieder des koͤviglichen 
Hauſes den außerordentlichen militäriſchen Abgeſandten Oeſterreichs, 
Fürſten Schwarzenberg, und den ſtändigen Vertreter des Kaiſerſtaates 
am hieſigen Hoflager, Grafen Karolyi. Beide nahmen an den Feſt⸗ 
lichkeiten mit ſo guter Miene Theil, und der Himmel blickte ſo freund⸗ 
lich in das ganze Treiben, als hätte er keine Ahnung, daß am politi⸗ 
ſchen Horizont manches Woͤlkchen zwiſchen Preußen und Oeſterreich auf⸗ 
geſtiegen ſei. Und doch ſcheint es außer Zweifel, daß jetzt einige diplo⸗ 
matiſche Dinte wegen der kieler Angelegenheit vergoſſen worden iſt. 
Von ſüddeutſchen Blättern war wiederholt verkündet worden, daß in 
Wien ein Proteſt vorbereitet werde. In München und Dresden wollte 
man ſchon um die Mitte der vorigen Woche von der beabſichtigten 
Kundgebung Oeſterreichs nähere Kenntniß haben, und der telegraphiſche 
Draht trug die wichtige Meldung eilfertig in alle Quartiere des würz⸗ 
burger Lagers. Das berliner Cabinet war alſo vollkommen auf die 
Botſchaft vorbereitet, welche Graf Karolyi als Oſterbeſcheerung, wenig⸗ 
ſtens unmittelbar vor dem Oſterfeſte, hier abzugeben hatte. Es war 
hier ſchon im Voraus der Beſchluß gefaßt, auf eine etwaige Vorſtel⸗ 
lung Oeſterreichs eine fofortige Antwort zu ertheilen. Man darf an— 
nehmen, daß der Beſchluß gegenwärtig ſchon zur Ausführung gekom⸗ 
men iſt und daß Preußen an der Nothwendigkeit der Maßnahmen 
feſthält, welche es, ohne Präjudiz für die eigentliche Beſitzfrage, nur 
zum Schutze der maritimen Intereſſen Norddeutſchlands vorbereitet hat. 
Uebrigens zeigt die Freude, welche die mitteldeutſchen Staatsmänner 
über das Vorgehen des wiener Cabinets empfunden, von ſtarker Ver⸗ 
blendung. Nicht für Auguſtenburg und nicht für die Großmachtsge⸗ 
lüfte der dritten Gruppe bricht Oeſterreich eine Lanze, ſondern einzig 
und allein für fein Mitbeſitzrecht, d. h. für feine Anſprüche auf Com- 
penſation. Der Beiſtand der Würzburger iſt aber gut genug, um den 
Abfindungspreis etwas böher zu ſtellen. 

[Schleswig'ſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Wie die „Flensb. 
Nordd. Z.“ meldet, hat ſich die neue ſchleswigſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft nunmehr in Berlin conſtituirt. Die prooiſoriſche Direction be⸗ 
ſteht aus den Herren R. v. Erlanger, als Vorſitzenden, L. v. Erlanger, 
Schriftführer, Regierungs⸗ (Bau-) Rath Lentze, Prinz Biron von Cur⸗ 
land, Dreifuß in Stuttgart, Etatsrath D. A. Renck in Neumünſter, 
Rittergutsbeſitzer G. Sthamer in Oſtpreußen. Zwei Stellen find noch 
unbeſetzt. (Die Geſellſchaft hat bekanntlich bereits eine Aufforderung 
zur Zeichnung einer 4% procentigen Prioritätdanleihe im Betrage von 
3½ Millionen Thalern für die noch zu bauenden Bahnſtrecken erlaſſen 
und die preußiſche Bank ſich bereit erklärt, bei der Hauptbank und 
ihren Filialen Zeichnungen auf dieſe Obligationen anzunehmen.) 

Militär⸗Wochenblatt.] Voigt, Major u. Batt.⸗Chef von der 4. 
Art.⸗Brig., zum Art.:Offiz. vom Platz in Cüſtrin ernannt. Frhr. v. Troſchke, 
Gen «Lt. u. Director der vereinigten Art,» u. Ing.⸗Schule, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuchs, unter Belaſſung in dem Verhältniß als ſtimmfüh⸗ 
rendes Mitglied des General⸗Artill.⸗Comite und als Mitglied der General: 
Ordens⸗Commiſſion, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. Kayſer, Gen.s 
Major und Commandant von Torgau, v. Rekowsky, Gen.⸗ Major und 
Commandant von Saarlouis, Schimmel, Gen.⸗Major und Commandant 
von Glaz, v. Owſtien, Oberſt und Commandant von Wittenberg, v. Rü d⸗ 
gi ch, Ob.⸗Lieut. vom Magdeb. Füſ.⸗Reg. Nr. 36, Preſcher, Major vom 
„Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 6, dieſer als Ob.⸗Lt., Wolff, Major vom 4. 
Oberſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 63, als Ob.⸗Lt., v. Coburg, Major vom 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, v. Lemberg, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 3. 
Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50, dieſer als Major, Weymar, Hauptm. und 
Comp.⸗Cbef im 1. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 10, als Major, Hempel, Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 1. Oberſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 22, als Major, v. Hirſch⸗ 
feld, Major, aggregirt dem 1. Garde⸗Ulanen⸗Regim, und kommandirt zur 
Dienſtleiſtung bei der Commandantur in Potsdam, Plodow ski, Oberſt 
vom 6. Oſtpr. Inf.⸗Reg. Nr. 43, commandirt zur Wahrnehmung der Com⸗ 
mandantur⸗Geſchäfte der Veſte Boyen, mit Penſion nebſt der Erlaunniß zum 
Tragen der Rgts.⸗Uniform zur Dispoſ. geſtellt und gleichzeitig mit der einſtw. 
Vertretung des Commandeurs des 1. Bats. (Danzig) 4. Oſtpr. Landw.⸗Reg. 
Nr. 5 beauftragt. v. Panwitz, Oberſt und Brigadier der 2. Gendarmerie⸗ 
en v. Bentivegni, Oberſt und Brigadier der 6. Gendarmerie⸗Brigade, 
v. Schwein ichen, Major von der 8. Gendarmerie⸗Brig., dieſer als Ob.⸗Lt, 
v. Strälau, Major von der 4. Gendarmerie⸗Brig., mit Penſion zur Dispof. 
geſtellt. v. Fiedler, Major und Abth.⸗Commdr. in der 1. Art.⸗Brig., als 
Ob.⸗Lt. mit Penſ., Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Major und Abth.⸗Commdr. 
in der 5. Art.⸗Brig., mit Penſ. und ſeiner bish. Uniform, Gleim, Major 
und Abtb.⸗Commdr. in der 8. Art.⸗Brig., mit Penſ. und der Uniform der 
7. Art.⸗Brig., der Abſchied bewilligt. v. Oelrichs, Gen.⸗Lt. und Gouver⸗ 
neur von Coblenz und Ehrenbreitſtein, v. Schlegell, Gen.⸗Major und 
Commdr. der 9. Jyf eg in Genehmigung ihres Abſchiedsgeſuchs wit 

enſion zur Dispoſ. geſtellt. Gr. v. Voß, General der Inf. a. D., zuletzt 
en.⸗Lt. und Commdr. der 8. Div., mit ſeiner Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. 
v. Koſchembahr, Ob.⸗Lt. z. D., beauftragt mit der einſtweil Vertretung 
des Commdrs. des 1. Bat. (Danzig) 4. Oſtpreuß. Regts. Nr. 5, v. Felgen⸗ 
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bauer, Major z. D., beauftragt mit der einſtw. Vertretung des Commdrs. 
des 3. Bat. (Tilſit) 1. Oſtpreuß. Regts. Nr. 1, v. Ingers leben, Dajor 
z. D., beauftragt mit der einſtw. Vertretung des Bats. Ortelsburg Nr. 34, 
v. Blankenfeld, Major z. D., beauftragt mit der einſtw. Vertretung des 
Commdrs. des 1. Bats. (Stettin) 1. Pomm. Regts. Nr. 2, Pietſch, Maſor 
3. D., beauftragt mit der einſtw. Vertretung des Commdrs. des 2. Bats. 
(Schrimm) 2. Poſ. Regts. Nr. 19, v. Axleben gen. Magnus, Nr D., 
beauftragt mit der einſtw. Vertretung des Commdrs. des 1. Bats. (Trier J.) 
4. Rhein. Regts. Nr. 30, von ihrem reſp. Verhältniß entbunden. Or. Kum⸗ 
mer, bisher einjähriger freiwilliger Arzt beim 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 22 etatsmäßig als Unterarzt vom 1. April ab 9 90 Ades Dee 
Contre⸗Admiral, unter Entbindung von dem Verhältniß als Chef des Oftſee⸗ 
Geſchwaders, zum Chef der Marine⸗Station der Oſtſee ernannt. Rode, 
Oberſt à la suite des See⸗Bats. der Stamm⸗Diviſion der Flotte der Oſtſee, 
von der ihm übertragenen Wahrnehmung der Geſchaͤfte des Chefs der Marine 
Station der Oſtſee entbunden. 

Anelam, 14. April. [Nichtbeſtätigung.] Dem von den 
Stadtverordneten zum Schuldeputirten gewählten Fiſchermeiſter Hartwich 
hat die k. Regierung zu Stettin die Beſtätigung verſagt. (Ancl. Ztg.) 

Danzig, 18. April. [Von Kriegsſchiffen] find geſtern 
Abend der Dampf⸗Aviſo „Preuß. Adler“, Commandant Lieutenant zur 
See Stenzel, von Bremerhaven, und heute Früh Schrauben⸗Corvette 
„Nymphe“, Capitän⸗Lieutenant Kinderling, von Kiel auf hieſiger Rhede 
eingetroffen. Erſterer hat Vormittags an die koͤnigl. Werft gelegt und 
wird außer Dienſt geſtellt werden, Letztere kommt Nachmittags herauf 
und wird an der koͤnigl. Werft noch einige nothwendige Reparaturen 


vor Antritt der Reiſe nach Konſtantinopel erfahren. (Dany. 3.) 
Deutſchlan d. 
Dresden, 18. April. [v. Wietersheim .] Am erſten 


Oſterfeiertage Früh 7 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager im 
Alter von 77 Jahren der Staats miniſter a. D. v. Wietersheim. 
Leipzig, 16. April. [Verſammlung der Schneidergefellen.] 
Geſtern Abend waren die hieſigen Schneidergeſellen zum e im 
Hotel de Saxe verſammelt, um im Sinne der am vorigen Montag gefaßten 
Reſolutionen weiter zu berathen. Letztere beſagten, wie ich Ihnen bereits 
meldete, daß die Geſellen gemeinſchaftlich auf eine Lohnerhöhung von 25 pCt. 
und darauf dringen wollten, daß fernerhin die ſogenannte Zuthat jederzeit 
bon den Meiſtern geliefert werden müſſe, fie enthalten aber, wie ich damals 
überſehen habe, auch noch die Forderung, daß, wie ſeither nicht geſcheben, 
bei jedem Stück Arbeit, das der Meiſter dem Geſellen übergiebt, der Preis 
feſtgeſetzt werde, daß die Kündigung eine gegenſeitige fein mühe, und daß im 
Voraus regelmäßig wöchentlich der Lohn dem Geſellen ausgezahlt werden joll. — 
Ueber dieſe fünf Punkte hatten ſich die Meiſter in einer Knall und Fall am 
Freitag Nachmittag abgehaltenen Verſammlung, welche etwa ihrer 200 be⸗ 
fuchten (jedoch ohne Zuziehung der Commiſſion der Geſellen), eingehend be⸗ 
rathen und endlich den Beſchluß gefaßt, fie ſchlechtweg abzulehnen. Man 
hatte von dieſem Beſchluß die Commiſſion der Geſellen in Kenntniß geſetzt, 
tamit viel böſes Blut erregt, und die Aufregung unter den Geſellen dadurch 
noch erheblich geſteigert, daß man die Mitglieder der Commiſſion aus Leip⸗ 
zig ſortzumaßregeln beſchloſſen und zwei derſelben auch bereits abgelohnt 
und aus ihren reſp. Werkſtätten fortgeſchickt hatte. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Geſellen wurden nun eine Menge für die Herren Meiſter 
allerdings nicht gerade ſchmeichelhaft klingenden Reden gehalten, welche die 
Gerechtigkeit der Forderungen der fünf Punkte, die Ungerechtigkeit der ſchroſ⸗ 
fen Antwort der Meiſter und die Widerſprüche darlegen ſollten, in welchen 
die bisherigen Verhältniſſe bei den hieſigen Schneidern und theilweile auch 
das neuefte Verhalten der Meiſter mit dem ſächſiſchen Gewerbegeſetz ſtünden. 
Man conſtatirte, daß von den in Leipzig weilenden (etwa) 800 Schneider⸗ 
geſellen bis 500 bereits ibren Meiſtern im Laufe des Nachmittags gekündigt, 
über 300 aber bereits die desfallſige Anzeige bei der Commiſſion gemacht 
und in die darüber geführte Liſte hätten eingetragen werden können. Im 
Allgemeinen war man der Anſicht, daß die ausgeſprochenen „gerechten“ For⸗ 
derungen conſequent aufrecht erbalten bleiben müßten, daß man einheitlich 
mit der Arbeitseinſtellung vorgehen und dies guten Muthes thun möge, 
„denn der Schneidergeſelle müſſe, wenn die Meiſter keine Arbeit hätten, oſt 
wochenlang unbeſchäftigt umberlaufen, man könne alſo ebenſo gut auch jetzt, 
wo die Witterung 1 horn, und bei den Meiſtern fo viel zu thun fei, acht 


oder vierzehn Tage lang feiern.“ (Mgd. Pr.) 


Hamburg, 15. April. [Beſchlagnahme.] Det „Alt. M.“ 
meldet: Das franzöſiſche Schrifichen: „Les propos de Labienus“, 
bei Gebrüder Spiro erſchienen, iſt von der Polizei confidcirt worden. 
Es beißt, dies ſei auf Requiſition des franzoͤſiſchen Geſchäftsträgers 
geſchehen; man fügt gerüchtsweiſe hinzu, derſelbe habe gegen Syndicus 
Dr. Merck geäußert: „Falls die Schrift nicht unterdrückt werde, dürfte 
der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Hamburg kaum zu Stande 
kommen.“ Indeß iſt dies Gerücht wohl ſtark zu bezweifeln, da nicht 
anzunehmen iſt, daß der franzoͤſiſche Geſchäftsträger drohte. 

Italien. 

Turin, 13. April. [Die Einziehung der geiſtlichen Gü⸗ 
ter.] Eine bemerkenswerthe Thatſache iſt es, daß die Munizipal⸗ 
partei des ſüdlichen Italiens gegen das Geſetz über die Einziehung und 
Veräußerung der geiſtlichen Güter und zwar vorzüglich aus dem Grunde 
auftritt, weil die größere Maſſe dieſer Güter in den ſüdlichen Provin⸗ 
zen liegt, und daher jene Veräußerung ihrerſeits als ein fie prägravi⸗ 


render Beitrag zu den Staatölaften dargeſtellt wird. Bei der Abſtim⸗ 
mung über die Eiſenbahnen hat aber die Kammer gezeigt, daß ſie 
über ſolche Lokal⸗Intereſſen und munizipale Partei⸗Anſichten hinweg⸗ 
geht, und ſie wird ohne Zweifel eben ſo in Betreff der Kirchengüter 
verfahren; daß dieſe letzteren in größerem Umfange in den ſüuͤdlichen 
Provinzen belegen ſind, hängt nicht nur von der Tendenz der früher 
dort beſtandenen Regierung, ſondern hauptſächlich von dem Umſtande 
ab, daß dort eine umfaſſende Einziehung der geiſtlichen Güter niemals 
ſtattfand, während in den nördlichen Provinzen eine ſolche Maßregel 
ſich mehr als einmal ſeit einem Jahrhunderte wiederholte, ſo daß jetzt 
verhältnißmäßig nur noch wenig nachzuholen übrig bleibt, während 
z. B. in Sizilien faſt ein Drittel des liegenden Beſitzthums in den 
Händen der Geiſtlichkeit iſt. 


[In Neapel] befindet ſich gegenwärtig ein Agent der Familie 
Murat, der den Auftrag hat, die dem Könige Joachim ehemals zuge⸗ 
hoͤrigen, von der bourboniſchen Regierung eonfiscitten Güter gerichtlich 
zurückzufordern. Ihr Werth ſoll an 10 Millionen Fres. betragen; die 
italieniſche Regierung hat die Forderung, als nicht zu Recht beſtehend, 
zurückgewieſen. Der Agent Mural's verwahrt ſich gegen jede Zumu⸗ 
thung politiſcher Zwecke; gleich nach ſeiner Ankunft ſtellte er ſich dem 
Präfekten von Neapel vor, um ſich gegen jede Mißdeutung in dieſer 
Hinſicht zu verwahren. Er hatte dies nicht nöthig, da in Neapel eine 
muratiſtiſche Partei niemals exiſtirte, jetzt weniger als je; unter der 
bourboniſchen Regierung wurde fie manchmal als Schreckbild herauf: 
beſchworen, ohne daß fie jedoch jemals einen wirklichen Beſtand ge: 
habt hatte. Marcheſe d'Afflitto hat die Präfektenſtelle von Turin 
nicht angenommen; es iſt dies der ſechſte Candidat, der dieſe Ehre zu⸗ 
rückweiſt und das Miniſterium iſt um die Beſetzung dieſer Stelle ſehr 
verlegen. Auch Marcheſe von Montezemolo, Praͤfekt von Bologna, hat 
ſeine Demiſſton eingereicht, die angenommen wurde; ſein Nachfolger 
iſt noch nicht deſignirt; es wird dem Miniſterium ſchwer fallen, ſelbſt 
dieſe Stelle in geeigneter Weiſe zu beſetzen. (N. 3.) 

Frankreich. 

* Paris, 16. April. [Die Adreßdebatte!] if mit knapper 
Noth noch am Sonnabend zu Ende gebracht worden. Thiers hat 
durch ſein Auftreten den letzten Sitzungen noch ein beſonderes Intereſſe 
gegeben und der Regierung ganz gegen feinen Willen einen nicht ger 
ringen Dienſt geleiſtet. Hatte ſchon Ollivier in der Donnerstagsſitzung 
mit vielem Glück ihn bekämpft, fo benutzte Roußer geſtern nicht mins 
der geſchickt die argen Bloͤßen, welche das angeſehenſte Mitglied der 
Oppoſition in dieſer Debatte gegeben hat. Der Staats miniſter ging 
indeß ſelbſt zu perſoͤnlichen Angriffen über und ſuchte aus deſſen Ver⸗ 
gangenheit alle brauchbaren politiſchen Widerſprüche und Inconfequen- 
zen hervor, welche bei der Majorität einen für die Regierungsſache an⸗ 
genehmen Eindruck hervorbringen können. Die Oppoſition unterbrach 
mehrmals den Vertreter der Regierung in feinen Citaten und feiner 
retroſpectiven Kriegführung in höchſt heftiger Weiſe. Ganz beſonders 
glaubte letztere die Bezeichnung eines chef d’opposition, welche Rou⸗ 
her Hrn. Thiers beilegt, nicht annehmen zu dürfen. In Bezug auf 
die roͤmiſche Frage trat Hr. Rouher trotz alledem nicht aus der Une 
klarheit heraus. Man kann weder Rom plötzlich verlaffen, noch auf 
unbeſtimmte Zeit beſetzt halten. Die Regierung wird durch alles Trei⸗ 
ben der Leidenſchaften in ihrer Verſöhnungsexſpectative ſich nicht beirren 
faffen, und einfach die Convention zur Ausführung bringen. Durch 
ſeine Replik verbeſſerte Thiers ſeine Sache keineswegs, indem er ſeine 
Sympathien für den Papſt und Oeſterreich nur noch ſchärfer betonte. 
Schließlich wurde die Adreſſe mit 249 gegen 15 Stimmen angenom: 
men. Das Amendement der Ultramontanen, welches vom Kaiſer noch 
eine beſonders bündige Bürgſchaft für die Unabhängigkeit des Papſt⸗ 
thums verlangte, wurde vorher mit 169 gegen 84 Stimmen verwor⸗ 
fen. Höher kann es alſo die clericale Partei, ſelbſt Thiers mit einbe⸗ 
griffen, nicht bringen. Die ganze Oppoſition, mit Ausnahme des Hrn. 
Thiers, ſtimmte gegen das Amendement. Die Fünfzehn, welche gegen 
die Geſammtadreſſe geſtimmt haben, find: Bethmont, Carnot, Dorian, 
Jules Favre, Garnier⸗Pages, Glais⸗Bizoin, Henon, Javal, Lanfſul⸗ 
nais, Magnin, Marie, Pelletan, Simon und Thiers. Dflivier und 
Darimon ſtimmten für die Adreſſe; Havin (vom „Sieele‘) und 
Guéroult (von der „Opinion nationale“) enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung. Die Adreſſe, welche 17 Sitzungen in Anſpruch genommen hat, 
wurde heute dem Kaiſer von der Deputation, die geſtern in der Kam⸗ 
mer durch's Loos gewählt wurde und in welcher ſich auch Jules Favre 
befindet, überreicht. 


[Tbiers und die Preſſe.] Der „Conſtitutionnel“ bemerkt über 
die von Herrn Thiers im geſetzgebenden Körper gehaltene Rede, daß 
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himmliſche Geſchlecht, das mit Schaudern den Moment herannahen] ten Sie uns nicht ein Madchen aus Deutſchland verſchaffen, das treu 
flieht, wo es wieder eigenhändig zu Beſen und Kochloͤffel greifen und und reinlich iſt, gut kochen kann, die häuslichen Arbeiten verſteht und 


Theater. 

Dinstag, 18. April, debütirte Herr Heinrich Hirſch vom Carl⸗ 
theater in Wien als „Wilhelm“ im „verwunſchenen Prinzen“ und in 
einem zum erſtenmal gegebenen einaktigen Luflfpiele nach dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen von Alex. Berger, „Der Pachthof.“ Die Novität if, ein vollig 
intereſſeloſes, langweiliges Machwerk, bot dem Gaſte indeß einige Ge⸗ 
legenheit, ſich als Schauſpieler von Talent zu zeigen. In dieſem Stücke 
ſowohl, wie als „Wilhelm“ behandelte Herr Hirſch feine Aufgaben 
mit unverkennbarem Geſchick und einer friſchen, einfachen Natürlichkeit, 
die ein günſtiges Vorurtheil für ihn erweckte. Zu einem beſtimmten 
Urtheil über ſein komiſches Talent konnten wir zunächſt noch nicht 
gelangen. Nach der diesmaligen Probe ſcheint er ſich beſonders für 
das Fach der Naturburſchen zu eignen. 

Es fehlte weder dem Gaſte, noch Fraͤul. Wengraf, welche das 
„Eochen“ im „verwunſchenen Prinzen“ recht derb und mit Effect 
ſpielte, an lebhaften Beifallsbezeigungen. Dieſem „Eochen“ fehlte aber 
das Holde in der Geſchwätzigkeit, was der Rolle erſt den eigentlichen 
Reiz verleiht. — Die Vorſtellung im Ganzen ging 3 york 


Deutſche und franzöſiſche Dienſtboten. 

Die Saite, welche im Herzen jeder Hausfrau, fei fie nun Deutſche, 
Franzöſin oder Engländerin, am ſchnellſten erklingt und am längſten 
nachbebt, iſt heutigen Tages aller Orten die Dienſtbotenfrage. Daß 
wir in dieſer Beziehung einer gründlichen, ſozialen Umwälzung entge⸗ 
gengehen oder bereits mit beiden Füßen darin ſtehen, iſt wohl außer 
Zweifel. Zwar wird, um uns recht poetiſch auszudrücken, der Engel 
der Menſchheit ganz gewiß einſt dieſe Epoche, wo die Arbeit immer 
mehr nach ihrem Werthe geſchätzt wird, und der Dienſtſuchende es ge: 
lernt hat, ſeine Rechte ebenſo geltend zu machen, als der Dienſige⸗ 
bende — mit goldenen Lettern in ſeine Geſchichtstafeln einzeichnen. 
Die Generation aber, welche dazu beſtimmt iſt, dieſes neue Zeitalter 
beraufzuführen, ihm als Durchgangsperiode zu dienen, muß ſchmerzlich 
darunter leiden; wie manchen Stoßſeufzer wird fie noch aushauchen, 
wie manchen verzweiflungsvollen Blick zu den himmlischen Mächten — 
nicht Mägden, denn dieſe würden nur mit Hohngelächter antworten — 
emporſenden, bis wir endlich vollſtändig in den Hafen amerikaniſcher 
Zuftände eingelaufen find. Wer iſt es aber, der auch hier der Menſch⸗ 
beit den ſchwerſten Tribut entrichten muß!? Es ſſt das zarte, das 
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vergebens ausrufen wird; „Ein Königreich für eine Köchin!“ 

Dennoch gilt Deutſchland im Ausland immer noch für ein Eldo⸗ 
rado in Bezug auf die Dienſtbotenfrage; man wähnt, daß dort zwi⸗ 
ſchen Herrin und Dienerin noch die patriarchaliſchſten Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen, und ein idylliſcher Friede Küche und Salon verbindet. Leider 
ſind wir in dieſer Hinſicht wie noch in mancher andern, ſchlechter als 
unſer Ruf und die Klagen, welche franzoͤſtſche Hausfrauen und in 
Frankreich wohnende Deutſche in unſern Buſen ergeſſen, fanden da 
ein nur zu nahe verwandtes Echo. Doch find wir den franzöſiſchen 
Nachbarinnen weit überlegen im Punkt der Selbſthilfe, im Acceptiren 
äußerer Hilfsmittel, von denen man jenſeits des Rheins noch kaum 
eine Ahnung hat. Staunend und kopfſchüttelnd, als ob man ihnen 
ein Mährchen erzähle, horchten fie unſeren Auseinanderfegungen, wie 
man durch ſinnreiche Maſchinen die Haushaltungsatbeit vereinfachen 
und die mechaniſchen Dienſte der Menſchenhand entbehrlich machen 
könne. Was weiß man in Frankreich, wo man tbeilweife noch in 
offenen Kaminen kocht, von Dampfkochtöpfen, was von Kartoffelſchäl⸗ 
maſchinen, von wunderbar konſtruirten Kehrbeſen und davon, daß in 
kurzer Zeit ſich bald in jedem deutſchen Haufe eine Nähmaſchine be— 
finden wird. Als wir lobpreiſend von Waſchmaſchinen ſprachen, er⸗ 
reichte die Verwunderung den bödften Gipfel, Waſchmaſchinen — da, 
wo man noch in primitioſter Weiſe, wie einſt Gudrun und Nauſikaa, 
mit dem ſchmutzigſten Zeug an die „rivière“ zieht, und es trocken 
wieder heim bringt. Waſchmaſchinen — nun gar in der Normandie, 
wo man allabendlich in den Straßen Mannern in blauen Blouſen 
begegnet, die einen hohen, braunen Topf, einer Amphora an Form 
nicht unähnlich, auf der ſtarken Schulter tragen. Was mögen fie brin- 
gen? Iſts güldner Wein? Sind's köſtliche Früchte? Ach nein, es if 
nur eingeweichte Wäſche, die man zum Bäcker trägt, wo ſie während 
der Nacht im Backofen geſotten, gebacken und zuweilen auch braun 
gebraten wird. 

Außer Holland giebt es kaum ein conſervativeres Land als Frank⸗ 
reich, und es mag noch lange dauern, bis die Errungenſchaften der 
e m den Hausgebrauch ſich im Haufe einbürgern und ältere 
e rage N verdrängen. Doch kehren wir zu unſerer eigentli⸗ 

Schon in Paris wird bald da bald dort das Anliegen laut: „Könn⸗ 


keine zu großen Anſprüche macht? Wir würden gerne die Reiſekoſten 
bezahlen.“ Schwerlich, denn ſolche Phönire find gegenwärtig auch bei 
uns ausnehmend geſucht. — Dabei muß man bedenken, daß die Zahl 
deutſcher weiblicher Dienſtboten in Paris bereits Legion iſt, die aber 
dort freilich anſpruchdvoller geworden, als bei ihrer Ankunft, wenn auch 
nicht tüchtiger in den Leiſtungen. Von dort weg will aber Keine mehr, 
ſobald ſie die Schwierigkeit mit der Sprache überwunden und dadurch 
heimiſch geworden iſt. Sie kommen zumeift aus Baden, Württemberg 
und auch aus Baiern, und wir fanden nur eine alte ſchwäbiſche Köchin, 
die „das Paris“, wie fie ſich auszudrücken pflegte, verabſcheute und die 
Franzoſen gründlich haßte. „Das iſt ja gar keine Sprache, das Fran- 
zoſiſch“, ſagte fie, „da ſagen fie haricot und Bohnen ſind's, und 
pommes de lerre — das ſollen Kartoffeln ſein!“ Doch war dies 
eine große Ausnahme; Paris, die Zauberin, thut es Allen an, hoch 
und niedrig, vornehm und gering, und es iſt gar begreiflich, wie der 
ſich an einem andern Orte ſchwer wieder zurecht findet, der erſt einmal 
die ſüße Gewohnheit angenommen, da zu leben. 

Die Hausfrau der Provinz wird mithin von der deutſchen Dienſt⸗ 
boten⸗Einwanderung kaum berührt, noch erleichtert, und gerade dort 
müſſen wir immer wieder das Eigenthümliche, das Nationelle, das 
Unverfälſchte auffuchen, dort franzöfiihe Art und Weiſe kennen lernen, 
die ſich in Paris mit manchem Fremdartigen verſetzt hat. — Es ift 
Verleumdung, wenn man der Franzoͤſin nachſagt, daß fie ſich gar nicht 
um ihr Hausweſen kümmere; ſie thut es nur nicht mit ſo viel Geräuſch, 
nicht fo Öffentlich wie die Deutſche. Wenn die Bonne dem Beſuche, der 
die Klingel zieht, antwortet: „Madame n'est pas chez-elle“, fo iſt 
dies häufig gleichbedeutend mit: „Madame iſt mit einer häuslichen 
Arbeit beſchäftigt““ In Frankreich ebenſowohl als bei uns giebt es 
eine Menge Familien des gebildeten Mittelſtandes, die ſich, wo keine 
Kinder mehr ſind, mit einem Mädchen begnügen, und „une bonne 
pour tout“ ift eine ſehr geſuchte Perſon. Verſteht eine ſolche wirklich 
zu kochen, fo wird fie ihre Dienſte nicht unter einem monatlichen Salair 
von 25— 30 Francs ablaſſen, was das Jahr über ein ſchoͤnes Sümm⸗ 
chen ausmacht. Hinſichtlich des Lohnes iſt Deutſchland alſo noch bevor⸗ 
zugt, hinſichtlich der Leiſtungen dieſer Mädchen kaum. 

Eine Bonne mit 18— 20 Francs Lohn erhebt ſich in ihren culina⸗ 


riſchen Kenntniſſen nicht höher, als bis zu der unvermeidlichen eauce 


* WE 


man bereits feit langer Zeit dieſelbe angezeigt hatte, und obgleich man 
| 12 Er nen gefragt habe, ob denn der berühmte Red⸗ 
fl un hi 5 äblern = en in die Kammer geſchickt worden 
4 5 r oder gegen Italien zu ſprechen, ſo ſei doch Jeder geſpannt 

„Endlich“, fügt Herr Paulin Limayrac hinzu, „iſt di 
worden und der nn Redner vertbeibigte ke ne th 
hat Unrecht gehabt, den italieniſchen Krieg zu unternehmen, und Stalien hat 
Unrecht gehabt, nicht zu finden, daß es die glücklichſte der Nationen unter den 
beſten Regierungen war. Als Patriot bedauert Herr Thiers den italieniſchen 
Krieg, der unſeren Waffen neuen Ruhm erwarb, indem er die Unabhängigkeit 
eines Volkes ſicherte, und zwar gleichzeitig mit der Vergrößerung und der 
Sicherheit unſerer Grenzen. Als Liberaler mißfällt es ihm, daß Italien ſich 
nach ſeinem Gutbünien regieren will und die Bedingungen feiner Einheit 
ſucht. Wie man ſagt, hat Thiers während drei Stunden im Intereſſe dieſer 
doppelten Theſis geſprochen. Er hätte noch länger ſprechen 1 und wenn 
er den ganzen Tag und auch noch die Nacht hindurch geſprochen hätte, jo 
wäre es ihm bei allem ſeinem Geiſte und aller ſeiner Beredtſamkeit nicht ge⸗ 
lungen, zu beweiſen, daß man Oeſterreich hätte den Herrn in Italien bleiben 
laſſen ſollen und Italien unter dem Joche des Fremden und, als Folge davon, 
den revolutionären Leidenſchaften zum Raube, die für Europa eine ewige 
Quelle der Unruhe waren.“ 

Das „Journal des Debats“ klagt, er nenne ſeine Politik die alte, 
leider aber ſei fie eine todte, und alle Beredtſamkeit ſei fo wenig im 
Stande, fie wieder lebendig zu machen, wie ein verborrted Reis wieder 
grün werde, und wenn man einen ganzen Strom darüber ausgieße. 
„Sie ift todt, dieſe Politik, recht todt, dieſe neidiſche, kleinliche, engber⸗ 
zige Politik von ehedem, deren ganzer Witz darin beſtand, nicht ſowohl 
das eigene Volk zu heben, als den Andern zu Grunde zu richten! 
Vergebens ſuchen wir in der ganzen Beweisführung einen einzigen neuen 
Gedanken, eine Thatſache, die nicht ſchon ſeit fünf Jahren hundertmal 
vorgebracht und von der Geſchichte widerlegt worden ware.“ Peyrat 
nennt die Rede im „Avenir national“ „in jeder Beziehung des Gegen⸗ 
ſtandes unwürdig“. Aehnlich urtheilt die „Opinione nationale“ und 
der „Temps“, der in Betreff Oeſterreichs mit Thiers ſtimmt, daß er 
an Oeſterreichs Liberalismus glaubt. 

[Mexicaniſches.] Die mexicaniſche Botſchaft in Rom hat hier⸗ 
her gemeldet, daß die Abberufung des Nuntius aus Mexico als ſicher 
zu betrachten ſei. Erſt wenn alle Maßregeln diplomatiſchen Zwanges 
erſchöͤpft ſeien, werde der Papſt ein Concordat auf den jetzt gebotenen 
Grundlagen annehmen, damit nicht durch voreiliges Nachgeben der Wi⸗ 
derſtand Maximilians J. ermuthigt werde. 

[Telegraphen⸗Convention.] Am Donnerſtage wurde die in: 
fernationale Convention wegen das Telegraphenweſens auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte unterzeichnet. Die betreffenden Beſtimmungen follen 
erſt am 1. Juli 1866 in Kraft treten. 

[Verſchiedenes.] Wenn der Kaiſer noch den Süden beſucht, fo wird 
er am 26. in Toulon das neue Widderſchiff „Le Taureau“ vom Stapel lau⸗ 
ſen ſehen. — In Rom ſind die Pferderennen verboten worden, weil bei dem 
letzten Mr. Speir, ein Engländer, auf einem Pferde des Prinzen Doria, mit 
den italienischen. Farben befleidet, den Sieg davontrug und dadurch eine große 
Volksdemonſtration hervorrief. Mr. Speir bat noch an vemjelben Abend die 
ewige Stadt verlaſſen müſſen. 


Großbritannien. 


E. C. London, 15. April. [Ueber den Fall von Richmond! 
ſchreibt der „Globe“: 4 Ä 
Wie viel Mann Lee auf feinem Rückzuge noch mit ſich genommen bat, 
Daß er aber an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen keine 40,000 Mann verloren hat, wie die nichtamtlichen Berichte 
denn wenn ſeine Verluſte ſo groß 


ſich denn 
bedroht, durch 


Meranbeine, Victorine u. |. w. Eben fo angenehm als dies lautet, 
1 1 o böflich verfahren die Leute aus dem Volke miteinander. Alles 


wettergebröunte Fiſchhändlerin wird ſich nicht anders als Madame titu⸗ 
liren laſſen und dagegen der Köchin das Prädikat Mademoiſelle fo oft 
Für den höoͤchſten Ausdruck des Unwillens 
l wenn man fie nur als Individuum bezeich- 
net. Eine normänniſche Amme erklärte ung, nachdem ihr Mann fie 
e Lindi ihren Gemahl nicht mehr anders 
nennen, a „ındırıda du Bon- S 5 i 
den Hoſpiial on- Saveur“. Er war nämlich 
So iſt die Hoͤflichkeit im Ganzen elner 
zoſiſcen Dienſtmädchen und in ſoweit der 
genehm und anſtändig. Es muß ſchon ſehr ſchlimm kommen, bis fie 
fd zu den gröblichen Redensarten hinreißen laſſen, die fo oft für eine 
deutſche Hausfrau die Quelle bitterer Leiden find. 
ſt es der Erwähnung werth, wie in der Normandie die 
Pflichten einer bonne pour tout häufig bis auf das Pferd des ee 
ig W geht ihm über Alles; faſt Jeder dae En und 
zu fahren, das Pferd reinigen und der Reſt bleibt 
der Bonne überlaſſen. . i 
Die große Schwierigkeit aber, die alles Uebrige übertreffende Kala⸗ 
mität, iſt es, ih überhaupt in den Befig einer Bonne zu ſetzen, und 


der Hauptvorzüge der fran⸗ 
Verkehr mit ihnen ſtets an⸗ 
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nden; aber Cobden's Aufgabe war eine ungleich ſchwierigere, ja, in den 

ugen der Meiſten eine beinahe hoffnungslofe, inſofern die franzöſiſchen 
Schutzzöllner eine dicht geſchloſſene Phalanx bildeten, In Difterreich ſtellen 
ih die Verhältniſſe günſtiger. Trotz der Vorurtheile, welche daſelbſt herr⸗ 
ſcher, kann Oeſterreich doch vor erwieſenen Thatſachen in den es umgebenden 
Staaten unmöglich die Augen verſchließen und unmöglich die Gelegenheit ber: 
fäumen, ſeine commerciellen Hilfsquellen, der Lage entſprechend, zu entwickeln. 
Oeſterreich bedarf nicht erft, wie Frankreich, der Belehrung, daß Freihandel 
der einzige Weg zum Gedeihen des Verkehrs ſei; bei ihm handelt es ſich nur 
mehr um Detailfragen, nicht um Anerkennung des Princips. Muß man doch 
den Deutſchen im Allgemeinen zum Lobe nachſagen, daß ſie mit zu den erſten 
gebörten, welche die Vortheile erfaßt haben, die aus gegenſeitigen Tarif⸗Con⸗ 
ceſſtonen der verſchiedenen Staaten entſpringen müſſen. Beweis dafur iſt der 
Zollverein, deſſen Anfänge von 1818 datiren und der noch heute als Ruhmes⸗ 

enkmal ſeiner Gründer daſteht. Oeſterreich konnte ſich dieſem Zuge nicht 
verſchließen und ſah ſich nenötbigt, im Jahre 1854 einen Handels: und Schiff⸗ 
fabrts⸗Vertrag abzuschließen, der dem Ablaufe nahe iſt. In dem neuen Ver⸗ 
trage ſind die Zollvereins⸗Staaten gemeinſam mit Oeſterreich auf der einen 
und England auf der anderen Seite die contrahırenden Theile. Man erzählt 
jetzt, dieſer neue Vertrag werde von allen wiener Politikern mit günſtigen 
Augen betrachtet, und zwar aus dem ſonderbar klingenden Grunde, weil er 
nicht ſo freihändleriſch ausgefallen ſei, als man erwartet hatte. Es ergiebt 
ſich daraus, daß die Mehrzahl in Oeſterreich doch noch dem alten Voruriheil 
anhängt; aber andererſeits ſteht doch feſt, daß die Finanzen keines europäi- 
ſchen Staates ſich in ſo ſchlimmer Lage befinden, als die Oeſterreichs; daß 
in keinem anderen fo biel Raum für Handelsunternehmungen vorhanden iſt; 
daß Oeſterreich das Mittel gegen ſeine finanziellen Uebelſtände unter den 
Händen bat, und daß dieſes in nichts Anderem als in der Abſchließung des 
betreffenden Vertrages mit England beſteht.“ 

Der freundliche Empfang, deſſen ſich Herr Hutt beim Kaiſer von 
Oeſterreich zu erfreuen hatte, wird von der „Morning Poſt“ als ein 
ſehr gutes Omen hervorgehoben. 

[Der liberale Wahlcandidat in Rochdale, Hr. Potter,] 
iſt heute mit 625 gegegen 482 Stimmen, welche ſein Gegner, der con⸗ 
ſervative Herr Brett erhielt, als Nachfolger Cobdens in das Parla⸗ 
ment gewählt. 

[In der Generalverſammlung des bieſigen deutſchen Turn⸗ 
Vereins] ſtattete der Präſident, Hr. Ravenſtein, den Vierteljahrsbericht ab, 
aus welchem hervorgeht, daß im letzten Quartal nicht weniger als 328 neue 
Mitglieder, darunter 205 Engländer, dem Vereine (der jetzt mindeſtens 700 
Mitglieder zählt) beigetreten ſind. Zu den ordentlichen Turnabenden, Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends, finden ſich im Durchſchnitt über 200 Mitgliever ein. 
— Der Verein wird ſein nächſtes großes Turnfeſt am 5. Juli in den Gärten 
des Kryſtallpalaſtes abhalten. 


Amerika. 

Lima, 13. März. [Un ruhen.] Nachdem es der Regierung gelungen 
war, eine Militär⸗Revolte, die in der Nähe Lima's zum Ausbruch gekom⸗ 
men, zu unterdrücken und nachdem von den verſchiedenen Präfecten des 
Südens die beunruhigendſten Nachrichten eingelaufen waren, durfte man ſich 
der Hoffnung hingeben, daß die Bevölkerung ſich in die bittere Nothwendig⸗ 
keit eines faulen Friedens mit Spanien fügen werde. Plötzlich bringt uns 
aber der Dampfer vom Süden die Nachricht, daß derſelbe Präfect von 
Arequipa, der noch mit dem vorbergehenden Dampfer an die Regierung 
geſchrieben hatte, er wolle für die Ruhe in ſeinem Departement aufkommen, 
ſich nun gegen die Regierung aufgelebnt und ſich einſtweilen zum Landes⸗ 
Präſidenten gemacht habe. Coronell Prado iſt der Name dieſes Ehrenman⸗ 
nes. Zu gleicher Zeit hat ſich Islay, Arica⸗Tacna⸗Moquequa und, wie 
man allerdings noch nicht ganz beſtimmt weiß, auch Puno und Cuzco gegen 
die Regierung erklärt, ſo daß ſich jetzt der ganze Süden mit Ausnahme der 
Salpeter⸗Probinz Tarapaca, aufgelehnt hat. Zur ſelben Zeit hat ſich der 
Comandante Montero, Befehlshaber des Kriegsſchiffes Lerzundi, der Revolu⸗ 
tion angeſchloſſen und einen andern Kriegsdampfer, den Tumbes, wegge⸗ 
nommen. Nächſtens wird es auch wohl im Norden des Landes losgehen 
und da die hieſige Regierung ihrer gewaltigen Maßregeln wegen durchaus 
feinen Anhang in Lima hat, fo iſt gar nicht fo unmöglich, daß eines guten 
Morgens der conſtitutionelle Präſident Pezet mit ſeinem ganzen ART, 
rium verſchwunden ift, um einer andern Clique Platz zu machen, welche 
dann das Geſchäft in derſelben Art ſortſetzt und natürlich in vierzehn Tagen 
eben ſo verhaßt iſt, wie die Vorgänger. 3 

Nach den Berichten engliſcher Blätter war auch in Bella Viſta bei 
Callao ein Rebellions⸗Verſuch gemacht, aber mit bedeutendem Blutvergießen 
unterdrückt worden. Am Abend des 5. März war Admiral Mariatequi, 
der Oberbefehlshaber der peruaniſchen Flotte mit drei Fregatten abgeſegelt, um 
Islay und Arica zurück zu erobern und die Rebellion daſelbſt zu unter⸗ 
drücken. In Lima herrſchte die größte Aufregung; faſt alle Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten waren entlaſſen worden. (B. H.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. April. [Tagesbericht.) 


„ [Perſonal⸗Chronik] Beſtätigt: Der bisherige Bfarrbicar Mützel 
als Pfarrer der evangeliſchen Kirchgemeinde Kammelwigz, Kreis Steinau a/ O. 
Die Erlaubniß zum Predigen haben erhalten: Die Candivaten der Theologie: 
Alt aus Samitz, Anders aus Kochern, Herdtmann aus Breslau, John aus 
Poln.⸗Peterwitz, Pietſch aus Liegnitz, Reimann aus Conradswaldau, Schultze 
aus Liegnitz, Thiemich aus Schloß Annaberg bei Torgau. 

N] Die verw. Müllermeifter Kloſe zu Canth hat der 
dortigen evangeliſchen Kirche 50 Thlr. zur Beſchaffung einer Altar⸗ und Kan⸗ 


zelbekleidung letztwillig vermacht. — Der zu Breslau verſtorbene Partikulier 


find die Vortheile, die in dieſer Hinſicht der Polizeiſtaat bietet, nicht 
gerug zu ſchätzen. In Frankreich iſt die perſönliche Freiheit uneinge⸗ 
ſchränkt, Gewerb⸗ und Freizügigkeit nach allen Richtungen hin erlaubt: 
das Dienſtmädchen hat keine andere Verpflichtung, als die, eine Woche, 
ehe es den Dienſt verlaſſen will, zu kündigen. Gefällt es ihm nun an 
irgend einem Platze nicht, oder werden ihm beſſere Bedingungen gebo⸗ 
ten, ſo engagirt es ſich in der Stille und kündigt dann ſeiner Herrin 
unter irgend einem Vorwand auf. Nun beginnt für dieſe eine Zeit 
der bittern Noth, denn wie iſt es moglich, im Verlauf von ſieben Ta⸗ 
gen eine Dienerin zu finden, die alle gewünſchten Tugenden in fi) 
vereinigt. In Paris, wo das Angebot immer noch ſtärker iſt, als die 
Nachfrage, mag es gehen und man hilft ſich dort oft auf die neueſte 
Weiſe, indem man an den Ecken oder auf den Säulen an öffentlichen 
Plätzen beſchriebene Zettel anklebt, auf denen ſich unter Adreßangabe 
Bonnen, Gouvernanten, Kammermädchen ꝛc. empfehlen. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle braucht man alſo nur dort nachſehen. Solche und andere 
Mittel fehlen der Provinz; die Bureaux find fo verrufen, daß man 
ſich nur im äußerſten Nothfall dahin wendet, und die Polizei kümmert 
ſich nicht im Mindeſten um Aus- oder Eintritt eines Dienſtboten. 
Da ſteht nun die arme Hausfrau, „ein entlaubter Stamm“, muß 
ſich oft Wochen lang mit einer lemme de menage behelfen, der man 
täglich außer der Verkoͤſtigung einen Franken zahlt und eine Hetz⸗ 
jagd von Beſuchen bei Freundinnen und Lieferanten beginnen, um 
auf dieſem Wege eine neue dienſſſuchende Vitaline oder Virginie auf- 
ufinden. 
5 Zuweilen führt der Zufall beide Theile auf einem öffentlichen 
Platze oder an einer Straßenecke zuſammen und wir etinnern und 
mit Vergnügen des höͤchſt komiſchen Aufzuges, wir wir ſelber einmal 
mit einer dienſtſuchenden Adolphine, die von dem Lande hereingekom⸗ 
men war und alle ihre Habſeligkeiten in einem großen Bündel auf 
dem Rücken trug, durch die halbe Stadt marſchirten. Leider konnte 
aus dem Geſchäft nichts werden, da die flämmige Schöne, die ſich 
bis dahin nur im Viehſtall bewegt batte, von vornherein 18 Franken 
verlangte als Lohn für ihren edlen Entſchluß, ſich nun der menſchlichen 
Pflege zu widmen. N 

Man wird es unter dieſen Umſtänden begreiflich finden, wie die 
Französin ihr Dienſtmädchen gleich einem Kleinod behütet, welches 
eine ganz rückſichtsloſe Menſchenfiſcherei ihr jeden Augenblick wegzu⸗ 


ſchnappen droht. Faſt nur am Abend und des Sonntags zur Mefie | Theaterbeſucher gleich uns beobachtet haben. Am übelſten wird oft 
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Küſter hat an die daſigen Stadtarmen 500 Thlr. mit der Beſtimmung ver⸗ 
macht, daß dieſe Summe an rechtliche verarmte Bürger vertheilt wer⸗ 


en ſoll. 

[Geſchent.] Die verwittwete Frau Helene Berſohn zu Warſchau hat 
BER Ve Yan Seminar Fränckelſcher Stiftung zu Breslau 50 Tha⸗ 
er geſchenkt. » 8 

—* ke ches.] Heute Mittag wurde die neue Hauptwache am 
königl. Palais von einer Abtheilung des 50. Regiments bezogen. Das erſte 
Muſikſtück, welches die Kapelle Pelte, war der Krönungsmarſch von 
Meyerbeer. Auf dem Schloßplatze hatte ſich eine bedeutende Menſchenmenge „ 
verſammelt. Bezüglich der geſtrigen Feier ſei erläuternd bemerkt: Die Ba⸗ 
taillone des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments hatten für ihre Fahnen die 
Bänder der neuen Ktiegsdenkmünze und des düppeler Sturmkreuzes ſchon 
bei dem berliner Einzug erhalten, und die Banner wurden diesmal nur mit 
den Inſignien der Kriegsdenkmünze, ein paar aufrecht ſtehenden Schwertern, 
decorirt. Das Band nebſt den Schwertern empfing die Fahne des 1. Br 4 
taillons 50. Regiments, während die anderen (Füſiliere und Artillerie) das 
Erinnerungsband allein erhielten. Bekanntlich war die dritte 6pfündige 
Batterie des ſchleſ. Feldartillerie⸗Regiments, welche noch jetzt einen Theil 
der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Beſatzung ausmacht und das FüfilierBat. der 
50er nicht ins Feuer gekommen. 

[Conſecration.] Wie wir hören, fol in den nächſten Tagen 
die feierliche Conſecration des zum Biſchof von Trier gewählten bis⸗ 
herigen Feldpropſtes der koͤnigl. preußiſchen Armee, Pelldram, durch 
Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden Herrn Dr. Heinrich Förſter in biefiger 
Cathedrale erfolgen. (Hiernach ſcheint das bieſige kathol. Kirchen blatt 
gegenüber der berl. „Spen. 3.“ doch das Richtige gemeldet zu haben. 
Letztere berichtet nämlich, daß die Conſecration zu Berlin durch Herrn | 
Fürſtbiſchof Dr. Förſter erfolgen werde. D. Red.) | 

—* [Im ſchleſiſchen Verein für Poefie] las Hr. Dr. Teich⸗ | 
mann aus Bolkenbayn den erften Act einer Dichtung vor, welche die Fauſt⸗ | 
ſage von neuen Geſichtspunkten auffaßt. Ferner wurde eine Abhandlung 
über die W der Kritik und Poeſie vorgetragen. Ein Gönner des 
Vereins hat demſelben für die Veröffentlichung des nächſten Jahrbuches den | 
anſehnlichen Beitrag von 100 Thalern beſtimmt. | 

—bb= [Antwort des Abgeordnetenhauſes.] Auf die Pe- | 
tition des Maurermeiſters Peſche an das Abgeordnetenhaus, welche 
von einer großen Anzahl von Handwerkern unterzeichnet war, iſt fol⸗ 
gende Antwort eingegangen: 

Auf die von Ihnen und Genoſſen bei dem Hauſe der Abgeordneten ein⸗ 
gebrachte Petition d. d. Breslau 7. Februar 1865 um Beibehaltung der 
preußiſchen Gewerbegeſetze, hat die Commiſſion für Handel und Gewerbe des 
Haufes der Abgeordneten in ihrer Sitzung vom 24. Februar d. J. beſchloſſen, 
— in Erwägung, daß ſich das Haus der Abgeordneten bereits in den Reſo⸗ 
lutionen vom 8. Mai 1861 für eine Reform der beſteh enden Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 und der Verordnung vom 9. Februar 1849 ausge⸗ 
ſprochen hat, dieſe Reform auch in dem Entwurf eines Gewerbegeſetzes vom nd 
27. September 1862 ihren Ausdruck gefunden, in endlicher Erwägung, daß | 
das jegige Abgeordnetenhaus auf demſelben gewerblichen Standpunkte fteht, 
— die Petition als zur Erörterung im Plenum des Hauſes nicht geeignet 19 
zu erachten, von welchem Beſchluſſe Sie in Kenntniß geſetzt werden. 

* [Baulichkeiten.] Das Zettlitz' ſche Hotel iſt nunmehr geräumt | 
und übergeben. Sobald die Vorarbeiten beendet find, beginnt der Syna⸗ 

ogenbau, bei dem auch die Pläne des Herrn Architecten Oppler berüds 
ſichlgt werden ſollen. Der Neubau dürfte noch in dieſer Saiſon erheblich 
vorſchreiten. Eine Lücke in der Reihe der öffentlichen Etabliſſements wird 
übrigens durch Aufhebung des genannten nicht entſtehen; vielmehr iſt wohl 
in dem erſt vor einigen Jahren eröffneten „Hotel Galiſch“ 
zienplatze hinlänglicher Erſatz geboten. 

B. Die Fortſetzung des großartigen Baues der Michaeliskirche . 
r 


E 


am nahen Tauen⸗ ö 


jetzt wieder. Die gothiſchen Spitzfenſter des Chores find ſämmtlich ausge⸗ 
baut worden, während die Fenſter des Presbyteriums bei ihrer bedeuten ⸗ 
deren Größe und bei der höheren Lage dieſes Theils noch nicht fertig ſind. 
Die Seitenkapellen find ſämmtlich ausgebaut. Die Front iſt mit zahlreichen 
allegoriſchen Figuren verſehen, die Partie über dem Hauptportal trägt, in 
Felder getheilt, Darſtellungen von Apoſteln und Kirchenvätern. Auf den 
rechts von der Kirche befindlichen Arbeitsplatze in bereits eine Menge 
neuer, zum Theil ſehr ſchwer zu deutender ſymboliſcher Darſtellungen. — Das 
neue Knabenſeminar, welches im Vicariengarten auf dem Domplatze gebaut 
wird, wird ſehr ſchnell im Weiterbau gefördert. In dieſem Jahre iſt bereits 
das zweite Stockwerk dem erſten zugefügt worden und es ſcheint, daß dies 
Inſtitut ſchon zu Michaelis zum Bezuge fertig ſein ſoll. Auch dieſes Ge⸗ 
bäude, wie bekanntlich die Michaeliskirche, wird von dem Baumeiſter Herrn 
Lange ausgeführt. 

„*Das Weberbauerſche Lokal war geſtern Abend auf's glänzendſte 
illuminirt, und hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Wäh⸗ 
rend ein auf die Ecſtürmung der düppler Schanzen bezügliches Pot⸗ 
pourri unter großem Beifall vorgetragen wurde, brannte ſowohl in⸗ als 
außerhalb des Gartens eine Menge bengaliſcher Flammen in den verſchie⸗ 
denſten Farben. Obgleich a re das Concert länger als gewöhn⸗ 
lich dauerte, fo waren doch die Räumlichkeiten bis zum letzten Augenblick 
von Gäften gefüllt. 

Al Perſonalien.] Der erſte Präfident des Appellationsgerichts, 
Dr. von Möller, hat ſich vor einigen Tagen nach Berlin begeben 
und wird erſt am 22. d. M. zurückerwartet. — An Stelle des ver⸗ 
ftorbenen Conſiſtorialraths Wachler iſt der Superintendent Weigelt 
in Pleß zum Conſiſtorialrathe und Mitgliede des königl. Conſiſtoriums 
ernannt worden und wird in der nächſten Woche ſein neues Amt 


läßt man es allein ausgehen. Die Damen beſorgen vielmoͤglichſt ihre 
Commiſſionen ſelbſt. Die Gefangenſchaft der Bonne wird dadurch 
weniger hart, daß ſie nicht, wie bei uns, den beinahe unvermeidlichen 
Freund oder Landsmann beſitzt. Im Vergleich zu unſeren Zuſtänden 
iſt dieſer Vorzug wahrhaft himmliſch. — Man iſt in dieſer Klaſſe 
entweder ganz ſchlecht oder ganz tugendhaft. Das jahrelange Sehnen 
und Schmachten unſerer deutſchen Dienſtmädchen, das Hangen und 
Bangen in feliger Pein zwiſchen Thorbögen und halboffenen Haus: 
thüren kennt man in Frankreich nicht. Hat man einen Ami, ſo ge⸗ 
hört man ihm ganz und nicht der Herrſchaft und macht nur ſelten 
den Verſuch, beiden Gewalten zu gleicher Zeit zu dienen. Wird ſolid 
geheiratet, fo iſt, wie bei den höheren Ständen, die Sache in wenigen 
Wochen oder Monaten abgemacht. 

Die Stellung des Militärs in Frankreich trägt allerdings viel zu 
dieſem glückſeligen Zuſtande bei. Der gemeine Soldat iſt eben ſo 
ſelten küchenfähig als der Offizier ſalonfähig und wird durch das bäu⸗ 
ſige Wechſeln der Regimenter das idylliſche Anſchließen des Wehrſtan⸗ 
des an den Kochſtand ohnebin erſchwert. 

Mit erſtauntem Blicke ſieht der Fremde an Sonn⸗ oder Feſttagen, 
den einzigen Tagen, wo die Franzdfin ſich dem ermüdenden Luxus des 
Spazierengebens hingiebt, die elegante Dame neben ihrer gleichfalls 
ſchoͤn aufgeputzten Bonne einherſchreiten, ohne daß begleitende Kinder 
zu Erklärung dienen. Man könnte glauben, fie diene nur der Herrin 
zu Begleitung, aber keineswegs, dieſe führt im Gegentheil ihr Kleinod, 
ihre Perle, auf dem Cours ſpazieren, ſie vor den Netzen und Fünf⸗ 
frankenſtücken einer verzweifelnden Mitſchweſter zu behüten. Wenn 
auch Robert der Teufel mit kühnem Leichtſinne fingt: „Alles Gold iſt 
nur Chimäre“, fo theilen doch feine Landsleute dieſe ſkeptiſche Anſicht 
nicht im Mindeſten, und wer kann es auch einem armen Mädchen 
verdenken, wenn es durch ein Mehrgebot von 50 bis 100 Franken in 
ſeiner Treue wankend wird. Es gilt alſo hauptſächlich darum, es vor 
dem Verſucher zu wahren, und manche angeführte Hausfrau hörten 
wir klagend ausrufen: „O, hätte ich doch das Mädchen bei dieſer 
oder jener Gelegenheit nicht allein ausgehen laſſen!“ 

Selbſt zu Landpartien und ins Theater nimmt man die Bonnen 
mit, um fie vor der Gefahr des allein zu Haufe Bleibens zu behüten. 
Daß dieſer Famllienſinn ſich in Paris — doch vielleicht aus anderen 
Gründen — bis auf die Wickelkinder erſtreckt, wird mancher fremde 
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deer Redner nicht blos ein aus 
dasbei mit das beſte Haus in 


definitiv übernehmen. 
begiebt ſich in den nächſten Tagen in Folge ſeiner Verſetzung nach 
Liegnitz. Von den ihm untergebenen Beamten, die ſeine Humanität 
und Liebenswürdigkeit ſtets zu ſchätzen gewußt haben, wird ſein Abgang 
ſehr bedauert. . 


# [Im Bereiche des 6, Armee⸗Corps! find geſtern folgende Be’ 
förderungen reſp. Verſetzungen allerhöchſt erfolgt: 

1) v. Hahnenfeldt, Oberſt und Commandeur der 21. Inf.⸗Brigade, 
um Generalmajor. 2 
3 2) Schwartz, Oberſtlieutenant vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, 
zum Commandeur des 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 16. a 

3) v. Reichenbach, Oberſtlieutenant vom 3. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. 
5 Pos ee des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 

. Pomm.) Nr. 2. 

4) Kruſe, Oberſt und Commandant von Pillau, unter Verleihung eines 
Patents ſeiner Charge, zum Commandanten von Glaz. N 

5) v. Hüllesheim, Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom 4. Nieder⸗ 

„ Inf.⸗Regt. Nr. 51, zum Major im 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43. 

6) Gebauer, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 3. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 29, zum Major im 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62. 

7) Steinfeld, Hauptmann im 2. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 28 und Adju⸗ 
tant beim General⸗Comm. 6. Armee⸗Corps, zum Major. 

8) v. Kaltenborn⸗Stachau, Premier⸗Lieutenant im 4. Magdeb. fab 
Bent Nr. 67, unter Belaſſung in feinem Verhältniß beim Generalſtabe 
6. Armee⸗Corps, zum Hauptmann im Generalſtabe. 

9) v. Branke, Major und Adjutant beim Chef der Gendarmerie, zum 
Brigadier des 6. Gendarmerie⸗Brigade. 

10) Baron v. Bock, Major im 2. Pomm. Gren.⸗Regt. (Colberg) Nr. 9, 
ins 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. 

11) v. Redomw, Hauptmann vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, ins 3. Nies 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. a . 

12) Szmula, Prem.⸗Lieut, à la suite des 1, Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 22, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef im Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34. 

13) v. Kalinowski, Hauptmann à la suite des 8. Weitfäl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 57, als Comp.⸗Chef im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10. 

14) v. Rheinbaben, Hauptmann und Batterie⸗Chef von der Garde⸗ 
Artill.⸗Brig. unter Verſetzung in die 4. Artill.⸗ Brig, zum Artill.⸗Offizier 
vom Platz in Koſel. 

15) Goßlar, Premier⸗Lieutenant im 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 
und Adjutant der 22. Jim von dieſer Dienſtleiſtung entbunden. 

16) b. Hanſtein, Premier⸗Lieutenant im 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, 
zum Adjutanten der 22. Inf.⸗Brig. 8 
17) v. Toczylowski, Hauptmann und Platzma jor in Swinemünde, in 
gleicher Eigenſchaft nach Neiſſe. ve ; 

18) v. Balbo, Hauptmann und Platzmajor in Neiſſe, in gleicher Eigene 
ſchaft nach r r 

19) Bröder, Major und Artillerie⸗Offizier vom Platz in Neiſſe, als 
Abtheilungs⸗Commandeur in die 6. Artillerie⸗Brig. g 

20) v. Schweinichen, Hauptmann und Artillerie⸗Offizier vom Platz in 
Koſel als Batterie⸗Chef in die Garde⸗Artillerie⸗Brig. 

21) v. Tſchirſchky und Bögendorff, Major in der 6. Artillerie⸗Brig., 
zum Artillerie⸗Offizier vom Platz in Neiſſe. 

22) Herhudt d. Rhöder, Hauptmann und Compagnie⸗Chef in der 
6. Artillerie⸗Brig., zum Artillerie⸗Offizier vom Platz in Swinemünde. 

23) v. Teichmann⸗Logiſchen, Hauptmann der See = Artillerie, als 
Batterie⸗Chef in die 6. Artillerie⸗Brig. Bart 5 5 

24) Dittrich, Herring, Hauptleute der 6. Artillerie⸗Brig., zu Batterie⸗ 
reſp. Compagnie⸗Chefs. n 1 

25) Müller, Schönfelder, Premier⸗Lieutenants von der 6. Artillerie⸗ 
Brig, zu Hauptleuten. ; 

26) Heimbrod, Kayſer, v. Mechow, Kirſch, Otto, Siegert, 
Seconde⸗Lieutꝛnants von der 6. Artillerie⸗Brig., zu Premier⸗Lieutenants. 

27) Kreßmann, Seconde⸗Lieutenant von der 6. Artillerie⸗Brig., unter 
Verſetzung zur 5. Artillerie⸗Brig. zum Premier-Lieutenant. 

28) Pilet, Hauptmann und ArtilleriesOffizier vom Platz in Spandau, 
als Batterie⸗Chef in die 6. Artillerie⸗Brig. 


— Der Ober⸗Regierungsrath v. Struenſeeſſehen. Man 
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daß ber Regiſſeur Smick bis an den Kopf verſank. So waren fie ungefähr eine 
Stunde oberhalb der Grenzbaude, als der Führer erklärte, daß er den Weg nicht ohne 
Verantwortlichkeit fortſetzen werde, indem die Marſchroute immer mehr lebensge⸗ 
fährlich zu werden anfing. Die Stimme des erfahrenen Führers war jedoch erfolg⸗ 
los, und trotzdem die Kräfte der Steiger bereits ſehr geſchwächt waren, wurde 
dennoch eine nochmalige, letzte Anſtrengung beſchloſſen, um über die Schnee⸗ 
linie zu kommen, hinter deren weißem Gefilde das erſehnte Ziel in grauen 
Steinmaſſen höhniſch herablachte. Und wie dem Muthigen nichts verſagt iſt, 
ſo ſahen ſich auch die Herren nach zweiſtündiger Arbeit, welche allerdings 
Verwundungen an Händen und Füßen nach ſich zog, glücklich auf der 
„ſchwarzen Koppe“, welche ihr dunkles Haupt vom Schnee rein erhalten 
hatte. — Hier fragte der Regiſſeur Smid den früher ungläubigen Führer, 
ob er jetzt noch glaube, daß ſie heute nicht mehr die Koppe erklimmen 
würden, worauf derſelbe etwas beſchämt lächelnd antwortete: „Ne, nu 
komme wer ruff!“ — Von hier aus ging nach kurzem Halt der Weg 
muthig bis zur Koppenſpitze, wo man zwiſchen ½ und 45 Uhr ans 
langte. Von der ſchwarzen Koppe bis zur Koppenſpitze lag kein Schnee 
mehr und war der Boden in dieſer Region trocken. — Gegen 6 Uhr trat 
man den Rückzug an, gelangte 7% Uhr auf die Grenzbaude von Blaſchke, 


woſelbſt die Geſellſchaft aufmerkſam und billig reſtaurirt wurde. Schlag 8 


Uhr verließ die Expedition mit Zuxücklaſſung des Führers die Grenzbaude, 
und legte unter unbeſchreiblichen Mühſeligkeiten den Reſt der gefährlichen 
Partie zurück. Die eingebrochene Dunkelheit, Eis und Waſſer, ſowie Un⸗ 
kenntniß des Terrains ſteigerten die Schwierigkeiten der Wanderer, deren 
Geſtalten von Zeit zu Zeit durch den hellen Blitz am fernen Horizont ſicht⸗ 
bar wurden. Nachts 10 Uhr langten ſie in Schmiedeberg an und Nachts 
1 Uhr brachte der Wagen die Sieger, etwas ermattet allerdings, in die 
Mauern von Hirſchberg zurück. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


E. Hirſchberg, 18. April. [Zur Tageschronik.] Als am Sonn⸗ 
abend der „Vote aus dem Rieſengebirge“ erſchienen war, in welchem die 
Herren Gaſtwirthe nicht weniger als 53 Einladungen „zum Tanzvergnügen“ 
veröffentlicht und ſomit ziemlich ſtark auf den „zweiten Feiertag“ ſpeculirt 
hatten, regnete es. Mit jedem Tropfen mehr verfinſterten ſich auch die 
Wolken am Himmel und die auf den Geſichtern der Feiertags⸗Speculanten 
mehr und mehr, während die der Schauſpieler, welche ihr Feiertagsglück auf 
Regen geſetzt hatten, ſich erbeiterten. Aber — es kam anders. Die Oſter⸗ 
feiertage waren ſonnenhell und klar. Man zerſtreute ſich nach allen Him⸗ 
melsgegenden, alle Gaſtwirthe machten Geſchäfte, die Elger'ſchen Concerte 
wurden bei Siegemund auf Gruner's Felſenkeller und bei Tietze in 
Hermsdorf im Freien gehalten. Man beſuchte die Heinrichsburg und beſtieg 


in war bie und da ſogar genöthigt, über gefäbrliche Stellen ſich] des preußiſchen Heeres gedachte, und mit einem dreimaligen Hoch auf ee 
mit platt en Sn Körper bg dit da der Schnee jo mürbe war, Maj. den König ſchloß. Mehrere Häufer waren mit Fahnen geſchmückt. 


— 
D 


2 Ohlau, 19. April. [Düppelfeier. — Gewerbeverein] Zur 
Feier des G denktages der Erſtürmung der düppeler Schanzen, veranſtaltete 
geſtern der hieſige patriotiſche Verein im Saale zum „gelben Löwen“ ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen, an welchem ſich auch Nichtmitglieder des Ver⸗ 
eins betheiligten. — Die vom Gewerbe⸗Verein veranſtaltete Ausſtellung 
gewerblicher Erzeugniſſe hieſiger Gewerbetreibenden, findet am 29, und 
30. d. und 1. und 2. k. M. im Saale „zur Krone“ ſtatt. Wenn auch die 
urſprünglich beabſichtigte, mit dieſer Ausſtellung zu verbindende Verlooſung 

anzukaufender Ausſtellungs⸗Gegenſtände ſeitens der königlien Regierung 

nicht genehmigt worden iſt, jo zeigt ſich dennoch unter den Gewerbetreiben⸗ 

den eine rege Theilnahme für dies Unternehmen, und iſt zu erwarten, daß 
die Ausſtellung eine recht zahlreiche und mannichfaltige ſein wird. 


Nachrichten aus dem Großßherzogt hum Poſen. 

Gneſen, 16. April. [Nichtbeſtätigung. — Eiſenbahn.] Die Nici: 
beftätigung des Kaufmanns Schwager als Magiſtratsmitglied bewegt bier 
die Gemüther in einem hervorragenden Grade, da dieſe Wahl in allen Stän⸗ 
den Anklang gefunden hatte. — In der Eiſenbahnfrage haben die ſtädtiſchen 
Behörden vergangene Woche eine Deputation an den Handelsminiſter ent⸗ 
ſandt, der ſich eine andere aus Bromberg angeſchloſſen hatte. Veranlaſſung 
hierzu war Folgendes. Durch einen Gewöhrsmann erfubr man, daß der 
Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Miniſter 
erklärt hätte, daß Letztere nunmehr zum Bau der Bahnen Poſen⸗Gneſen⸗ 
Thorn reſp. Bromberg ohne Zinsgarantie bereit ſei, doch ein früheres 
Anerbieten der Regierung acceptire, wonach dieſelbe, wie dies bei der Poſen⸗ 
Breslau⸗Glogauer Bahn geſchehen iſt, mit ihrer Actien Einlage eine fun 
jährige Garantie für die Rentabilität leiſten wolle. Dies ſchien nun ein 
ünftiger Augenblick für die ſchleunigſte Abſendung einer Deputation zu 
ein, um den Miniſter zu beſtimmen, dem Geſuche der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zu willſahren. Leider aber hat ſich die Stadt wiederum 
unnütze Koſten gemacht, denn die Deputation brachte nur den Beſcheid zu⸗ 
rück, daß der Miniſter in der Sache jetzt nicht entſcheiden könne, indem er 
dem Kaufmann Michael Levy aus Inowraclaw, der ſich erboten hat, auf 
eigene Hand eine Actien⸗Geſellſchaft zum Bau der gedachten Bahnen zu⸗ 
ſammenzubringen, eine dreimonatliche Friſt hierzu bewilligt habe und der 
Ablauf derſelben erſt abgewartet werden müſſe. (Oſtd. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 19. April. [Börſe.] Bei trägem Geſchäſt und matter 
Haltung waren öſterr. Effekten niedriger. Oeſterr. Creditattien 86 bezahlt, 


— 


den Prudel in Stonsdorf, man ſtieg auf die Biberſteine und lletterte auf] National⸗Anleihe 71% Br. 1860er Looſe 87% Br., Banknoten 93%. Ober 


den Kynaſt. 
wirthe viel zu thun, bei denen, nebenbei geſagt, ſo ein zweiter Feiertag ohne 
Sonnenſchein oder ohne Schlittendahn wenig Werth hat. Der meiſte Zu⸗ 
ſammenfluß von Menſchen fand jedoch beim Viaduct ſtatt und Tauſende be⸗ 


Ueberall gab es viel Menſchen und überall hatten die Gaſt⸗ ſchleſiſche Eifenbabnattien 172, Freiburger 143½.—143 J, Koſel⸗ Oderberger 


62% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 817 Br. Fonds wenig verändert. Warſchau⸗ 
Wiener Aktien 71½ Br. Amerikaniſche Anleihe 65% 68 1 —68%. 
Breslau, 19, April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 


ſuchten den Hausberg, um den Bau des, groben Werkes zu bewundern Kleeſgat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 1719 Thlr,, mittle 20.22 Wir, 


Und obwohl „alles Volt ausgeſtrömt war“, wurden doch die Räume des 
Theaters gefüllt und auch die Mimen mit guter Einnahme beglückt. Heute 
wird die Heller'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft bier ihre letzte Vorſtellung geben. 
Man war mit ihnen ſehr zufrieden und wir glauben, fie lönnen es auch mit 


feine 23—24% Thlr., hochfeine 26 —27 , Thlr. — Kleejaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thle, 
hochfeine 22—23 Thlr. N 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, „net. 1000 Etr., pr. April Mal 


; und 
uns fein. — Heute Morgen 9% Uhr ertönte das Feuerhorn und kündete 33% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 34 Thlr. bezahlt, Junt⸗Juli 35 Tölt. Derablt, 


Feuer auf dem Lande an. Das Schröter'ſche Haus in Grunau wurde ein] 


Raub der Flammen. Die Eltern waren auf dem Felde beſchäftigt und hatten 
ihre 5 Kinder im Hauſe zurückgelaſſen. 


d. Bad Dirsdorf bei Nimptſch. Die milden Strahlen der Frühlings⸗ 367 


ſonne üben ihre belebende Kraft auch auf unſere lieblichen Berge und Thäler, 
und obgleich das nahe Gebirge noch eine Schneedecke zeigt, ſo ſprießt doch 


bei uns ſchon das frifhe Grün auf Wieſe und Feld hervor, die munteren] April 12% 


uli⸗Auguſt 36 Thlr. Br. und Gld., September⸗Oktober 37 Thlr. bezabli. 

3 Weisen (pr. 1000 Pfd.) get, — Ctr., pr. April 46 Thlr. Br. 

Gerite (pr. 2000 fd) gel. — Sir, pr. April 32 Tilt. Br. ; 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. April, April-Mai und Dlaisjun 
Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheſſel, pr. April 105 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) höher, get. 400 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 


hlr. Br., April⸗Mai 12% —%, Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., 


Naturſänger beginnen ihre einfachen Melodien und erheben dadurch auch den] Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., 12% Thlr. bez., Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., Juli-⸗ 
Menſchen zur Luſt und Freude. Nicht minder ſprudeln unſere Thermen in] Auguſt —, Auguſt⸗September a aden nad 12 * Thlr. . t. 
großer Fülle und zeigen durch die aus ihnen emporſteigenden Dämpfe ihre | Oktober⸗November 12% Thlr. Br. 


alte Kraft. In den für die Kurgäſte beſtimmten Wohnungen hertrſcht reges 


Spiritus geſchäftslos, gek. — Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
U 


Leben, da wird getüncht und geſäubert, bier und da werden Verbeſſerungen] Br., pr. April und April⸗Mai 12% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13 Thlr. Glu, 


20) Bröker, Major à la suite der 6. Artillerie-Brig., zum etats mäßigen] angebracht, damit auch unſer Bad den Anſprüchen der werthen Gäſte, ſowie] Junz⸗Juli 13 ½ Thlr. Old. Juli August 13% Thlr. Gld. Auguft-September 


Mitgliede der Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion. 


[Eine Schneekoppen⸗Expedition.] Am 
Charfreitage, Früh gegen 8 Uhr, verſammelte ſich zu Hirſchberg im Gaſthofe 
„zu den drei Bergen“ eine kleine Geſellſchaft, welche die kühne Abſicht, die 
Koppe zu beſteigen, hier zuſammenführte. Die mutbigen Unternehmer be⸗ 
ſtanden aus 5 Mitgliedern der jetzt in Hirſchberg weilenden Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Director Heller; es waren die Herren Gallert, Hart⸗ 
mann, Regiſſeur Smick, Schramm und Kapellmeiſter Schubert. Sie nahmen 
den Weg von hier aus zu Wagen bis Schmiedeberg, von wo aus ſie um 
11 Uhr Morgens die Reiſe zu Fuß fortſetzten. Unter mannichfachen Mühen, 
welche die Jahreszeit dem Wege auferlegt, langten ſie um 1 Uhr Mittags 
auf der Grenzbaude bei Blaſchke an. Hier wurde ihnen entſchieden erklärt, 
daß die Beſteigung wegen des tiefen Schnee e's völlig unmöglich 
ſei, was jedoch die hartnäckigen Bergſteiger in ihrem Entſchluſſe nicht 
wankend machen konnte. Sie verlangten einen Führer, der ſich 
ſchwer finden ließ, bis man den Hausknecht der Blaſchke'ſchen Grenz⸗ 
baude, Namens Paul Brunecker, überredet, die Caravane zu begleiten. 
Poll des entſchiedenſten Muthes und mit Erfrifhungen verſehen, verließen 
ſie die Grenzbaude. Sie mochten aber kaum eine Viertelſtunde gewandert 
ſein, als der Schnee ſo überhand nahm, daß die Perſonen bis an den 
Leib einſanken, und ſie viel Zeit brauchten, um ſich nur gegenſeitig wieder 
flott zu machen. So kämpften ſie eine halbe Stunde lang mit unſäglichen 
Mühen, ohne ihre Anſtrengungen durch auffälliges Vorrücken belohnt zu 


irſchberg, 17. April. 


den Engländerinnen mitgeſpielt, die ſich ihre Leute über den Kanal 
mitbringen oder für ihr gutes Geld kommen laſſen. Mit kaltem 
Blute fängt die Französin die kaum Angekommenen hinweg und iſt 
namentlich der jährliche Aufenthalt am Meere, den faſt jede Familie 
macht, ein hoͤchſt gefährlicher und günſtiger Moment. 

Leuiſe Büchner (in der N. Fr. Zeitung). 


Zur Literatur über die bürgerliche Ehe.] In Italien, wo man 
ehr wohl verſteht, die Religion von der Kirche zu unierſcheiden, hat ſich das 
arlament in der diesjährigen Sitzung viel damit beſchäftigt, die bürgerliche 
Ehe ſtatt der kirchlichen einzuführen; das Haus der Abgeordneten hat ſich 
dafür ausgeſprochen, während es in der erſten Kammer, dem Senate, dar; 
über zu bedeutenden Erörterungen kam; beſonders die Reden des Senators 
Grafen Sclopis von Solerano ſind um ſo wichtiger, da ſie zugleich die beſte 
Weberficht der diesfallſigen Geſetzgebung in der ganzen geſitteten Welt um⸗ 
aſſen. Discorsi del Senatore Conte Sclopis sul matrimonio civile, Torino 
915 ieſer berühmte Rechtsgelehrte, welcher ſchon an der Abfaſſung des 
ardiniſchen Geſetzbuches unter Carlo Alberto theilnahm, die Geſchichte der 
Secheldang in Italien derfaßte, der der erſte conſtitutionelle Juſtiz⸗Miniſter in 
Turin, dann vieſjähriger Präſident der erſten Kammer war, bat ſich in den 
beiden hier vorliegenden Reden vom 21. und 23. März d. J. gegen dieſe 
Neuerung ausgeſprochen; indem er findet, daß der Grundsatz Gavours: „Die 
freie Kirche in dem freien Staate“ zwar in der Theorie ſehr wahr iſt, allein 
in Europa noch nicht in der praktiſchen Anwendung zur Geltung gekommen 
ſel. Er beruft ſich beſonders auf die proteſtantiſchen Länder, in denen man 
doch nähere Veranlaſſung gehabt hätte, ſich für die bürgerliche Ehe auszu⸗ 
prechen, und man dennoch die kicchliche Ehe vorgezogen, wenigſtens nicht 
das Bevürfniß der bürgerlichen ausſchließlichen Che gefunden, ſie ſogar in 
manchen Ländern wieder abgeſchafft habe, wo ſie durch die Annahme des 
Napoleon'ſchen Geſetzbuches eingeführt worden war. Der ebenſo gelehrte als 
freifinnige Senator ſpricht ſich für die vollſtändigſte Religionsfreiheit aus, 
wie fie in England ſtattfindet, wo der Staat jede Che für giltig anerkennt, 
welche nach der Religion jedes einzelnen Individuums vollzogen worden ill, 
Er läßt beſonders der diesfallſigen Geſetzgebung im Neapolitaniſchen Gerech⸗ 
tigteit wiederfahren, wo die bürgerliche Ehe neben der kirchlichen von der 
bourboniſchen Regierung beibehalten worden war, ohnerachtet ſie unter der 
franzöſiſchen Herrschaft eingeführt wurde. Auch führt er für ſeine Meinung 
unferen würdigen Profeſſor Mittermaper e Heidelberg ** da er, wie die 
Italiener überhaupt, por der deutſcden Wiſſenſchaft alle 5 — bat, auch 
deruft er ſich auf ein hier mitgetheiltes Schreiben unſeres N) 1 Juſtiz⸗ 
miniſters Savigny vom 19, Dezember 1851, welcher 5 N „ 
die Beibehaltung der religiöſen Ehe ausſpricht. Dieſe Re a get An; zugleich 
ne Bel Ben Ben een mac, A 
ntariſchen Verhandlungen in Itali ; 
SE ? adde Rechtsgelehrter, ſondern er macht 
urin, wo ſeine ebenfalls ſehr deatgende (er 
mablin alle Abende Geſellſchaft empfängt. . P. 


E 


12 


[Gemüthlichkeit und 


Können und wollen wir uns, was nament⸗ 14 Thlr. Glo., September⸗Oktober —. 


der Zeit immer mehr entſpreche. 
Zink 6% Thlr. bezahlt. 


lich den äußeren Comfort anbelangt, auch nicht mit den ſogenannten großen 
Bädern meſſen, ſo 5 unſer Badeleben doch den Vorzug der Villigkeit und 

ei daher den Familienvätern, die ihren Kindern einen 
angenehmen und der Entwickelung aufhelfenden Sommeraufenthalt gewähren 
wollen, hiermit beſtens empfohlen. 


Die Börſen-Commiſſtoen 


Vorträge und Vereine. 


5 Ö er ee Pe de urg, tie Soc Herr En sed 
5 age 2 erm. Cohn eröffnete feinen geſtrigen Vortrag, die Fortſetzung der Beur⸗ 
Reichenbach, 18. April. [Berſchiedenes.] In der Blenarfigung | tbeilung der Volks: und Geheim⸗Mittel. mit einem kurzen Hinweis auf vie 
der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg] Anfänge der Heilkunde. Eine Eintheilung der Woltsheilmiitel ſei außerſt 
am 5. d. M. wurde eine Aufforderung des Handelsminiſters zur Abgabe] ſchwer. Von den ſympathetiſchen Mitteln hob er namentlich das „Ber 
eines Gutachtens über die Aenderung der Geſetzgebung, betreffend das Coali⸗] ſprechen“ vieler Krankheiten (. B. Blutungen, der Rofe 2c.) hervor, in de. en 
tionsrecht der Arbeitgeber und Arbeiter vorgelegt. Die Verſammlung ent» | Unfinn und chriſtlich⸗religibſe Formeln, oft indeß auch mit Beſchworungen 
ſchied ſich nach längerer Debatte für den Vorſchlag zur Aufhebung der §8 181 des Zufalls abwechſelnd eine große Rolle ſpielen. Ein weiteres Heilmittel, 
und 182 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845. — Die Rübenzucker⸗ das auf Aberglauben beruhe, ſeien die „Amulette“, zu deren Kategorie die 
Fabrik in Langenbielau iſt aus dem Beſitz der Herren C. A. Neugebauer | Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗Ketten gehören, namentlich aber auch die 
und Hugo Röthig in den des Herrn Direcior Leffler aus Schmolz übers | jogenannten „Perl'ſchen elektromotoriſchen Zahnhalsbänder“, Der Bortru | 
Die Fabrit hat während der Beſitzzeit der Herren Röthig und] gende hat ſich ein ſolches Halsband gekauft und unterſucht, als deſſen Inbalt 


* 


egangen. 0 | i 0 ' 
Neugebauer gegen früher eine bedeutend größere Production erzielt. Der er ſtatt etwaiger Metallſtückchen, wie er früher vermuthet, nichts als ein 
neue Fiveicommißbejiger der Hereſchaft Peterswaldau wird, wie wir hören, | Streiſchen mit Schwefel getränkte Leinwand gefunden, die er vor den Augen 


der Anweſenden zum Beweiſe verbrannte; daß Kinder, wenn fie dieſes Bänc- 

erg 5 chen der Gebrauchsanweiſung gemäß „vom 3. Monat bis zum 4. Jahre 
Reichenbach, 19. April. Das Erinnerungsfeſt der Einnahme von] tragen“, inzwiſchen Zähne bekommen, ift natürlich, doch nicht wegen dieſes 
Düppel wurde geſtern durch die bieſige Garniſon mit einer Parade auf dem] Halsbändchens. Aeußern doch ſelbſt wirkliche ſtarke elektriſche Ströme keinen 
Platze vor dem Schießhauſe begangen. Herr Oberſtlieutenant v. Francois] Einfluß auf Entwickelung der Zähne. Der Glaube des Volks verwechsle 
richtete an das Bataillon eine kurze Anſprache, worin er der Waffenthaten (Fortſetzung in der Beilage.) 


erwartet, um den Sommer dort ſeinen Aufenthalt zu nehmen. 


0 Paris, 14. April, [Der Trauring Napoleon's l.] In der Fa⸗ tete zu beipreden, und das Reſultat dieſer unaufgeklärten Conver ſation war, 
milie Bonaparte wird der Trauring Napoleon 8 I. und Joſephinens als eine daß ein Polizeibeamter dem verblüfften Hamilton einen Beſuch abftattete, 
Reliquie verehrt. Die Sage hat ſich dieſes Kleinods bemächtigt. So lange] und trotz aller internationalen Drohungen und Proteſte, bei de nſelben eine 
1 Ring im ij — 1 ga 1 75 105 * Fa Hausſuchung vornahm. 
glänzen; er wird erbleihen, ſobald der Ring berloren gebt, In der That] Man fand die Briefe Mocquards und das ſeltene Kleinod; i en 
erblich das Glück Napoleon's J., als er durch Zufall dieſen Ring verlor. Ein | und 5 An ſorſchte man nach 1 — Herbert, weite en 


noch ſeltſameres Zuſammentreffen von Umſtänden ſpielte dieſen verlorenen 
Ring dem gegenwärtigen Kaiſer in die Hände, und er begrüßte dieſen Schatz 
als den Vorboten künftiger Größe, verwirklichter Hoffnungen. Kein Wunder 


es vorgezogen hatte, ſich den Berührungen der franzöſiſchen Juſti; rechtzeitig 
durch die Flucht zu entziehen. Sir Edgar Hamilton —ů den an ihm 


1, tun - ! N begangenen Betrug erſt dann, als er fein Kleinod aus den der Po⸗ 
daher, daß ſich dieſer Sage auch der Schwindel bemächtigte, wie ſich aus fol⸗ 5 zurüderhielt, ſonderbarer Weiſe jedoch hatte die AR ara vie Grg⸗ 
gendem hier vorgekommenen Vetrugsfall erweift. vuren auf dem Ringe vorher verwiſcht. So groß bas Aufjehen dieſer Ring: 
Der Antiquitätenhändler Jules Herbert erſchien vor einiger Zeit in einem] geſchichte auch war, ward es den Blättern verboten, davon Mittheilung zu 
Hotel, woſelbſt der Engländer Edgar Hamilton wohnte. „Sir!“ ſo ungefähr] machen, und ſie wäre wohl ein Geheimniß geblieben, wenn nicht Sir Ha’ 
redete Herbert den Engländer an, „ich bin in der Lage, Ihnen einen außer⸗ milton, nach London zurückgekehrt, in den Journalen Feuer und Flammen 
ordentlichen Schatz zu bieten. Sehen Sie dieſen Ring, betrachten Sie dieſe [über den an ihm begangenen Raub geſpien hätte, £ 
nfbriit: „10. Mai. Napeleon — Joſephine“. Dieſes ift der Trauringg 
Napoleon's; für 5000 Francs iſt er zu haben!“ Der Engländer ſchüttelte : £ | 
den Kopf, betrachtete den Reifen nach allen Richtungen, und ftellte ihn mit leincolniana.] In der Wesley-stapelle zu Washington hielt Biſchof 
den Worten zurück: „Herr! dupiren laſſe ich mich nicht. Wäre dieſer Ring | Simpfon vor kurzem eine Vorleſung, zu welcher ſich auch der Präsident und 
der wahre Ring Napoleons, ich glaube, Napoleon III. böte Ihnen eine Mile | Herr Stanton eingefunden hatte. Laufe feines Vortrages erzählte der 
lion dafür.“ 5 2 5 Dr, „| Biihof eine Anekdote von einem Kentudier, der auf die don einem Enge 
So iſt es wirklich, erwiderte der Antiquar, da lejen Sie dieſen Brief. | länder geſtellte Frage, welches die Grenzen der Vereinigten Staaten wären, 
Herr Mocquard war feit Jahr und Tag mit mir wegen dieſes Ringes in die Antwort gab: Im Oſten find fie von der aufgebenden Sonne begrenzt, 
Unterhandlung; er bot mir 50,000, 60,000, ja, in dieſem Briefe ſogar im Weſten von dem Vorrücken der Tag⸗ und Nachtgleiche, im Norden von 
100,000 Francs, das Kreuz der Ehrenlegion; aber auch Jules Herbert wollte] dem Nordlicht und im Suden von dem jüngſten Gericht.“ Dieſe Anekdote 
den Ring nicht hergeben, meine politiſchen Grundſätze verbieten mir dies.] erinnerte den Präsidenten an folgendes Geſchichtchen, welches er feiner Um⸗ 
Sein Vater war auf den Familiengütern der Orleans angeftellt, und gebung mittbeilte: John Bull kam mit einem Indianer in Unterhaltung 
mußte meinem ſterbenden Vater ſchwören, wie Hannibal feinem Vater und ſchien es ſich ſehr angelegen fein zu laſſen, demſelben einen gewaltigen | 
| 


ſchwor, den 2. Dezember unter keiner Bedingung anzuerkennen. Was foll riſf von der Größe des britiſchen Reiches beizubringen. „Die Sonne“ 
ich thun? Dieſen Ring dem Machthaber Frankreichs überlieſern, hieße, m pen: err Bull „geht über der baden nie unter. Vase du, 
Hoffnungen, die nun zu ſchwinden beginnen, aus 's neue nähren; hieße, feinen [was das ſagen will?, „O ja,“ verſetzte der Indianer, „das iſt, weil Gott 
Glanz erhohen; Herr! das kann ich nicht, das darf ich nicht. Jeder Andere] zu bange iſt, fie im Dunkeln wirthſchaften zu laſſen.“ — 
kann dies thun, ich darf es nicht. Durch eine Caprice meines Vaters werde] deres iftörchen gab der Präfident feinen Freunden zum Beſten, als einige 
ich um Millionen betrogen, doch Sire! dieſer Ring ift ein Kleinod, dieſe] Tage nach feiner Wiederwahl, und als letztere ſchon über und über — 
Brieſe beweiſen, was dem Kaiſer an ſeinem Beſitze gelegen iſt. war, noch immer neue Berichte aus verſchiedenen Gegenden eintrafen, d 
Sir Edgar Hamilton überlegte, er prüfte die Papiere und entnahm ben Jubels über die erkämpften Majoritätsfiege. — „Ein Freund don mir“, 
ſelben, daß dem Secretär des Kaiſers kein Preis zu boch ſei, um den bes erzählte Herr Lincoln, „weit hinten in Illinols, wurde in einem Dorſe von 
rühmten Ring zu etlangen; erfuhr, daß der Sinn des Antiquars fo ſtarr | einem Hunde gebiſſen. Ein wohlgezielter Hieb mit ſchwerem Stocke machte 
ſei, wie der Felſen von St. Helena und noch mehr. Nach einigen Tagen] dem Köter den Garaus; mein erzürnter Freund aber fuhr noch lange fort, 
Ueberlegung ile Hamilton an den Krämer die 5000 Francs, und warden Leichnam mit feinem Stocke zu bearbeiten, bis kaum noch eine Nehnlich⸗ 
überzeugt, ein glänzendes Geſchäft gemacht zu haben. gap 1958 mit 92 0 5 . e blieb, 1 5 — 
Schon nach eini i ton dem Prinzen holeon, ihn Jemand an. „Wa a? Sehen Sie denn nicht, daf 
Daher Lee BER So koſtbare FR in deſſen Vest der Im ſchon über eine Viertelſtunde todt iſt?“ „Das weiß ich wohl“, 


er ih glücklich ſchäzen würde ich will ei i 
5 g y war die Antwort, „aber ich will es der Beſtie einmal recht zu Gemüthe füb⸗ 
er „durch eiftiges Nachſorſchen und beharrliches Suchen gelangt iſt“, von . daß es auch eine Strafe nach dem Tode giebt „„ 


ihm als Zeichen beſondeter Verehrung zum Geſchenk annehmen würde. 
war durch dieſes Schreiben nicht angenehm überraſcht: er JJ 
ner Beilage, 


Der Prinz 
hielt es für rathſam, mit ſeinem kaiſerlichen Veiter den Gegenſtand tete-A- > 


Ein an⸗ 
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(Fortſetzung.) ri 
allerdings auch beim Gebrauch innere Heilmittel mit der Nothwendigkeit einer 
Heilung durch zufälliges Eintreten, da ihm die von den Aerzten mühſam er⸗ 
worbene Kenntniß des menſchlichen Körpers, des Verhältniſſes ſeiner Organe 
und darum die Diagnoſtik (die Kunſt, die Krankheiten zu erkennen) fehle. 
Daß ſeeliſche Motive (Aufregung, Glauben, Schreck ꝛc.) bei der Heilung 
hyſteriſcher Uebel, z. B. Lähmungen, und bei dem Somnambulismus großen 
Ei fluß haben, ſei erwieſen, wenn auch oft Selbſttäuſchung oder abſichtlicher 
Betrug dabei thätig ſind. Was die ſo vielfach in Zeitungen angeprieſenen 
„Geheimmittel“ anlange, fo ſeien dieſe entweder nur für beſtimmte Krank⸗ 
beiten ꝛc. beſtimmt, oder ſogerannte „Univerſalheilmittel“; erſtere bei richtiger 
Anwendung hin und wieder unſchädlich oder nützlich, letztere nur auf di 
3 des Publikums berechnet und ſtets zu theuer. Daß häu 
Aerzte ſich hergeben, die Wirkung ſolcher Mittel zu beſcheinigen, ſei allerdings 
bedauerlich, wie es aber mit den Zeugniſſen der „Geneſenen“ ſtehe, beweiſe 
der Fall, daß kürzlich ein hieſiger Schloſſer, der bereits im Februar an der 
Schwindſucht geſtorben, im darauffolgenden März noch für ſeine Heilung 
von dieſer Krankheit öffentlich gedankt habe. 

Der Vortragende empfahl ſchließlich ein die Volksheilkunde hehandeln⸗ 
des neu erſchienenes Buch von Ed m. 
„Geſundheitspflege für das Volk“, Berlin, 1864, 20 Sgr., leine gekrönte 
Preisſchrift), das er der Bibliothek ſchenkte, und theilte mit, daß diejenigen, 
welche wirklich ein neues Heilmittel erfunden zu haben meinen, es doch an 
die parifer Akademie einſchicken möchten, die für dergleichen einen namhaften 
Preis ausgeſetzt habe. Die Verſammelten ſprechen dem Vortragenden ihren 
lebhaften Dank für die erhaltene Belehrung, und der Vorſitzende Hüllebrandt 
für das werthvolle Geſchenk aus. Dieſer theilte hierauf mit, daß der Verein 
mit dieſer Verſammlung ſeine Sitzungen in dem Saale der Humanität be⸗ 
ſchließe und 1 nach Oſtern dieſelben in dem Pietſch'ſchen Lokale 
fortſetzen werde. Als Verſammlungstage ſind nämlich, nach dem Druck der 
Programme, Montag und Donnerstag (nicht Freitag) angeſetzt worden. 


i Breslau, 13. April. 3 In dem Bericht über die 
Handwerkervereins⸗Sitzung vom 10. d. M. bat ſich ein Schreibfehler 
eingeſchlichen, indem ſtatt des eigentlichen Gründers der Kindergärten, 
Friedrich Fröbel, irrthümlich deſſen Bruder Carl % genannt iſt, der 
allerdings auch für die Kindergärten thätig war. Die Veranlafjung dieſer 
Berichtigung liegt in dem Nachtheile, den p Z. die Kindergärten durch eine 
Verwechſelung ihres Gründers mit dem bekannten ſocialdemokratiſche! Schrift⸗ 
ſteller und Abgeordneten der deutſchen Nationalverſamn lung in Frankfurt 
a. M., Julius Fröbel, zu erleiden hatten. 


e Breslau, 18, April. [ b life 


5 N Chriſtkatholiſche (freie) Gemeinde.] 
Die geſtern Vormittag im Saol der „Humanität“ ftattgefundene Erbauung 
der chriſtkathol. Gemeinde, welche mit der Entlaſſung von 6 Schülern und 
4 Schülerinnen aus dem Religions⸗Unterricht (Confirmation oder Jugend⸗ 
weihe) verbunden war, hatte ſich einer außerordentlichen Theilnahme der 
Mitglieder und außenſtehender Gejinnungägenofien u erfreuen. Der Rebner: 
tiſch und deſſen Umgebung waren frühlings: und ſeſtgemaß mit Guirlanden 
und blübenden Topfgewächſen geſchmückt, wozu mehrere Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und A lteſtencollegiums thätig geweſen waren. Um neun Uhr wurde 
die Feſthandlung durch einen allgemein geſungenen Liedervers eröffnet, worauf 
die Opernſängerin Frl. A. Harry die beliebte Arie aus der „Schöpfung“: „Nun 
beut die Flur das friſche Grün“ vortrug. Pred. Hofferichter, der die Leitur g 
der Feier der Confirmation übernommen, ſprackſhierauf einige Verſe einer hierzu 
gebräuchlichen, von ihm verfaßten „Liturgie,“ wonach Fräulein A. Harry 
die Verſammlung nochmals und zwar durch ein „Frühlingslied“ von Nic. 
Lenau erfreute. Pred. Hofferichters Rede ſetzte in gediegener Weiſe die 
Grundſätze auseinander, die er bei Ertheilung des Religionsunterrichts be⸗ 
folge und knüpfte hierbei an feinen am Stiſtungsfeſt gebaltenen Vortrag über 
Selbſtbeſtimmung an, für die auch die Jugend zu erziehen ſei. Er zeigte 
hierbei aufs Neue, wie nichtig die gegen ihn erbebenen Vorwürfe ſeien, was 
auch von einem großen Theil der Gemeinde dadurch anerkannt worden, daß 
ſie ihm die Wiederertheilung des Religions⸗Unterrichts für ibre Kinder weiler 
anvertraut habe. mie, Erziehung habe allerdings den Religsons⸗Unter⸗ 
richt ſtets zu unterſtützen und zu ergänzen, Bei allem Streben nach Selbſt⸗ 
beſtimmung habe die Jugend allerdings ſtets offenes Ohr für den Rath und 
die Leitung Erfahrener zu bewahren. Hierauf ſolgte die freie Darlegung der 
aus dem Unterricht gewonnenen Ueberzeugung ſeitens der meiſten hai 
manden, unter denen ſich auch die zweite Tochter des Herrn Hofferichter ſelbſt 
befand, wie deren Aufnahme unter die erwachſenen Gemeinde⸗Mitglieder. 
Nachdem der Geſangchor unter n Gundlachs noch eine Piece 
geſungen, ſchloß die Feier mit Genuß des Abendmahls im Sinne der freien 
ſchloſſen. ſeitens der Confirmanden und der Erwachſenen, die ſich ihnen 
an N ; 


K. Neumarkt, 17. April. n eee n der heut abge 
baltenen Generalverſammlung unſeres Vorſchußvereins führte der Lotterie⸗ 
Ober⸗CEinnehmer Martin den Vorſitz. Nachdem dieſer mitgetheilt, daß der 
Vorſtand im Namen des Vereins dem bisherigen Vorſizenden, Koltulator 
Ballnus, für feine Verdienſte um den Verein bei feinem Abgange von 
hier nach Breslau ein ſilbernes Schreibzeug als Andenken übergeben habe, 
was die allgemeine Zuſtimmung fand, ward vom Vereinskaſſirer der Rech⸗ 
nungsbericht von ult. März 1864 bis dahin 1865 erſtattet und von der Ver: 
ſammlung Decharge ertheilt. Dieſer Bericht zeigte wiederum eine bedeutende 
Geſchäfts Erweiterung. Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen 104,949 Thlr., 
darunter waren 12,198 Thlr. Vortrag aus dem Vorjahre, an Einzahlungen 
der Mitglieder 2450 Thaler, aufgenommene Darlehne und Spareinlagen 
15,594 Thlr. von Mitgliedern zurüdgezahlte Vorſchüſſe 22,555 Thaler, an 
yurüdueablien Depoſiten 9235 Thlr.; die Gefammt « Ausgaben bagenen 

2,181 Thlr., mithin bleiben Beſtand 22,768 Thlr. und zwar baar 884 Thlr., 
Außerſtände bei Mitgliedern 20,884 Thlr., im Depot 800 Thlr., eine Ge: 
noſſenſchafts⸗Actie 200 Thir. Nach Abzug der für Darlebne gezahlten Zin⸗ 
en und Geſchäfts⸗Ausgaben bleiben von den eingegangenen Zinſen und 
Probifionen noch 449 Thlr., wovon 368 Thlr. zur Dividendenvertheilune 
und 81 Thlr. jum Heferbefonds beſtimmt wurden. Die Dividende erreichte 
mithin die Höhe don 13% pCt. oder 4 Sgr. pro Thaler, indem 2761 volle 
Thaler divit endenberechtigt ſind. Dieſe Hoͤhe wurde beſonders dadurch er⸗ 
moͤglicht, als der Verwaltungsausſchuß die Geſchäfte unentgeltlich beſorgt 
und nur der Kaſſirer eine Remuneration beziebt. Der Reſervefonds ift jetzt 
auf 373 Thlr. gebracht. Den Vorlagen gemäß ward von der Verſammlung 
nach dane Debatte beſchloſſen: zur Verstärkung des Betriebs. 
fonds die dividendenberechtigten Einlagen der Mitglieder von 45 Thlr. auf 
75 Tölt. und das Eintrittsgeld neuer Mitglieder von 1 auf 1% Thlr. zu 
erhöhen, ſaumſelige Mitglieder vom Verein auszuschließen; Mitglieder bier 
ſigen Vereins dürfen nicht zugleich Mitglieder anderer Vorſchußvereine ſein; 
künftig die Rechnung mit dem Kalenderjahre abzuſchließen; einen eiſernen 
Geldſchrank anzuſchaffen. Die 3 aus dem Vorſtand ſtatutengemäß ausſchei⸗ 
denden Mitglieder Martin, Steinberg und Laſch wurden mittelft 
Stimmzettel faſt einſtimmig wieder⸗ und an Stelle des Kalkulator Ballnus 
der Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Rendant Frieſe gewählt und von dieſem die 
Wahl angenommen. ' 
. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


„ Breslau, 19. April. [Zu dem II. Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt zu Schweidnitz] nehmen die jetzt ſchon getroffenen Einleitungen 
immer großartigere Dimenfionen an. Die Seele des Feſtes iſt 
der wackere Kämmerer, Herr Stadtrath Emerich, zu Schweid⸗ 
nig, der nach allen Seiten hin wirkt und thätig it. So hat er erſt 
neuerdings an alle diejenigen Gilden, die bisher ihre Theilnahme an 
dem provinziellen Feſte noch nicht erklärt haben, Aufforderungen ge: 
dichtet, ſich dem Beispiele, welches die hervorragendſten Gilden Schle⸗ 
len gegeben haben, anzuschließen. Bemerkenswerth ift, daß Oberſchle⸗ 
en ſich bis ſetzt großentheils ſeh indifferent gezeigt hat, doch iſt zu 
bofien, daß etwaige ſeparatiſtiſche Neigungen zurückgedrängt und die 
Gefühle der Zuſammengehbrigket der Bürger unſeres geſegneten 
Schleſiens lebendiger hervortreten werden. Die bedeutenderen Gilden 
in Oppeln, Neiſſe, Beuthen, Ratibor, Leobſchütz ze. ꝛe. werden hierin 
gewiß mit dem guten Beiſpiele vorangehen. — In Schweidnitz 
regt fi bereits ein lebendiger Eifer für das bevorſtehende Feſt, was 
natürlich if, da die Behörden in dieſer Beziehung die humanſte Zu⸗ 
vorkommenheit an den Tag legen. So hat die könil Comman⸗ 
dantur die reizend gelegene Bolkohöbe, auf welcher ſich der Glanz⸗ 
punkt des Feſtes entwickeln dürfte, mit der liebenswürdigſten Bereit: 
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Zeitung. 

willigkeit für die Zwecke des Feſtes bewilligt. In der Bürgerſchaft 
wird fleißig für Herſtellung von Prämien gewirkt, beſonders ſoll die 
Kaufmannſchaft in dieſer Beziehung ſich eine große Ueberraſchung vor: 
behalten. — Daß die theilnehmenden Gilden einzelne Prämien, je 
nach ihren Kräften, ebenfalls einſchicken werden, iſt wohl vorauszu⸗ 
ſetzen, doch wäre es ſehr zweckgemäß, wenn fie in ihren Städten da⸗ 


für wirkten, daß von Seiten ihrer Communen auch Prämien einge⸗ 
ſchickt würden. Vielleicht können wir nächſtens hierüber berichten. 


Pp. p. Breslau, 19. April. [Berathungen über re Am 
geſtrigen Nachmittage verſammelten ſich He eine große Anzahl bon 
Deputirten zum Kreisturntage, um 1) den Kreisturntag durch Anhörung 
des Protokolls zu ſchließen, und dann 2) um turneriſche Sachen einer Be⸗ 
ſprechung zu unterziehen. Den Vorſitz führte Prof. Dr. Haaſe. Nachdem 
das genehmigt. Protokoll unterſchrieben war, ſprach Turnlehrer Böttcher 
aus Görlitz über den Fechtunterricht in Turnvereinen. Das Fechten er⸗ 
höhe den Muth. Das Stoßfechten bildet die Grundlage alles übrigen Fech⸗ 
ten, ihm folge Hieb, dieſem Bayonnetfechten; doch ſoll es nur in den 
ereinen betrieben werden, in welchem eine ordentliche Lehrkraft vorhanden 
iſt. Für Vereine, welche theils der Koſten halber den Fechtunterritt nicht 
betreiben können, theils deshalb nicht, weil fie keine genügende Lehrkraft bes 
ſitzen, ſei das Bayonnetfechten zu empfehlen. Erſters ſeien ſolche Waffen, 
0 Gewebre) bedeutend billiger als die Hiebwaffen, und zweitens finden 
ich die Lehrkräfte häufiger. Nach Beendigung dieſes Vortrages ſprach Prof. 
Haaſe über die Nüglichkeiz des Fechtens in Turnvereinen, und theilte mit, 
wie im hieſigen Vereine ſich eine Fechterriege gebildet habe, welche fleißig 
übe. Tanzlehrer Reif, welcher als Gaſt anweſend war, fragte, ob man 
denn nicht die Methode, Hieb und Stoß zugleich, nicht kenne? ſie ſei in 
Frankreich eingeführt, auch hätte er in Wien ſie ausführen geſehen. Turn⸗ 
lehrer Lieutenant Scherpe aus Liegnitz theilt mit, wie er auf feinen Reiſen 
in Frankreich in den militäriſchen Erziehun bases di nur Floretfechten 
habe kennen lernen, dagegen habe er bei Chaſſeurs die von Reif angeführte 
Metbode geſehen. — Dr. Woſſidlo wünſcht nun endlich einmal die Frage 
in Betreff des Fechtunterrichts zum Austrage gebracht zu ſehen, nachdem 
nun bereits in 2 Turnlehrertagen die Frage herangelreten, aber niemals zum 
Austrage gebracht ſei. Soll es in den Turnbetrieb mit aufgenommen wer⸗ 
den, ſo müßte es auch, außer den Turnvereinen in den Schulen eingeführt 
werden, und gerade dort halte er es für Spielerei. Turnvereinen ſei es 
nützlich, verausgeſetzt, daß der Turnbetrieb dadurch keine Störung erleide. Er 
empfehle das Ringen auch als eine Uebung, welche den Mutb erhöhe. Ein 
anderer Redner wünſcht das Fechten nur für ſolche Vereine, die ſich ſchon 
conſolidirt haben. Böttcher wünſcht, daß die Verſammlung im Bayonnet- 
fechten ein Mittel ſehe, die echte Männlichkeit zu fördern, und daß es den 
Vereinen empfohlen werde. Dieſem Wunſche wird von Verſammlung ed: 
nung getragen und in den autographirten Protokollen über dieſe Verhandlun⸗ 
gen, welche den Vereinen zugeſandt werden, feinen Platz finden. — Hr. Rö⸗ 
delius ſpricht nun in einem längeren Vortrage über das Mädchentur⸗ 
nen. Man ſolle endlich ablaſſen, den Mädchen ihre Jugendfriſche zu rau⸗ 
ben und den Weg der Einſeitigteit in dem Geſammterziehungswerke verlaſ⸗ 
ſen, der, wie jede Halbheit, nicht zu dem erwünſchten Ziele zur Erlangung 
ganzer voller Volksgeſundheit führen kann Er ging auf die Vorleſung des 
Hrn. Dr. Klopſch in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
1863, „die neuere Gymnaſtik und ihre Bedeutung für die weibliche Erziehung“ 
über, in welcher die Erziehung der Mädchen, beſonders in größeren Städten, 
vom Standpunkte des ärztlichen Erziehers eine durchaus verkehrte iſt; er kam 
auf die Ueberfüllung der Schulen ꝛc. zu ſprechen. Hr. R. ging nun in feinem Bor: 
trage zur Frage über, wie ſolle über, wie ſolle mit den Mädchen geturnt 
werden? Ein großer Theil der Aerzte empfeble das ſchwediſche Turnen. 
Nachdem Redner kurze Nachrichten über Lings Leben, des Erfinders der ſchwedi⸗ 
ſchen Gymnaſtik, gegeben, weiſt er nach, wie berühmte Aerzte, du Bois Rey⸗ 
mond und Ggeneral⸗Arzt Dr. Langenbeck, der ſchwediſchen Gymnaſtik nicht 
das Wort geredet haben. Letzterer ſagt in ſeinem Gutachten bei der Barren⸗ 
frage: Das ſchweviſche Turnen in feiner Reinheit würde ſich für die aus⸗ 
ſchließlich körperliche Ausbildung der Jugend nicht empfeblen. Für zarte 
Kinder iſt es zu anſtrengend, für ältere dagegen zu wenig anregend und 
ermüdend. Redner nimmt den Apparat fürs Mädchenturnen aus der deut⸗ 
ſchen Turnkunſt. Alle diejenigen Vorübungen, welche Jahn und Eiſelen 
Vor⸗ und Gelenkübungen, Spieß aber Freiübungen genannt hat, eignen 
ſich für Mädchen ganz vortrefflich. Durch ſolche Uebungen ſoll aber die 
anze Turnſtunde nicht ausgefüllt werden. Spieß ſelbſt erklärt, daß das 
eräthturnen in keiner Turnanſtalt fehlen dürfe. Des Redners Ans 
ſicht iſt: „Daß der kunſtvoll zuſammengeſetzte Bau des Körpers und der 
mannichfache, durch die Erziehung eben ſo ſehr beſchränkte, natürliche, freie 
Gebrauch der Glieder der Zöglinge uns zwingt, zu ihrer Uebung mancherlei, 
ja wenn man will, vielerlei Gerätbe herzuſtellen.“ Von den beutfchen Turn 
geräthen find nur Pferd und Bock ausgeſchloſſen, Reck entbehrlich. Man 
bat beim Turnen Alles ſo einzurichten, daß dem Lehrer die Mittel an die 
Hand gegeben find, die für das Leben ſo koſtbare Eigenſchaften der Seele, als 
Frohſinn, Muth, Geiſtesgegen wart und andere zu entwickeln und auf gefahr⸗ 
loſen Bahnen groß zu zichen. Der wabre Frohſinn erwächſt aus der Freude 
über gelungene Leiſtungen und ſteigert ſich mit der Erweiterung der Fertig⸗ 
keit in aller Leibesthätigkeit. Die Uebungen über vorgehaltene Schnuren oder 
über die Schwungleine, die Uebungen am Sturmlaufbrett, auf dem Schwebe⸗ 
baume oder Brettkante, die meiſten Schwungübungen am Barren, Rundlauf, 
ſie üben das Halten des Gleichgewichts durch klare Beſonnenheit oder das 
Faſſen des feſten Entſchluſſes, für deſſen Ausführung nur ein ſchnell vor⸗ 
überfliegender Augenblick geſtattet iſt, und wo das Vergeſſen dieſes rechten 
Augenblicks ſtatt des Gelingens, wie beim Schwungſeil — einen Schlag zur 
Folge bat. Der ſehr intereſſante Vortrag, gewürzt durch die Erfahrung einer 
ei Zurnlehrerthätigteit mußte zünden, und am Schluſſe den einftim: 
migen Wunſch ausdrücken, daß dieſe Rede gedruckt und den Vereinen zuge⸗ 
ſchickt werden möge, damit dieſe fie dann wieder weiter den Directoren und 
Magiſtraten zur Empfehlung der Methode geben möchten. (Schluß folgt.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gumbinnen, 5. April. [Ein gerichtliches Erkenntniß.] 
Die hieſige „Pr. Litth. Ztg.“ meldet: Wie wir bereits mitgetheilt ha⸗ 
ben, iſt der hieſige Magiſtrat auch mit feiner Civilklage gegen den Nee 
dacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Braß, von dem berliner Stadtge⸗ 
richte, das ſich für incompetent erklärt hat, zurückgewieſen. — Der jetzt 
hier eingegangenen Ausfertigung des betreffenden Erkenntniſſes entneh⸗ 
men wir die Gründe dieſer Zurückweiſung in Folgendem: 

„Der klagende Magiſtrat ift eine juriſtiſche Perſon. Dieſe find entweder 
universitates rerum oder personarum. 

— 9123 Pandecten 8 25 — Magiſträte gehören zu der letzteren Ka⸗ 
tegorie. 2 
Juriſtiſche Perſonen haben nur diejenigen Rechte, welche das Geſetz ihnen 
beilegt, das find im Allgemeinen das Vermögensrecht und für universitates 
personarum einzeine politiſche Rechte. 

Ein Recht auf Ehre muß man der juriſtiſchen Perſon, auch der universi- 
tas personarum, von allgemeinen logiſchen Gründen ausgehend, abſprechen; 
denn die juriſtiſche Perſon iſt ein bloßer Begriff, und die Ehre der Mitglies 
der ſtellt ebenſowenig die Ehre der uniyersitas personarum dar, wie die 
Gliedmaßen oder die Vernunft der Mitglieder Gliedmaßen oder Vernunft 
der juriſtiſchen Perſon bilden. 5 

er klagende Magiſtrat ift jedoch eine politiſche Körperſchaft 

(ei, Golktammer Nie zum Strafgeſetzbuch Theil II., Seite 

167. Berlin . . 
und den politiſchen aer legt $ 102 des S nch Ehre bei, 
denn er erklärt, daß fie beleidigt werden können, und Beleidigungen find eben 
Verletzungen der Ehre. Bl. 13 des 3 

Daraus, da mand Ehre hat, würde mit Nothwendigkeit noch nicht ein 
Recht auf Ehre = * das Recht auf Schutz gegen Verletzung der Ehre fol⸗ 
gen. § 102 Abſchn. I. des Strafgeſetzbuchs ertheilt dieſes Recht der Staats⸗ 
anwaltibaft, nicht den in dem Paragraphen erwähnten natürlichen und ju⸗ 
riſtiſchen Perſonen. 

Dagegen 195 1 1951 XVIII. des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetz⸗ 

1 9 
— 14005 alen des $ 102 nicht 


itet die Staatsanwaltſchaſt in den f 

ee bleibt pp. dem Verletzten die Verfolgung im Wege des Ci⸗ 
vilprozeſſes nach den beſtehenden Vorſchriften unbenommen. 

Es fragt ſich daher zunächſt, ob die königl. Staatsauwaltſchaft im vor⸗ 
liegenden Falle nicht eingeſchritten iſt, der klagende Magiſtrat behauptet dies, 
während ver Verklagte angiebt, die kgl. Stantsanmalticaft habe die Denun⸗ 


U 


Donnerstag, den 20. April 1865. 


daß der Staats nwaltſchaft Kenntniß von dem Dale 9 


— 


ciation nach ſtattgehabten Ermittelungen als unbegründet zurückgewieſen, 
und ſei daher eingeſchritten. ? 

Unter dem „Einfchreiten” der Staatsanwaltſchaft kann nur verſtanden 
werden, daß ſie einen Fall zur richterlichen Entſcheidung gebracht hat. 

Wollte man dem Einſchreiten eine andere Bedeutung unterlegen, ſo könnte 
es doch nur die ſein, daß ſich die Staatsanwaltſchaft mit dem Betriebe der 
Sache befaßt hat, und daß es ſchon geſchehen, wenn fie einen Beſchluß le⸗ 
diglich auf dem Gr ende rechtlicher Erwägungen gefaßt hat, nicht blos, wenn 
auch thatſächliche Ermittelungen dem Entſchluſſe dorangegangen find. 

Da nun aber die Staatsanwaltſchaft auf jede Denunciation, die ihr zu⸗ 
geht, einen Entſchluß faßt, und da § 102 des Strafgeſetzbuchs vorausſetzt, 
ben iſt, ehe ber 
Weg des Civilprozeſſes beſchritten werden darf, jo könnte der Fall des Nicht⸗ 
einſchreitens überhaupt nicht vorkommen, wenn einſchreiten gleichbedeutend 
näre, mit — ſich mit dem Betriebe der Sache befaſſen. 

Das Erforderniß, daß die Staatsanwaltſchaft nicht eingeſchritten iſt, liegt 
ſonach den übereinſtimmenden Angaben beider Theile zu Folge hier vor. — 
Folglich iſt dem klagenden Magiſtrat die Verfolgung im Civilprozeſſe nach 
den beſtehenden Vorſchriften unbenommen. a 

Es fragt ib, ob Vorſchriften beſtehen, nach welchen juriſtiſche Perſonen 
den Civilprozeß wegen Injurien anſtrengen können. E 

Die Frage ift zuvörderſt für das ältere preußiſche Recht zu verneinen; 
$ 1, Theil J. Titel 34 allgemeiner Gerichtsordnung zählt unter 5 Nummern 
die verſchiedenen Fälle des Verfahrens in Injurien⸗ Sachen auf. Da die 
Unterſchiede nach dem Stande der Parteien gemacht find, die juriſtiſche Per⸗ 
ſon aber ſelbſtverſtändlich keinen Stand beſitzt, ſo findet dieselbe in jener 
Aufzählung der Arten des Injurienprozeſſes keinen Platz. 
Bei Nr. II. a. a. O. ſoll es allerdings für den Fall ſchwerer Real⸗Inju⸗ 
rien auf den Stand nicht ankommen, Real⸗Injurien können jedoch gegen 
einen bloßen Begriff nicht verübt werden. ; 

War hiernach früher die Erhebung des Civilprozeſſes wegen Injurien der 
juriſtiſchen Perſon ve, ſagt, fo ift es auch jetzt noch fo, wenn nicht die Zur 
läffiteit entweder aus den neueren Geſetzen mittelbar folgt, oder ausdrücklich 
in denſelben erwähnt wird. . 
Letzteres geſchieht in dem oben erwähnten Artikel XVIII. des Einfüb⸗ 
rungsgeſetzes nicht, da dieſer Artikel auf die beſtehenden Vorſchriften Bezug 
nimmt, dieſelben folglich nicht ändert. 

Auch kein anderes Geſetz giebt der juriſtiſchen 1 ſpeciell den Ma⸗ 
giſträten das Recht, den Civilprozeß wegen Ehrverletzung anzuſtellen, ebenſo 
wenig läßt ſich die Zuläſſigkeit eines ſolchen Prozeſſes aus dem Zuſammen⸗ 
jean © der Geſetze ſchließen. . 2 - 

er Fall liegt hiernach fo: ein Magiſtrat kann beleidigt, beziehentlich 
verleumdet werden, der Beleidiger iſt auch ſtrafbar, die Beſtrafung kann aber 
nur auf Antrag der Staatsanwaltſchaft erfolgen. . 3 

Selbſtverſtändlich gilt dies nicht, wenn eines oder einzelne der Mitglieder 
ür ſich wegen der durch Beleidigung der Körperſchaft ihnen zugefügten 
mittelbaren Injurie Klage erheben. > 
Im vorliegenden Falle, wo der Magiſtrat zu Gumbinnen als ſolcher ge⸗ 
klagt hat, iſt die Commiſſion für Injurienprozeßſachen des kgl. Stadtgericht 
incompetent. 4 2 2 
Daß die kgl. Staatsanwaltſchaft nicht einfchreitet, iſt gleichgiltig, weil 
dadurch der Mangel der Competenz auf Seiten der genannten ommiſſion 
nicht gehoben wird. i i 
Hiernach bedurfte es der Erörterung ſämmtlicher übrigen zur Sprache 
gebraten Fragen nicht, die Klage mußte vielmehr, ſchon wegen mangelnder 
Zuſtändigkeit des angerufenen Gerichts hier abgewieſen werden.“ 


Telegraphiſche Dinefcben 
Berlin, 19. April. [Polenprozeß.] Die Anträge des, 
Staatsanwalts erningen gegen Jakrzewski, Jaruczewski, 
Bronikowski, Zulomsfi, auf 2 Jahre, gegen Propſt Nadiecki 
auf 3 Jahre Zuchthaus. Oppen aus Poſen wurde freige⸗ 
ſprochen. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 19. April. Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ 
nennt den Oberſten des Kaiſer Alexander⸗Regiments, v. Tres⸗ 
kow, als Nachfolger des Herrn v. Mantenffel. Letzterer werde 
übrigens die begonnenen Geſchäfte abwickeln. Nach der von 
der „Kreuzzeitung“ veröffentlichten Beförderungsliſte iſt Oberſt 
v. Treskow zum dienſtthuenden Flügeladjutanten ernannt. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 19. April. Die „Provinzial Correſpondenz“ 
ſagt: Nicht blos in Preußen, ſondern auch in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und im übrigen Deutſchland hat das Bewußtſein, daß 
Schleswig⸗Holſtein um feiner jelbft und um Deutſchlands 
willen in engſter Verbindung mit Preußen bleiben muß, das 
geſammte Volk erfüllt. Dieſe Bewegung der Geiſter iſt ſo 
einmüthig und kräftig, daß jede andere Löſungsart unmöglich 
geworden iſt. Die Vorlage der Kriegskoſten wird dem Land⸗ 
tage demnächſt zugehen, und wird von einer Denkſchrift über 
den politiſchen Verlauf der Sache der Herzogthümer begleitet 
ſein. (Wolffs T.⸗B.) 
Rendsburg, 19. April. Die heutige Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine trat der in Ber⸗ 
lin am 28. März angebahnten Verſtändigung bei und forderte 
die baldige Conſtituirung der Herzogthümer unter dem Herzog 
von Anguſtenburg. (Wolff's T. B.) 
Nizza, 19. April, Morgens. Der Zuftand des ruffifchen 
Thronfolgers iſt ſehr beunruhigend. Er leidet an Monin- 
gitis Cerebro spinalis. (Wolff's T. B.) 


New⸗ Bork, s. April. Sheridan verfolgte fortwährend 
Lee und ſchlug denſelben bei Burkesville. Ewell wurde mit 
fünf Geueralen gefangen genommen; überhaupt wurden viele 
Gefangene gemacht und viele Kanonen erbeutet. Sheridan 
glaubt, Lee werde capituliren. Sherman, der ſeinen Marſch 
am Iſten fortgeſetzt hatte, hat Mobile angegriffen. Dem 
„Herald“ zufolge hat Campbell Friedens unterhandlungen mit 
Lincoln eröffnet. — Cours auf London 161, Gold 50%, 
Bonds 106%, Baumwolle 328 — 36. (Wolff's T. B.) 


(Anget. 4 Uhr 6 M.) 


Warſchau 8 Tage —. Paris 


Wien, 19. April. 


feſter. April⸗Mai 35%, Mai⸗Junt 
35%, Juni⸗Juli 37, Sept. Ott. 39, — Rübdl: höher, Aprii⸗Mai 12 
Sept⸗Oit. 2%. — Spiritus: behauptet. April⸗Mol 13 /, Mal- Jani 
37%, Juni⸗Juli 13107 Sept.⸗Okt. 14%. 
Petersburg, 18. April. [Schluß Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31%, d., dto auf Hamburg 3 Monat 28, Sch., dio. auf Amſterdam 
3 Monat —, dto. auf Paris 3 Monat 329% Cts. Neueſte Prämien⸗Anl. 107. 
mperials 6 R. 21— 28 K. se —, Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles 
Nel im Voraus) 44%. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) —, 
Still, flauer. 


Berlin, 19, April, Nogaen: 


4 EEE TEE SEE: AM —-—-—-ͤ — — 


— 


u 


nes und eine volle für jede — hi 
ſte 99255 zu lindern, b a Rn Spe W 970 


wenn einſt der ernſte Ruf an ſie ergeht: 

5 „mit Gott für König und Vaterland“ 
für die heiligſten Güter des Menſchen 2 kämpfen. Schleſier! Ihr werdet] Verſuch wird obige Angabe beftätigen und wünſchen wir nur, 
unſere Bitte verſtehen, wenn wir Euch heute vertrauensvoll zurufen: vorzügliche Mittel allgemein Anwendung fände. 

Mitleid und Hilfe dem verwundeten kranken Krieger! 

Breslau, den 18. April 1865. 5 „ ; 
Das Comite des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 

Bartſch, Bürgermeiſter. Dr. Hein rich Förſter, Fürftbiihof. v. Gotz, 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident. L. Guttentag, Banquier, Korn, Buchhändler 
und Stadtrath. Herrmann Fürſt v. Hatzfeld⸗Schoenſtein. Heinrich, 
Conſiſtorial⸗Rath. v. Löbbecke, Geheimer menden e, Dr. Middel⸗ 


fur Wirkung dieſes Pulvers unter den unliebſamen Thierchen. In 

7 Maße den ſie 8 a e e 1 ten fih zur Auswande⸗ 

rung an, auf welcher begriffen ſie der Tod auf den Rücken warf. Binnen 

tunden waren Schwaben und Wanzen gänzlich verſchwunden. Ein 

af 
261 


Inferate. 


Mitleid und Hilfe dem verwundeten kranken Krieger! 
Am 18. April v. J. fiel das Bollwerk Dänemarks, erſtürmt durch die 
| 


bewunderungswürdige Ausdauer und Tapferkeit unſerer heldenmüthigen 
Armee. Auf den Schanzen von Düppel wehte ſiegreich Preußens Banner; 
die Geſchichte unſeres Volks war um ein ruhmvolles Blatt reicher, die tgl. 
Krone mit einem neuen ſchönen Lorberkranz umflochten — und unſer Va⸗ 
terland darf wieder ruhen im Schatten der Friedenspalme. — Es war ein 
glorreicher Sieg, aber er hatte theure Opfer gefordert! Nicht Alle, die mu⸗ 


Fortſchritt und Still ſtand. 


Der gute Deutſche kann ſich bei allen ſchönen Redensarten vom 
Fortſchritt noch immer nicht recht an die nothwendigen Folgen dieſes 
Jortſchritts gewöhnen. Er will die Prämiſſe, welche Fortſchritt heißt, 
aber er hat zum Theil noch eine heilige Scheu vor den Conſequenzen 
des Fortſchritts. Die Fortſchritte der Induſtrie ſollen über die Vor⸗ 
urtbeile des jocialen Lebens ſiegen; aber wenn fie ſich dazu des allein 
möglichen Mittels, nämlich der Reclame, bedient, fo bekreuzt man fi) 
in ſocialer Vorurtheilswürde vor den Ausſchreitungen der „Markt⸗ 
ſchreierei“. 

Die Reclame verſchafft einem ſchlechten Fabrikate niemals Ver⸗ 
breitung; aber ohne Reclame kann auch das beſte Fabritat nicht in 
Aufnahme kommen, und die Menſchheit iſt es, die dabei das Meiſte 
verliert. — Wenn die Reclame nur eine ehrliche iſt! — 

Auch die Geſundbeitspflege hat noch ihren großen Zopf, den der 


tbig hinausgezogen waren, für Preußens Ehre und die lange verhöhnten 
Rechte und Freiheiten eines Bruder⸗Volks zu kämpfen, nicht Alle kebrten zu⸗ 
| SR 5 ven eg anf 2 Bir der Ehre im 1 aber nicht 3 
den Lande, denn ihr Herzblut hat ſich dies Land zur Heimath geweiht. — Eh : - 8 
Es kehrten Manche zurück, den friſchen Lorberkranz = die Elm, aber den dorpff, Königl. Medieinal⸗NRath und Profeſſor. De v. Mo n Eier 
Kranz ihres Lebens welk und zerriſſen; den Arm, der mutbig die Waffen] Präſident ve: eine . e t . 
geführt, gelähmt oder verloren; die ſtarke Jugendkraft gebrochen, die jüngſt zen de: 9 7 eh a von 2 Cor . % on Schleini f 
noch blühende Geſtalt verſtümmelt und ſiech — ein Gegenſtand des Mitleids 8 Nat tadtratb. Auer De rt. B al 1 Ar direct it, 
allen guten und edlen Menſchen. Fraget dieſe mit ebrenvollen Wunden be⸗] Wirkl. Geb. Rath und Ober-Präfident. Weigert, Bezirks Armendire 55 
deckten Söhne unſeres Vaterlandes, fraget ſie, was es heiße; auf dem Die vorſtehenden Mitglieder des Comite's ſind zur Annahme von Bor 
. — der m . zu werben und Dazuliegen, bilflos, im trägen bereit. Ger! 
| ute ſchwimmend, mit dem Bewußtſein der völligen Verlaſſenheit, mit dem ias⸗ 1 ärz 1 
5 Gefühle der glühendſten Schmerzen und in dem troſtloſen Zweifel, ob eine Einnahme der Heffifchen Lndwigs eee gen e 


g a vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 
rettende Hand ſich naben, die brennenden Wunden verbinden und eine Stätte 1) Aus dem Perſonen⸗Verkehr f Ip 5 ! te x 5 8 67,868 Fl. Fortſchritt abzuſchneiden berufen iſt. Oder ſollte etwa, während auf 
bereiten werde, wo Hilfe und Pflege gewährt wird. Kennet ihr einen Zu-] 2) Aus dem Güter⸗Verkehr „128,425 allen Gebieten des menſchlichen Wirkens ſich Fortſchritte zeigen, die 
ſtand mitleidswürdiger und hilfsbedürftiger, als den eines auf dem Kampf⸗ 3) Aus den Extraordinarien 3,340 Geſundheitspflege das einzige fein, auf welchem nicht der Fortſchritt, 


ſondern der Stiuſtand beilfam ift? 
Es iſt ein bloßes Vorurtheil, wenn man ſagt: jedes körperliche 
Uebel müſſe ſein beſonderes Mittel haben. Das hat man ſchon vor 


Summa 199,633 Fl. 
Im März 1864 wurden eingenommen 205,707 


plage daliegenden verwundeten Kriegers? Wobl hat die edle Fürſorge des 
höchſten Kriegsherrn bisher ſchon alle möglichen Mittel vorbereitet, ſolche 
Noth zu lindern, aber wo Hunderte, oft Tauſende zu gleicher Zeit um Hilfe 


s 
krlufen, bedarf es der umfangreichſten Rettungsmittel, wenn nicht Manche, die Mithin pro 1864 mehr 6.074 „l. dreitauſend Jahren geſagt. Sollte hierin fein Fortſchritt möglich fein? 
dem Leben, der Geſundheit und den Ihrigen ‚hätten erhalten werden können, Die Total⸗Einnahme vom Januar 12 8 März 1865 563,971 : 12 es denn ſckon ausgemacht, was uns als verſchiedene Aebel er⸗ 
aus Mangel rechtzeitigen Beiſtandes, ein frühes Ende finden, und das Bar 1864 517,844 cheint, weil es ſich an verſchiedenen Körpertheilen fühlbar macht, 


auch wirklich verſchledene Urſachen bat? Können viele Uebel nicht 
eine und dieſelbe Urſache haben? und kann ein und biefelbe Urſache 
nicht durch ein und daſſelbe Mittel gehoben werden? 

Alle dieſe Gedanken, die zu Betrachtungen über Fortſchritt und 
Stillſtand in der Geſundheitspflege führen, werden angeregt durch 
die nachfolgenden Beweiſe von der großen Heilſamkeit des 


R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs. 


Seit zwei Jahren litt ich unaufbörlih an Magen» und Bruſtbe⸗ 
ſchwerden. Nach mehrfach verſuchten Mitteln, die jedoch alle fruchtlos 
blieben, war ich ſo weit erkrankt und abgemaltet, daß ich, zu jeder Ar⸗ 
beit unfähig, faſt an aller Hilfe zweifelte. Ich verſuchte es nun mit 
dem Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur aus dem Depot des Kaufmanns 
Herrn F. W. Teichert in Sorau, und Dank dieſem Versuche; — nach 
Verbrauch von mehreren Flaſchen ſtellte ſich eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung ein, meine Leiden verminderten ſich ſichtlich, und meine Kräfte 
kehrten wieder. Da es meine Mittel aber nicht erlaubten, mit dem Ge⸗ 
brauche dieſes vortrefflichen Kräuter⸗Ligueurs weiter fortzufahren, 
kaufte ich inzwiſden von dem vielfach billiger nen Kräu⸗ 
ter⸗Liqueur anderer Fabrikanten, mußte aber ſehr bald meinen Irr⸗ 
thum bedauern, da dieſer letztere nicht nur gar keine Beſſerung be⸗ 
wirkte, ſondern ſogar eine ſchwache Umwandlung meiner früheren Lei⸗ 
den wieder aufkommen ließ, fo daß ich jetzt wieder den echten N. F. 
Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur gebrauchen werde, durch welchen die 
baldige gänzliche Herſtellung mit vollem Vertrauen gewärtige. 

ch kann nicht unterlaſſen, dieſe Thalſache der Wahrbeit gemäß 
Herrn Daubitz zum Danke und zum Nutzen leidender Mitmenſchen 
Öffentlich. zu bekennen. g 
Syrau bei Sorau, im März 1865. . Märkiſch, 
{ * ebermeiſter. 

Seit längerer Zeit litt ich an ſtetem Kopfſchmerz, Magenbeſchwerden 
und Appetitloſigkeit, wilde Uebel trotz aller angewendeten und verord⸗ 
neten Mittel auf die Dauer nicht weichen wollten, ſondern nach länger 
ren or r kürzeren Pauſen wieder zurückkehrten. 

Nach richtig angewendetem Gebrauche von nur wenigen Flaſchen 
N Dank Da Inc eee 7 ich von den genannten 

e en gänzlich erlöſt, da fi elben bis jetzt, nach? 
einem halben Jahre, nicht wieder eingeſtellt — en ee 
Ich kann daber dieſes vorzügliche Getränk allen an ähnlichen Krank⸗ 
heiten Leidenden aus gutem Gewiſſen empfehlen. 4269] 
Nauen, den 21. Mär; 1865. G. Rindt, Bürger u. Zimmergeſ. 
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Höhe le Töchterſchule. Polizei Buchhandlungen zu haben: 
Oli 


Der neue Curſus in meiner höheren Töch⸗ deili 
terſchule beginnt Dinſtag den 25. April. An⸗ eiliche Verordnungen 
Bauten in der Stadt Dreslan. 


terland und die Familie über unerſetzliche Verluſte weinen ſollen. Dieſer 
Noth zu ſteuern, iſt ein Verein gleichgeſinnter Männer zuſammengetreten, 
um durch gemeinſchaftliches Zuſammenwirken die Mittel einer ſchnellen, mög- 
lichſt ausreichenden Hilfe für im Felde verwundete und kranke Krieger . 
2 Der Gedanke war ſo menſchlich ſchön, ſo chriſtlich edel, daß er 
chnell und weithin zündete, überall mit Begeiſterung begrüßt wurde, ſo 
zwar, daß zur Verwirklichung deſſelben in kurzer Zeit die meiſten Staaten 
Europas, als: Preußen, Baden, Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, 
Heſſen, Italien, Niederlande, Portugal, Würtemberg und der ſchweizer Bund 
einen internationalen Verein zu dem genannten Zwecke bildeten, und die 
Herrſcher dieſer Länder das Protectorat des Vereins in einer aus 10 Arti⸗ 
keln beſtehenden Convention ausſprachen. Wir können es uns nicht verſa⸗ 
gen, den erſten und fünften Artikel dieſer Convention wörtlich anzuführen: 

Art. 1. Die Feld⸗Lazarelhe und Militär⸗Hoſpitäler werden für neutral 
erklärt und als ſolche, ſo lange Kranke und Verwundete ſich darin 
befinden, von den Kriegführenden beſchützt und reſpectirt. 

Art. 5. Die Landbewohner, welche den Verwundeten zu Hilfe eilen, 
ſollen reſpectirt werden und frei bleiben. Jeder in einem Hauſe auf⸗ 
genommene und gepflegte Verwundete dient dem Hauſe als Schutz. 
Derjenige Einwohner, welcher Verwundete bei ſich aufgenommen hat, 
ſoll von Einquartirung befreit ſein, ſowie von einem Theil der etwa 
auferlegten Kriegskoſten. 

Auch für unſere Provinz hat ſich der unterzeichnete Verein conſtituirt und ſich 
bereits am 23. Februar v. J. in Nr. 117 der Schleſ. Zeitung, unter gleich⸗ 
Bebe Mittheilung eines Aufrufs des Central⸗Comite's in Berlin vom 17ten 

ebruor 1864, angekündigt. Es gilt nun vor Allem, eine ausreichende Kranz 
kenpflege vorzubereiten. Nicht Jeder eignet ſich hierfür. Es gehören Kennt⸗ 
niſſe, Ausbildung, Beruf und ganz beſonders theilnehmende Herzen dazu. Ein 
kaltes Auge, eine ungeübte Hand berühren unſanft die brennenden Wunden. 
Warme Theilnahme aber, ein freundliches Wort, ein zum Gottvertrauen er⸗ 
bebenver freundlicher Zuſpruch iſt auch eine Arzenei. Es find tauſendfache 
andere Bedürfniſſe zu befriedigen, um den armen Leidenden Erleichterung, 
Stärkung und Erquickung zu verſchaffen. Soll Alles in der Stunde der Noth 
bereit ſein, muß ohne Verzug die Hand an's Werk gelegt werden. Zunächſt 
ſind Geldmittel erforderlich. Um dieſe bitten wir Euch. Wo ſich Viele zu 
gleichem Iwecke verbinden, kann auch durch das kleinſte Opfer des Einzelnen 
Großes erreicht werden. 

. Ihr werdet uns dieſe Mittel nicht verſagen! 

Bildet Lokal⸗Vereine in jeder Gemeinde! und wenn Ihr im Ge 
nuſſe eines geſegneten Friedens und in ſicherer Ruhe Eure Familenfeſte feiert 
— dann legt einen Pfennig auf den Altar patriotiſcher Liebe für Diey welche 
zu Wächtern und Hütern Eures Friedens berufen ſind, für Die, denen die 
ernſte und ſchwere Pflicht geworden, zur Wahrung Eures Friedens Blut und 
Leben einzuſetzen! — Schleſier! Ihr habt noch immer ein offenes Ohr, ein 


Mithin bis ult. März 1865 mehr 46,127 Fl. 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
—zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 1634 Fl., aus dem 


Güterverkehr 2109 Fl. Geſammt⸗Einnahme 9563 Fl. 


Wheeler & Wilson's 


amerikaniſche, noch von keiner Nachahmung übertroffene 


Nähmaſchinen, 


ſowie die neueſten diverſen Vorrichtungen und Apparate empfiehlt: 


C. Neumann, Karlsſtraße Nr. 3. 


[4265] Seide, Garn, Nadeln find ftrt3 auf Lager. 


Den Herren Landwirthen und landwirthschaft- 
lichen Vereinen zur Nachricht, dass der von dem Hause 
E. & S. & C. St. Martin & Co. in Rotterdam 
abgeladene Leinsamen angekommen ist und in den Spei- 
chern der Nerren Eichborn & Co. in Breslau lagert, 
an welche sich die Herren itefleecianten daher wenden wollen. 


Gemätde-Ausftellung, alt. 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [3491] 


Poſt Papier 


in einigen 40 Sorten bei Abnahme von 5 Doppel⸗Rieß, ſchon von 3 Thlr. 
per Doppel Rieß mit Firma in Schwarzdruck an, empfehlen: 


Poppelauer & Co., 


[4040] Gontobücher Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


(Aus dem „Schleſ. Ind.⸗Blatt“ vom 12. Auguſt 1861.) 
+ Das „Perſiſche Inſektenpulver“, welches im „Induſtrieblatt“ ſchon 
zum Oeſteren Erwähnung gefunden, verdient als praktiſches Mittel zur Ver⸗ 
treibung von Schwaben, Wanzen c. wirklich alle e Nachdem Re⸗ 
ferent bereits mehrere andere Mintel erfolglos gegen die böchſt widerliche 
Säfte angewendet, ließ er ſich bei Hrn. Ed. Groß, am Neumarkt 42, wo 
nämlich die Haupt⸗Niederlage des echten perſiſchen Inſektenpulvers ſich be⸗ 
findet, ein Packet für 6 Sgr. bolen, beſtreute damit alle Ecken und Spalten 
in Küche, Ofen und Mobilien und verſpürte bereits nach 5 Minuten di 


Angely. (Sir Bernard Harleigh, Hr. 


Nach langen Leiden verſchied geſtern Abend 
nn i Fa che. Lady Anna, Frl. Heintz. Fanny. 


unſere innigſtgeliebte Tochter Bertha, im Ä 0 
noch nicht vollendeten zwanzigſten Lebensjahre. rl. Wengraf. John Harris, Hr. Richter. 
Indem wir dies allen Verwandten und Freun] Maxwell, Hr. Ludwig. Wilkens, Hr. Raberg.) 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt] Freitag, den 21. April. Zweites Gaſtſpiel des 


Hrn. Heinrich Hirſch, dom k. k. privil, | folgen. Clara Eitner, Albrechtstr. 16. 


——— 

Die Verlobung unjerer Tochter Alwine 
mit dem Kaufmann Herrn F. E. Geier 
aus Leobſchütz zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen ri 


dung an, [5014] meldungen können täglich bon 11—3 Ubr er: 


Breslau, den 17. April 1865. anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. € i j 
Ferd. Weinrich nebit Frau. We — = — es Eee Suftpi 1 e Don N. N liegt ein Brief poste Bea 3 15605 
Loebel ottlaender und Frau, üllerin. uſtſpiel in „ nach Tostante. San r eis 5 Sgr. - 
Nan \ Melesville und Duverrier von E. Schneider | "te Liepn's zur Abholung. e. moegenſtern ür. Aug Schulen G8 


Verlobungs⸗Anzeige. ; i jebe iſchwiſte 
Antonie Groß. und im Namen der hinterbliebenen Ceſchwiſter. Allen gen üthlihen Nalſcher Damen Buchhandlung in Breslau, Ohlauer ſti. 15. 


(Jean, Hr. Hirſch.) 2) „Haus und 


x 


oſeph Malich. 
3 re 2 
[5015] 


Grottkau. Poſen. 


Verbindungs⸗Anzeige. (4270) 
Ihre am 18. April d. J. in Hettſtädt voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
Theodor Kleinwächter, 
Berg⸗Inſpektor in Liebau. 
Sophie Kleinwächter, geb. Dippe. 


Ehelich verbunden: [5013] 
Guſtav Laube. 
Dorothea Laube, geb. Krüger. 

Breslau, den 18. April 1865. 


Statt beſonderer Meldung. 

Den nach langen, ſchmerzlichen Leiden heute 
Nachmittag erfolgten Tod urſerer innig ger 
liebten Tochter Olga, in 5 jugendlichen 
Alter von 20 Jahren zeigen wir Verwandten und 

eunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt an. Breslau, den 18. April 1865, 

Albert Jüttner, Stadtrath a. D. 
Emilie Jüttner, geb. Kallmeyer. 


14254] Todes⸗Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten zur Nach⸗ 
richt, daß heute Morgen meine gute brave 
Frau Erneſtine, geb Stempel, nach länge⸗ 
tem Krankenlager, ſanſt zur ewigen Ruhe einge⸗ 
gangen 1 Sohn, Tochter, Schwiegerſohn 
und Enkel beweinen die zärtlichſte und ſorg⸗ 
ſamſte Mutter mit mir. 


as wir tiefbetrübt entfernten Verwandten 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Ottile Lobeck mit 
Hrn. Dr. Böbme in Demmin, Frl. Gertrud 


Mandel mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Weißhun in 
Stargard i. P., Frl. Marie Kerckow mit Hrn. 
Carl Weiland in Deuthin, Frl. Bertha Schrö⸗ 
der mit Hrn. Hugo v. Rohr in Ueſelitz bei 
Gartz auf Rügen, Geh Anna Prinz mit Hrn. 
Tbomas Stalder, Granzow und Adamssdorff, 
Frl. Louiſe Everken mit Hrn, Auguſt Brüll, 
Berg⸗Referendar in Paderborn, Frl. Hedwig 
Wendler in Händen bei Cottbus mit Hrn. 
Waſa Rodig auf Nieder⸗Horka. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. d. Gröben in Stettin, Hrn. Paſtor Her: 
mann Löwe in Finckenwalde, Hrn. v. Bülow 
in Gorki, Hrn. b. Kunowski in Wiewiorczyn, 
Hrn. Studſenrath Pabſt in Hannover, etne 
Tochter Hrn. Hauptm. Frhrn. v. Bur denbrock 
in Berlin, Hrn. Paſtor de Bourdeaux in 
Gramzow, Hrn. Paſtor Richert in Gr.⸗Borcken⸗ 
hagen, Hrn. Diaconus Kuliſch in Mücheln. 

odesfälle: Hr. Maſchinenfabrikbeſitzer 
J. Pintus in Berlin, Hr. Rentier Joh. Carl 
Otto daſ., Hr. Lotterie⸗Director Carl Ruackow 
daſ., Frau Roſalie Centurier, geb. Hiller, in 
Gr.⸗Ziethen bei Chorin, Hr. Hauptm. Magnus 
Leopold Funck in Königsberg, Hr. Geh. Re⸗ 
Gieruna sen Georg Moritz b. Leipziger auf 
iemegt, Frau Louiſe v. Schwarzkoppen, geb. 
b. Ditfurth in Düſſeldorf, ae Clan v. Zim⸗ 
mermann, Gräfin Matuf 
nau, Hr. Juſtizrath 
mann in Halberſtadt, arl 
Wietersheim im 78. Lebensj. in e 
Frau Wilhelmine Flügge, geb. v. Hof, im 
76. Lebensj. in Hannover. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 20. April. Zweites Gaſtſpiel 
der königl. Hofſchauſpielerin Fräul. Marie 
Saenger aus Hannover, und erſtes Gaſt⸗ 


J a in Külpe⸗ 
riedr. Wilh. Mendes 
r. Carl Au uft bon 
resden, 


Hanne.“ Ländliches Gemälde mit Geſang 
in 1 Akt, nach Lopez bearbeitet von W 
Friedrich. Muſik arrangirt von Stiegmann. 
(Hans, Hr. Hirſch.) 3) „Ein Masken⸗ 
ball in Paris, oder: Die Polka vor 
Gericht.“ Komiſches Ballet in 2 Abthei⸗ 
lungen, arrangirt vom Balletmeiſter W 
Reiſinger. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 21. April, Abends 8 Uhr, „Cafe 
restaurant“: Mittheilungen über eingegan⸗ 
gene Schrift⸗ und Druckſachen. — Ueber Ver⸗ 
mehrung der Transportmittel für Waaren 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. 


Donnerftag, 20. April, Abends s Uhr, 
im Saale zur Humanität: 


General⸗Verſammlung. 


Mittheilungen. — Rechnungslegung pro 
erſtes Quartal 1865. Der Ausſchuß. 


Bunzlau, den 26, April, Nachm, 3 Uhr: 


Oratorium. 
Die sieben. Schläfer, 


von Dr. Löwe, 2 

in der evangelischen Kirche auf einem eigens 
dazu erbauten Podium, zum Besten der 
Lehrer-Wittwenkassen beider Canfessionen. 
Solisten: Frau Dr. Mamp6-Babnigg, Fräul. 
Lorch, und acht andere sehr schätzens- 
werthe Dilettanten von hier und auswärts. 
Beim Orcliester: 20 Herren der fürstlich 
hohenzollernschen Hofkapelle und hiesige 
Dilettanten. Der Chor besteht aus 130 Pers. 

Billets in den beiden Buchhandlungen. 
[4279 nauer. 


ein herzliches Lebewohl! 
H. Przybilla. [5052] F. Franzki. 
um r — - 00 

Meine I A 4 5 find Früh von 9 11 
Uhr. Conſultationen in Kinderkrankheiten: 
Nachm. von 2--4 Uhr. 42571 

Sanitäts⸗Rath Dr. Klopſch sen., 
loſterſtr. 54, 2 Treppen. 

In Dr. P. Nenſtadt's Penſions⸗Anſtalt 
(Goldene ⸗Radeg aſſe 18) werden noch zwei Pen: 
ſionäre und quch Knaben jeglichen Alters zum 
hebräiſchen und Religions ⸗Unterrichte ange⸗ 
nommen. [5017] 


Zu Ftöbels Geburtstag 


am 21. April, Nachmittags 344 Uhr, findet 
die Einweihung des Volkskindergartens (Städ⸗ 
tiſche Turnballe am e mit einer 
Feſtrede, ſowie mit Spielen ſämmtlicher Kin⸗ 
der aus den Vereind: Kindergärten ſtatt, wozu 
wir alle Freunde der Sache hiermit einladen. 
Zum Examen [5012 
für den einjab ig efeeimlüigen Militär Dienſt 


bereitet vor 
} H. Friedlaender, 
Goldene Radegaſſe Nr. 8, 2 Stiegen. 


Niederländisches 
en-Theater 


und Kunſtreiterei em miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-a-vis der Weberbauerſſchen Brauerei. 
Heute Donnerſtag, den 20. April: 
Eine große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenoffnung 6 Uhr. 
Mein Aufembait hier währt nur nn 
. Wil L. Eroekmann, Director. 


h Here Blümel, 
zur Zeit Wergbefliſſener und Feldmeſſer⸗Ge⸗ 
bilfe, Lieutenant der Pionniere, gebürtig aus 
Steinau a. d. Oder, wird hiermit dringend 
Aufenthaltsort anzugeben. 
Tra gott Kühnel, 

Schuhmacher⸗Meiſter in Waldenburg. 


Schlafloſigkeit, 


ruhigen und geſunden Schlaf zu ver⸗ 
ſchaff m. Man findet es in jeder Buch 
bandlung vorrätbig. 3461] 


Den Bandwurm 


res Medikament. : 
geuſchel in Wigan sthal. 
erloren wurde am zwei 
dem Wege ar i ein 
eine nebſt Erſatz 
en Belohnung bei 


Malek, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 30, par terre. 


r Anfertigung von 
078 Waffenröcken, 
Does a 
« ojen, 
— weipleinenen Hofen, 


beſeitigt ſicher und 


el, . 1 
ſucht das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Kö⸗ 


Schlauphoff, den 18. April 1865. 
ormann, königl. Amtsrath. 
7 letzter Nacht ſtarb am Herzschlag 
und Bekannten hierdurch anzeigen, mit 5 5 
der Bitte um ftille Theilnahme. Piel des Herrn Guftav Fritſche, vom Aufforderung. nigin Elifabetb) Cioühandwerker. 


' [3680] 
— — — — AREA" 
8 G 
— 8 geb. Gräfi Aff T 
[5039] J. Maſet 
8 f „ ene ebe Ir. er terre 
* . 
2 ff 
unſere theure, unvergeßliche Mutter, e, PRO, 
3 Heuſchuch i 
] 1 [4277] äntel 
0 — — Aufforderung 
0 a 9 5 Luſtſpiel > : Hu M., Morgens 10 Ubr, im Büreau des 
: 4 mermann, wo i i g j 
2 4 f e 5 3 Zim 2 e ſich in feinem ſtehenden Termin die Forderung an Macher⸗ 
5 David Co i 5 7 i 0 i “eine 
Pauline, Fräul. Wengraf. Ceſar v. Kreis bu in Neustadt C/ W 8 — — EREen ein 
5 Hr. Weilenbeck. Frau d. Flor, 82. 5 Anfang 3% Uhr. Aaior und Bräfes ber Belleivungs»Commiffion. 
— — Braun ſchaufeſt zu Neumarkt 22. Mai d. J. (Eine ganz ſichere thek von 2000 
Bi, 2 enplatz N ber, neu einftudirt: „Sie iſt wahn / Deinrich und Meppen fieh m ——— E Tölr. iſt . — 1775 cepiren. 
auenzienplatz Nr. 4. ſinnig Poſt⸗Anweiſungen: [ Näheres bei dem Kaufmann Friedrich Mül« 
| i ler, Neue Junkernſtr. 6, [4264] 
De 2 2 2 . nt — | 8 f 2 


Emilie Nohland, geb. Heuſchuch, 
Bertha Schneider, geb. Heng „ 


öchter. 
Heinrich Nohland, 
Paul Schneider, 
Schwiegerſöhne. 


Schwiegermutter und Großmutter, Frau 
„verw. Heuſchuch, geb. Erones, 
Neuſtadt OS., den 17. April 1865, Stadtiheater zu Hamburg Neu einſtudirt: Belvedere. ieranf Neflechiiende wollen zu dem am 
i De ante Land.’ Der Doctor der Philofopbie, Herr G. } 
} — e 5 Us Regiments, Kaſerne in der Weidenſtraße, an 
Gelefüne d. Drang, Fräul, Sgen⸗ Intereſſe baldiaſt melden bei Derfienelt mit d N 1 
er. Ferdinand v. Drang, Gr. Feitſche. lohn verſieg it der Auſſchrift „Macherlohn 
mann, Hr. Mitterwurzer. Nath Preſſer,] Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Börner. L N) ie à 10 Sgr. zur Verlooſun 8 randenſtein, 
= = - Eduard v. Braun, Hr. Ludwig ꝛc) Vor⸗] Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. Pferden, Kahen ꝛc. bei dem 2 173 
Unſer Comptoir befindet ſſch jetzt: _ Tempfiehlt und versendet gegen Einzahlung, auf 
5 0 innig.“ Droma in 2 Akten, nach Vieles] K. N. bittet um nochmalige ra 82 14255 
4102 Gebrüder Staats. villes „Elle est folle“ bearbeitet von L. vie Expedition der Breslauer Zeitung. 14432] Buchdruckereibeſ. Kolbe in Neumarkt. 


[685] 


LITE 


Abtheilung J. Moritz Kuthaner aus der offenen Hans 
Den 15. April 1865, Mittags 12 Uhr. delsgeſellſchaft 95 Meyer & Comp. bier 
Ueber den Nachlaß des am 23. Januar ſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft, 


1865 hierſelbſt verſtorbenen Oberſt⸗Lieutenant 
a. D. Franz Michael Beyer iſt der ge⸗ 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
offnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt ber Rechts⸗Anwalt Oebr hier beſtellt — 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Mai 1865, Vormit 

tags 11% Uhr vor dem Kommifjariug, 

Gerichts⸗Aſſeſſor Lettgau im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 0 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. y 

IJ. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, werden hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte a r 

bis zum 31. Mai 1865, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 9. Juni 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lettgau im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ira 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 


zeßführun bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 


Krug und Szarbinowski zu Sachwaltern 


vorgeſchlagen. : 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
4 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
tände 
vie Am 20. Mai 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Mafle 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer ge Rechte, zur Konkursmaſſe 
uliefern. 
fe cer und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


ben er 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Landsberg, Firma 
J. H. Landsberg hier, werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdur 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben möge 
bereits minen ſein oder nicht, mit d 
dafür verlangten Vorrecht P \ 
bis zum 20. Mai 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel 
den und demnächſt zur Prüfung der jämmtlis 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde 
ten 3 1 — 11 — zu 
Beſt ellung 


des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


11 Uhr, vor dem Commiſſarius Ges 
richts⸗Rath Näther, im Barathungszim⸗ 
mer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 


zu exſcheinen. 
ſeine Anmeld ſchriftlich einreicht 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen * 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 9 
e 


onals f 2. Inni 1888 0 
auf den 8. Juni „ e 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am h 
gen Orte wohnhaft Bevollmächtigten beit 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt. 
Nast fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz 
räthe Founeß und Hientzſch zu Sachwal 


tern vorgeſchlagen. 
Veel den 12. April 1865. jean! 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Bekanntmachung. 


Die zur Bäckermeiſter Herrmann ſche 
Te { 8 b auf Dem a 

eſſerga . aftende, zu berzindr 
bare und erſt am 15. Febr. 11866 Mala 
Dymotpetenforberunn bon 500 Thlr., ausge⸗ 
hend mit 4000 Thlr, bei einem letzten Er⸗ 


werbswerth des Grundſtücks von 6500 Thaler 
ſoll am 5 683 
. Mai d. J., Mittags 12 U 

im Berathungszinmer im erſten Stockwerk 


des Stadtgerichts⸗Gebäudes durch den Auct⸗ 
Commiſſarius Fuhrmann unter e des 
nter Agen, verſteigert werden. Gebote 
unter Thlr. werden nicht angenommen. 
Das nftrument 5 4 XII. 

ermine eingejeben werden. 

lau, den 10. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes: Furſt. 
— ——ö—ͤ — — —— ns 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Julinsburger'ſchen 
Concursſache ſollen mehrere Ur Maſſe ge⸗ 
börige Forderungen durch den Auct.⸗Commiſſ. 

uhrmann unter Leitung des unterzeichneten 
ommiſſars den 
‚am 2. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Verathungszimmer im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes öffentlich verſteigert 
Verde Bel fi 
ie Beſchreibung der Forderungen iſt im 
Bureau XII. einzusehen. em 2 
Breslau, den 12. April 865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Fur ſt. 


Kölner Dombau⸗ vo 1 3381 

8 86 7 J hl, 2 90 OO 177000 En 

voſe à 1 r., 21 Looſe 20% — 

Ausw. g. Poſtvörſch. o. de 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


Konkur 3 [ rpmmung. _ 
Königl. S oerian. * Breslau. 
9 


7% uafer Ge 15 egiſt i beat be 
In un 5 ⸗Regiſter 
Nr. 404 durch den Austritt des Kaufm. 


und in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1632 die 
Firma H. Meyer 8 Comp. bier, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Heinrich 
Meyer hier eingetragen worden. 

Breslau, den 11. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [681 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1633 
die Firma: Louis Sklower bier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Lonis Sklower 
hier, heute eingetragen worden 
Breslau, den 11. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[679] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr 173 die Firma H. Bernhardt & Co. 
zu Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Alexander Philipp Eduard 
S Bernhardt daſelbſt am 13ten 
ril 1865 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 13. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


4180] Edict. 

Vom k. k. Landes⸗Gerichte wird dem Herrn 
Sigmund Ritter von Dallwitz, köͤnigl. preuß. 
Oberlandesgerichts⸗Rathe außer Dienſt, mit⸗ 
telſt gegenwärtigen Edictkes bekannt gemacht, 
es habe wider N e Herr Julian Jarewicz, 
Gutspächter in Zoktance, Zolkiewer Kreiſes, 
wegen Zahlung von 3173 Fl. ö. W. ſammi 
Nebengebühren und Pränotationsrechifertigung 
über Prusno state unterm 12. September 
1864 Z. 41596 eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
ſummariſchen Verhandlung die Tagſatzung auf 
den 12. Juni 1865 um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten dem 
Kläger nach ſeiner Angabe nicht bekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ſeiner Ver⸗ 
tretung und auf ſeine Gefahr und Koſten den 
biefigen Advokaten Dr. Pfeiffer mit Subſti⸗ 
{uirung des Adrok. Dr. Reinski als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Be⸗ 
langte erinnert, zur rechten Zeit entweder 
ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderlichen 
Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mitzu⸗ 
theilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und dieſem Landes⸗Gerichte anzu⸗ 
zeigen, überhaupt die zur Vertheidigung dien⸗ 
lichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmiktel zu er⸗ 
greifen, indem derſelbe ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Lemberg, den 13. März 1865. 
Vom k. k. Landes⸗Gerichte. 


Muctionen. 

Montag den 1. Mai d. J., Vorm. 
11 Uhr, ſollen Löſchſtraße im Hen ſelſchen 
Haufe, 21 neue Stuben: und andere Thüren, 

Diustag, den 2. Mai, Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗ Gerichtsgebäude Betten, Kleider, 
Möbel, Hausgeräthe und um 10 Uhr ein 
neuer moderner Fenſterwagen (Brougham), 

Mittwoch, den 3. Mai, Vorm. 

im Appell. Ger.⸗Gebäude ebenfalls Waſche, 

Betten, Kleidungsstücke, Möbel und Haustath, 

verſteigert werden. 4262 
Fuhrmann, Auctions⸗Con miſſar 


Pferde⸗ und Wagen⸗ Auction, 
Morgen Freitag den 21. April, 
Vormittags von 11 Uhr ab, werde ich Neue⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 30 im Hofe 
1) 2 ſtarke Arbeitspferde, 6- 7” und 6 und 
7 Jahr alt (Fuchs u. Brauner), 
2) 1 großer e mit eiſernen Axen, 
3) 1 leichter Lederplauwagen, 2 Paar Ges 
ſchirre und div. Stalluten ſilien, 
meiſtbietend verſteigern. Hand 
Guido Saul, Aultions⸗Commiſſarius. 


Aerzlli es Zeugniß. 


Die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons, 
welche mir zur Prüfung vorgelegt wurden, 
haben vor allen andern gegen Heiſerkeit und 
Huften ꝛc. empfohlenen Mitteln den ganz be⸗ 
ſonderen Vorzug, daß ſie nur aus Zucker und 
Pflanzenſäften beſtehen, daher vom Körper 
leicht afficinirt werden und die Verdauung 
nicht ſtören. Da fie außerdem keinerlei unan⸗ 

enehmen Beigeſchmack haben, fo werden fie 
Ki von Kindern und zarten Pe ſonen ohne 
iderwillen genoſſen, wie ich mich ſelbſt in 
dem unter meiner Leitung ſtehenden Hoſpital 
überzeugt habe. 4003 

Ur. Bürkner, prakt. Arzt, Wundarzt, 

Geburtshelfer und dirig. Arzt des Auguſten⸗ 
Hoſpitals zu Breslau. 

Genannte Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons find 
echt zu haben u 4 Sgr. per Packet im General: 
Depot für Schleſien dei Gebrüder Knaus 
in Breslau. 

Fernere Depots in Brieg bei Rud. Scholz; 
in Bunzlau bei Ed. Baumann; in Cant 
bei Jul. Warſchauer; in Leobſchütz be 
C. Proske; in Loslau bei C. F. C. Roeſch 
in Neiſſe bei Jul. Bayer; in Ober⸗L.⸗Biela 
dei G. Baegoid; in Oels bei P. R. Lug 
in Pitſchen bei Herm. Kallmann; in Stri 
au . Mäntler; in Toſt bei A. Hen 
el; in Kt bei Rob. Engelmann 


= 


In den Städten der Provinz, in welche 
noch kein Depot obigen weltberühmten Fabri⸗ 
kats errichtet, wünſcht den Verkauf ſo iden 
Geſchäften zu Engros⸗Preiſen zu übergeben! 
das Haupt⸗Depot Gebr. Knaus in Breslau. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An; 
zeige, daß ich meine Gaſtwirthſchaft und 
Weinhandlung aus dem am Neuringe bes 
legenen Gaſthauſe zum „Prinz⸗ Regent“, auf 
die Kratauer⸗Straße bierorts in das frühere 
Nebesky'ſche Hotel zur „freien Berg: 
ſtadt“ verlegt habe, nachdem ſolches rend 
virt und auf's Comfortabeliie eingerichtet 
worden. Ich werde mich beſtreben, die gechrte 
Kundſchaft in jeder Beziehung zufrieden zu 
ſtellen, und bitte, das mir bisher geſchenkle 
Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 

Tarnowitz, ira April 1865. 8 

Joſeph Niſchowsky. 


9 Uhr, weberei erlernt und geübt wird, während für die übrigen Branchen der Fabrikation 


Ausgabe neuer Coupousbogen. 

Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. Dezember 1864 machen 
wir bekannt, daß die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinſen⸗ und Dioidenden⸗Abſchnitte auf Einem 
Blatte enthalten, vom 1. Mai l. J. ab ftattfinden wird. 

Wir erſuchen demgemäß unſere Herren Actionäre, 

vom 1. bis 31. Mai l. J. 
die beid en Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Dividende Abſchnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 1. Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscoupons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck) bei einer der nachfolgenden Stellen: 

in un ſerem Effecten⸗Büreau dahier, Vormittags von 9—12 Uhr, 
bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M., 
„ den Herren Model Schmitz u. Comp. in Mainz, 
„ den Herren Köſter vom Rath u. Comp. in Mannheim u. Heidelberg, 
„ den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 
„ den Herren Julius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 
„ den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
„ dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
„den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
„ den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 
„ den Herren Leiden Premſel u. Comp in Paris, 
zu ſammen einzureichen. = 

Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talons iſt ein in gleicher Weiſe 
geordnetes Bordereau beizugeben, zu welchem Formulare bei den genannten Stellen 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. 

Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
henden Couponsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 
in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. 

Nach dem 31. Mai d. J. können die Talons zu obigem Zwecke nur 
in unſerem Effecten⸗Büreau hierſelbſt eingereicht werden. 

Darmſtadt, 17. März 1865. Die Direction. 


Verlag von J. Guttentag in Berlin. 
Soeben find neu erſchienen, und in A. Goſohorsky's Buchhandlg (L. F. M 


Albrechtsſtraße 3 zu haben: 5 142800 
Koch, Dr. C. E., das Preuß. Erbrecht 


aus dem gemeinen deutſchen * entwickelt. 
Zweite Lieferung. Preis 10 Sgr. 
(Die folgenden Lieferungen erſcheinen in kurzen Zwiſchen räumen.) 


Makower, J., das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch 
nebft den dazu in Preußen erlaſſenen ergänzenden Beſtimmungen, inöbefondere, 
dem Einführungsgeſetze und der Inſtruction. 

Mit Commentar herausgegeben. Zweite, vollſtändig umgearkeitete und vermehrte Auflage. 
Zweite Abtheilung. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 

(Preis für das nun vollſtändige Werk 3 Thaler.) 


Muſtergewebe⸗ und Fabrikanten⸗Schule 


in Grünberg i. Schl. 


Die am bieſigen Orte im vorigen Jahre ins Leben gerufene Muſterwebeſchule wird nach 
Oſtern ihre erſien Zöglinge in öffentlicher Prüfung und unter Vorlegung der von denſelben 
gefertigten Arbeiter entlaſſen.— E Be 

Die hieſige Anftalt iſt, wie die in Mühlheim a. d. Ruhr beſtehende, auf Selbſtthätigkeit 
der Schüler und praktiſche Erlernung der Muſterweberei baſirte, eingerichtet. 

Dieſelbe ſoll fortan neben gründlichem Unterricht in allen Arten der Weberei, auch An⸗ 
leitung und Belehrung für die übrigen Branchen der Fabrikation als Spinnerei, Walterei, 
Appretur und Färberei gewähren, alſo eine vollſtändige Bildungsanſtalt für den jungen 
Fabrikanten, eine wirkliche Fabrikanten ⸗Schule werden. r 

Der theoretiſche Unterricht wird von tüchtigen Fähmänne:n geleitet, unter deren Anlei⸗ 
tung und Auſſicht die praktiſche Weberei in der aufs Vollſtändigſte eingerichteten ne 

ie mi 
den neueſten und. berbefjerten Einrichtungen verſehenen Etabllſſements am Plate für die 
theoretifchen Anleitungen die praktiſche Anſchauung bieten, 7 5 

Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 15. Mai d. J. Die auswärtigen Schüler 
wollen ſich bald, ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. J., beim hieſigen Fabrikanten⸗Verein 
melden, welcher gern näbere Nuskunft über die Bedingungen der Aufnahme und des Unter⸗ 
kommens zu ertheilen bereit iſt. f 

Näheres über den Unterricht enthalten die Proſpekte, von denen einzelne Exemplare bei 
der Expedition dieſes Blattes zu haben ſind. 

Grünberg i. Schl., im April 1865. [4251] 


Das Curatorium. 


. Förſter Jun., Theodor Tobias, M. Sommerfeld, Louis Teplitz, 
„Eichmann, Eduard Seidel, Friedrich Rätſch, Emil Paulig, Wilhelm 
Decker, Muſtroph Jum., C. Grade, Auguſt Förſter. 


Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb (Selle, 
und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Labmungen, Syphilis, Sero⸗ 
phuloſe, Anfchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang be: 
tebende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
igraine, hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten 
Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mut⸗ 
terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [3554] 


die concentrirte Soole 


[3682] 


herzuſtellen. Diefelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und | be 


enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publitum und den Herren Aerzten eine weſentliche Ka ihres 
Heilmittelſchatzes geboten. Die concentrirte Soole, ſo wie der zum Tri ohne alle Ver⸗ 
dünnurg verwendbare Brunnen find zu beziehen von der Brunnenverwaltung zu Kö⸗ 
nigsdorff⸗Jaſtrzemb O.⸗S. und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. — 
Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


Herrſchafts⸗Verpachtung. 
Die Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Kleutſch im Kr. Fraulenſtein 


Provinz Schlefien, dickt an der Eiſenbahn und Chauſſee gelegen, und aus den Rittergütern 
Kleutſch, Haunold, Ober und Nieder⸗Dittmannsdorf beſtehend, ſoll von Johanni d. J. ab, 
auf achtzehn nach einander folgende Jahre entweder im Ganzen, oder in zwei Theilen weiter 
verpachtet werden. 

Die Gü er enthalten einen Geſammtflächenraum von 2309 Morgen 56 (. N., 
wovon circa 2030 Morgen beſteultivirter, zu weißem Weizen“, Raps⸗ und 
de durchweg geeigneter Acker, und ca. 220 Morgen der vorzüglich: 

en eſen. 

Das lebende und todte Inventarium iſt in auserleſenem Zuſtande: 

Schaf und Nindviehberden aus anerkannt beften und berühmten Racen 
gezüchtet. — Der Bauſtand durbweg maſſiv, zum größten Theil faſt neu. Wohnung für 
den Pächter im herrſchaftlichen Schloſſe. . 

ur Uebernahme dieſes 1 ſchäftes im Ganzem ſind an baaren Mitteln 35 —40000 
Thaler bald erforderlich. Zahlungsfäbige Reflektanten wollen ihre Adreſſe „an das Wirth: 
ſchaftsamt der Herrſchaft Kleutſch, Poſtſtation Gnadeufrei in Schlesien“ 
einſenden, worauf ausführliche Mittheilungen erfolgen werden. 


R. Hausfelder's Parfümerie⸗Jabril u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber, 

bietet eine reiche Auswahl von Toiletten⸗ und mediziniſchen Seifen, Pommaden, 

Haarölen, Schönheitd:, Zahn: und Räuchermittel in beſter Qualität und zu den bil- 

ligſten Preiſen. [4273] 


Theodor Reymond Pianofo.te-Babrit, “s 


Neue Taſchenſtraße 29, empfiehlt unter Garantie alle Arten Flügel und Pian inos.— 
Inſtrumente zur Miethe und gebrauchte Flügel zum Kauf find vorräthig. 


Bant für Handel und Juduſtrit = 


Herr Redacteur! 
Angeregt durch den in der wiener 
„Preſſe“ veröffentlichten Artikel über die 
vortreffliche Wirkſamkeit des Popp'ſcpen 
Anatherin⸗Mundwaſſers, welches 
von vielen Aerzten beſtätigt wird, halte 
auch ich mich verpflichtet, da ich die Vor⸗ 
züge des Anatberin⸗Mundwaſſers an 
mir ſelbſt erprobt habe, folgenden offe⸗ 
nen Brief an Herrn Dr. J. G. Popp 
zu veröffentlichen. 
Bank in Ungarn. 
Geehrter Herr Collega! 

Seit 23 Jahren lit. ich an Aphten in 
der Mundhoͤhle, die manchmal ſehr ſchmerz⸗ 
haft waren und mich am Eſſen und 
Sprechen hinderten; ich conſultirte unter 
vielen Aerzten auch Profeſſoren der 
Peſther und Wiener Hochſchule und ge⸗ 
brauchte die verſchiedenſten Arzneimittel, 
allein ohne irgend einen Erfolg zu er⸗ 
zielen; ſeitdem ich mich aber Ihres mit 
Recht hochgeprieſenen Anatherin⸗ 
Mundwaſſers bediene, bin ich von 
meinen Leiden gänzlich befreit und be⸗ 
daure nur von ganzem Herzen, ſelbes 
nicht früher angewendet zu haben; ich 
kann daher nicht umhin, Ihnen hiermit 
offen meinen Dank auszuſprechen, und 
bitte Sie, dieſes mein wahrheitsgetreues 
Schreiben im Intereſſe Aehnlichleiden⸗ 
der im Druck zu veröffentlichen. [3701] 

Achtungsvoll Ihr B 

Ir. Lövinger. 

Depots für Breslau bei 
Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
Heinrich Lion, Büttnerſtr. 24. 


Die Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
bei Ohlau offerirt 6 bis 8 Fuß hohe Kronen⸗ 
bäume, mit den beſten Obſtſorten veredelt: 

Kirſchen, à Schock 10 bis 13 Thlr., 
Aepfel, à Schock 12 bis 14 Thlr., 
Birnen, à Schock 13 bis 15 Thlr., 
Pflaumen, à Schock 14 bis 15 Thlr., 
Kirſchwildlinge, 2jährige, à Mille 5 Thlr. 
[3681] Schwürtz. 


Par fümkaſtchen 


von 2% Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, ng 
ſchönſten 3735 


Gelegenßheitsgeſehente 
für junge Damen, 


ſind fortwährend in großer Auswahl bei uns 
borrätbig. 


Piver & Co. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


* einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
iſt ein renommirtes Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft mit Waareglager und Utenſilien unter 
annehmbaren Bedingungen zu derpachten. — 
Franco⸗Adreſſen werden unter H. 60 bei der 
Exped. der Bresl. Zig. entgegengenommen. 


Offerte. 


Einem jungen Kaufmann wird durch ein 
bieſiges Eigarren⸗Engros⸗Geſchäft, welches 
nur äbgelagerte Marken hält, Gelegenheit ge⸗ 
boten, ſich darch Eröffnung eines Detail⸗Ge⸗ 
ſchäfts ſelbſtſtändig zu nachen. Waarenkenntniß 
und Sicherſtellung iſt erforderlich. Näheres 
auf frankirte Briefe unter Chiffre D. K. Nr. 18 
an die Exped. der Breslauer tg. [5020] 


30 ,0 Thlr. find Johanni d. J. gegen 
Pupillarſicherheit auf ein ſtädtiſches Grund: 
ſtück zu vergeben. Näh. auf frank. Adreſſen 
sub M. S. 38. poste restante Breslau [5032] 


Selterier 


oder 


Sodawaſſer, 


E. N. Kine hr 
& Comp. 9 7 


Aulbiechtsſtraße 25. 


Eis 


wird vom heutigen Tage ab wieder verkauft 
i Conrad Kißling, 
[4733] Junkernſtr. 9. 


Für Engros und Export! 


Großes Lager 
der modernſten Filz⸗Herren⸗Hüte bes 
findet ſich bei [4202] 
Friedrich Struve in Leipzig, 
26, Grimmaiſcheſtr. 26. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 
Eine frequente Bäckerei in Liegnitz, welche 
ſich ſeit 15 Jahren im beten Betriebe befin⸗ 
det, iſt mit ſämmtlichem Inventarium von 
Term. Johanni ab zu verpachten, das Nähere 
beim Eigenthümer in Liegntz, Versa e 
20. [4232 


Nr. 
Ye das deſte Präſervativ⸗Mittel gegen den 
jetzt in Petersburg graſſirenden Flecken: 
Typhus soll ſich nach Anſicht mehrerer 
preußiſcher Aerzte, der tägliche Genuß von 
mouſſirenden kohlenſauren Getränken, wie 
Soda: und Magneſia⸗Waſſer, bewährt 
haben, da dieſe Getränke die Zerſetzung des 
Blutes verhindern, und auch theilweiſe die 
krankhaft ⸗epidemiſchen Stoffe ableiten. [5030] 


Rittergut ee Kreis Obornik, 
Herzogth. Poſen, nebſt 4 Vorwerken — circa 
6000 magd. M. Areal — Gebäude maſſiv — 
hertſchaftl. Schloß, Brennerei und complettes 


Inventarium — jederzeit zu verkaufen. Nähe⸗ 
res franco am Orte. [4268] 
t eingefahrene 


Zn elegante, gefunde und 
4 ee e 6 ue Jahr 
alt, oll gro otte er, ſtehen am 
24, und 25. b. A. in Bb Sie in der 
Biſchofsſtraße zum Verkauf. 14215 


1 


Doppel Jüngelwalften, 7 Sub ger 65 Thlr. 
niſche Untergrundflüge mit geſchmiedeter Stahlſchaar 12 Thlr. 
Korn⸗Reinigungs⸗Maſchinen, 1 Wisvel ſtündlich, 35 Thlr., für noch 


Geſchäfts⸗Verlegung und Erweiterung. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 5 


oſamentir⸗ und VBand⸗Geſchã 
nach Schweidnitzerſtraße Nr. 6 in das Sckuhr'ſche Haus verlegt aft 

Mein Waarenlager iſt bedeutend erweitert durch Anſchaffung der eleganteſten Nou- 
veautes in großartiger Auswahl, beſonders in 

Strohhüten, Weißwaaren, 
feinen franzöſ. Galanteriewaaren und Coiffüren. 

Hauptſächlich empfehle ich mein Engros⸗Lager an Putzmacherinnen, 
Herren: und Damenſchneider und Confeectioneure. 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe 
mir auch fernerhin zu bewahren, da ich ſtets bemüht ſein werde, durch Reelität und 
billigſte Preiſe mir die F dee meiner geehrten Kunden auch weiter zu erhalten. 

Breslau, April 1865. J. Chotzen. 


Die Saiſon des Königl. Preuß. Bades 


DOeynhauſen (Nehme) in Meitfalen 


(kohlenſaure Sooltherme, Sool⸗Dunſt⸗Gas⸗Bäder gegen Lähmun 
Seropheln, Rheumatismus, e se nie 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 


63 c über Wohnungen und ſonſtige ee ne ertheilt 


ie Königl. Bade⸗Verwaltung. 
Für Jagd freunde u. Jagdbefitzer. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab ein Ver⸗ 
kaufslokal von Jagdgewehren neueſter Syſteme, Waffen ſowie engl. und 
franzöſiſcher Jagd⸗Artikel eröffnet habe. Fachkenntniſſe, welche ich mir in den renom⸗ 
mirteſten Werkſtätten erworben habe, laſſen mich hoffen, einen bedeutenden Abſatz zu 
erzielen, und verſſchere ich durch billige Preiſe und Reelität mir das Vertrauen aller 
Jagdfreunde zu erwerben. [4258] 

Hochachtungsvoll Emil Richter, 


Junkernſtraße, vis-à-vis der goldnen Gans. 


Leipziger Meſſe. ER 


Das Lager von J. Herzfeld Söhne in Düſſeldorf, 
Fabrik von baumwoll. Biber, Lama, Calmuck u. Hoſenzeugen, 
befindet ſich von dieſer Meſſe an: Brühl Nr. 23, eine Treppe. 


Eugen Rüdenbur 


Speditions- Geſchäft in Stettin, 
hält ſeine Dienſte für Speditionen beſtens empfohlen. 


Gebrüder Bauer, 


Hoflieferanten, 


empfehlen ihre 
au: 5 5 + 
San. Möbel und Parquet ; Fabrik 


Fab rik 
11. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 12. Gartenſtraße 12. 


Stearin⸗ und Paraffinkerzen, weiß und bunt gerippte 
Lichte, Wiener Apollolerzen, verkauft Ai: Fabrilpreiſen: 
15016 D. Wurm, Nilolaiſtr. 16. 


6000 Schock einjährige Kieferpflanzen, 


d 6 Pfennige. (Mit Emballage zum Eiſenbahn⸗ re, pro Sch. 9 nige) in Ru⸗ 
Aria Oels, Birkenpflanzen 1% Sgr. pro S Pfen 12019 19) 


Hotel zum Großherzog von Mecklenburg in Hamburg. 


Nahe der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, wo ſich auch das Büreau der zwiſchen Ham⸗ 
burg und Altona fahrenden Omnibuſſe befindet, mithin den Fremden Gelegenheit bietet, bes 
quem und billig von einem Bahnhof zum andern zu kommen, empfiehlt ſich den geehrten 
Reiſenden. 3669] hey. 


[3417] 


Breslau. 


540 


[4146] 


Die feit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattison’'s chtwatte 


Undert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufts, 
55 und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hands und Kniegicht, Magens und Unterleibsſchmerzen, 
ücken⸗ und Lendenſchmer 2 ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
ur Vermeidung von Fälſchungen und c ſind die Packete mit Unterſchriſt 
ee e e ©. ©, r 1a Woran gratis abgegeben, 
ein e 8 reslan, aue 4 4 
„ „Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. ee e 


Gras⸗Miſchungen. 


Für Diejenigen, welche meine Miſchungen noch nicht kennen, mag es npthig fein, zu bes 
Su daß dieſelben l wie gewöhnlich der Fall iſt, in gemiſchtem Zuſtande geerntet 
oder aus dem Ueberfluß, mit nachtſamkeit zuſammengeworfen, beſtehen, ſondern aus den 
reinen Sorten und mit Sachkunde in dem Verhällniß gewählt werden, welches erforderlich iſt, 
die Miſchungen zu den reſp. Zwecken zu bilden. Miſchungen ſind überhaupt nicht vor⸗ 


und 


” 


banden, ſondern es werden dieſelben erſt nach Eingang der Aufträge zufammen: |. 


eſetzt, daher man bei denſelben das Worfinden von Unkraut eben fo wenig, als 
a ende Arten zu fürchten hat. Anden 0 8 
3 wird daher erſucht, bei Ertheilung eines Auftrages die Beſchaffenheit des Bodens, 
deſſen Lage ꝛc. genau anzugeben. Unter Berückſichtigung der Bodenverhältniſſe liefere ich 
Gräſer⸗Miſchungen für Wieſen und Weiden à Ctr. 10 bis 15 Thlr., 
ür Parks, Raſenplätze und Böſchungen 8 Str. 10 bis 13 Thlr., 
erliner Thiergartenmifhung a Gtr. 12 Thlr., 


Luzerne, echte französische, a Gr. 24 Thlr., a Pfd. 9 Sgr. 
Möhren, weiße grünköpfige Niefen;, — 26 Thlr. ER 9 Sgr. 
friſchen Kiefer-, Lärchen⸗ und Tannen⸗Samen ſehr billig. 


J. G. Hübner in Bunzlau in Schleſien. 


Knochenmehl in bekannter vorzüglicher Qualität offerirt die 


14074] 


Fabrik von [5034] 


Emanuel Freyhhan, Salggaſe 7 


LERNT Me Bu a „ 


1058 


Carl Veermann in Berlin, 


Unter den Linden 8 und Vor dem Schlefifchen Thore, 


empfiebit Kartoffelfurcher nach Jordan 


für drei Reihen. 
Anwendung: Zum ſchnellen und vortheilhaften Legen der Kartoffeln. 
Ben: Durch 1 bis 2 P 
— Gewicht: 85 Pfd. — Preis: 1 
Ber aus 48 kleinen Eggen zuſammengeſetzt, 35 Thlr. 
Breitfäemafe en, Thorner Conſtruction, 80 Thlr. 
rap Saatflüge 5 1 5 
rößere Quantitäten r. 
1 bis 27 Quart 6 bis 22 Thlr. — Alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerätbe. 


3 circa 20 Morgen pro 


8 Thlr. 

Eiſerne 
Kleeſäe⸗Maſchinen 20 Thlr. Amerika: 
Tennants Patent⸗Grubber 55 Thlr. 

Buttermaſchinen nach Lache Ei 


ferde. — Le 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein Gut von 80—200 Morgen wird fofort| e ._ ,.. — 
ohne Zwiſchenhändler zu kaufen geſucht. Brief⸗ 
liche Mittheilungen werden bis 30. d. Mts. 
unter M. K. Waldenburg poste restante 
franco erbeten. [4267] 


1Mahagoni⸗Möbel! 


Sopba's. Fauteuils, Roll⸗Büreaux, Silber⸗ 

ſpinde, Barockſpiegel mit Marmortiſch, Alles 

faſt neu, iſt billig zu verkaufen Reuſcheſtraße 
r. 47, 2 Treppen. [5028] 


Das neu eingerichtete Gaſthaus, Hum⸗ 
merei 46, 47, empfehle ich den geehrten 
Reiſenden mit Verſicherung der billigſten Preiſe 
und beſten Bedienung. „Wuttke. 


Iessina-Apfelsinen, 
Messina-Citronen, 


in Originalkisten 5 ausgepackt, 942721 
billigst: 72] 


C. E. Stoebisch, 


Elisabetstrasse Nr. 14. 
Kieler Sprotten 
15008] Guſtav Scholtz. 
Speck⸗Bücklinge, 


in guter, friſcher Qualität, ſind heute 
wieder eingetroffen. 5027 


Gebrüder He 
Ohlauerſtraße Nr. 34. 
Zuckerrüben⸗ intl, 
letzter Ernte, empfiehlt das Dominium 

Leerbeutel bei Breslau. [5008] 


[G. Donner in Breslau, 


empfiehlt fein Lager von Schotten⸗, Fullbrand, 
. Schotten⸗, 64er 2⸗ Abler⸗Küſten⸗, 
kleine Fett⸗, Kaufmanns⸗Fett⸗, Holländiſche 
Boll: und Fett⸗, ſowie 1865er beite große Ber⸗ 
ger⸗Heringe, tonnenweiſe zu den billigsten 
Stadtpreiſen. Ebenſo Brabanter Sardellen 


ga kleine Drehbank wird zu kaufen geſuchtüꝛ⁊ͤæv I 
bei H. Mehring, Schmiedebrücke 10. 


Ein eleganter Schimmel⸗Wallach, 6 52 alt, 
zu verkaufen Meſſergaſſe 36. 181 


Veſtes belg. age l, 
in Original⸗Gebinden ca, 3 Etnr., YA 125 


4, ſo wie in Kiſten, empfiehlt billi 
4076] 


Fußbodenglanzlack 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance, 
12 Sgr. pr. Pfd., empfieblt die Glanz⸗ 
lack fabrik von 


Robert Scholz, Ne 2 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34. 3579] 
Oskar Hübner, Neue Sandſtraße 7. 
Paul Ergmann, Junkernſtraße 33. 
of. Habel, e al. 
nit Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
F. A. Niecheſol, Bahnhofstr. 18. 

n Pofen bei Hrn. M. Waflermann. 

n Schweidnitz bei Hrn. Joh. Spitzer. 
3 


Erdmann Hoffmann in Brieg. 


n Brieg bei Hrn. Aug. Pri emel. 
n Neiſſe bei Hrn. Guſt. Raſim. 


die in meiner Leihbibliotheekk ?- 
vacant gewordene ee 


iſt anderweit beſetzt [4223] 
5 Joh. 5 Kern, Reuſcheſtr. 68, 


Eine alleinſtehende Wittwe ſucht eine Stelle 
als Wirthin nach auswärts. Näheres 
bei F. Gärtig, Alte Sandſtr. 8. [5035] 


M bcen i in Herten⸗Röcken geübt, finden Ber 
ſchäftigung Schuhbrücke 52, 1 Treppe. 


Ein Photograph, 


der ſeit Jahren in den bedeutendſten Etabliſ⸗ 
ſements Deutſchlands, 
Berlin, längere Zeit berchet bat, auch aus 
enblicklich noch in Thät'gkeit iſt, ſucht Um⸗ 
ände halber zum 1. Mai ein anderweitiges 
Engagement. Probearbeiten, ſo wie Atteſte 
können auf Verlangen eingeſandt werden. 
Gef. frankirte Adreſſen unter G. K. über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Schriftſetzer 


findet bei Unterzeichnetem baldige und dau⸗ 
ernde Condition. [4188] 
Neiſſe. A. Letzel. 


in junger Mann, moſ. Conf, geg. activ, 
E ſucht als Commis Placement in einem 
Leder- oder Galanterie⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft 
oder als Comptoiriſt. Gef. frank, Adreſſen 
unter O. H. übernimmt die Exped. der 95 
lauer Zeitung. [4168] 


Ein junger Mann, der das Producten⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat, 
kann ſich melden unter Chiffre A. 8 19 franco 
Breslau poste restante, [4 276] 


e Biegelmeifterneninnt 


Auf dem Dom. Nauſſe bei Maltſch a. O 
9 ein Ziegelmeiſter ſofort antreten. 


1 


und namentlich in 


r 


e 


Bein von u Eduard Trewendt in Breslau. 


| Der Preußiſche Gaſt⸗ 


ſchaft, ſowie des Geträ 


und Diejenigen 
gen. Elegant 


Flige und Pianino's, 


Ein tüchtiger militärfreier Photograph wird 


zum * gen Antritt geſucht. . en 
werden sub T. 24, poste restante fr. Bres 
lau, erbeten. ee) 


in Delonomies Beamte, 10 Jahr beim 
militärfrei, 
Sprache mächtig, ſucht vom 1. Mai oder 
d. J. eine ſelbſtſtändige Stellung. 800 le 
Adreſſen bittet man Ohlauerſtr. Nr. 20 in der 
Conditorei Conditorei abzugeben. [5038] 


Fir das Fre das Prrduften⸗Geſchäſt einer Provin⸗ 3 


zialſtadt wird ein Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen (jüdiſch) zum e ri 
tritt geſucht. 

K. Falbſgeſchri bene Adreſſen a per 

5 K. K. 15 posts restante Breslau fr. » restante Breslau fr. erbeten. 


Err mit den nöthigen ndibigen Schultenntniflen ver⸗ ver⸗ 
ſehener ju ger Mann kann zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. in meiner Apotheke als Lehrling, 
unter günſtigen Bedingungen, eintreten. 
Görlitz. [5026] E. Staberow. 


eee ee eee 3 wird angenommen vom Uhr⸗ 
macher Ernſt Müller, macher Ernſt Müller, Reuſcheſtr. 17. 17. 


n einem Band» und In einem Band- und Poſamentirwaaren, 

Geſchäft kaun bei freier Station ein Lehr: 
ling moſaiſcher Religion placirt werden. 
Näheres sub M, Nr, 5 poste er? 8 
L Hie SS u AU 


Ein (Gin Lebrling für das Comptoir in einem für das Comptoir in einem 
hieſigen Fabrik: und Waaren⸗Geſchäft 
findet Aufnahme. Anmeldungen sub H, 25 
an die Expedition der Breslauer an die Expedition der Breslauer Zeitung 


Die Bäckerei, Reuſcheſtr. 15, iſt zu ver⸗ 
ZT mietben. N Näh. ib. Büttnerſtr. 24, im Comptoic. 24, im Comptoic. 


Ping ar 7, ‚ erfte Etage, iſt ein 105004) 
R Heeger zu eben, 00) zu vermiethen. 


4260] 142600 Ein ein Lagerkeller. 
1 vom 1. age d. J. ab in dem Haufe Rit⸗ 
terplatz Nr. 1 zu vermietben. Angebote wer⸗ 
den in Pe wagiſtratualiſchen Bureau IV. 
auf dem * auſe angenommen. 
Das Curatorium. 


Ein, Comtoir, ſowie ein heizbarer, mit Gas⸗ 
einrichtung verſehener Keller, zur Kaffes⸗ 
Halle ſich eigrend, iſt e 1 jo 
fofort frei. 


6 2 Schuhbrücke 48, Gde Ritterplag, ift eine en ift eine 
herrſchaftliche Wohnung in der 
zweiten Etage, beſtebend aus 10 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ganz oder getheilt 
zum 1. October zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt 15024) 


1 Fi gerdeſſ Nr. 6b zwei Quartiere, eins 3 


Stuben, Kabinet, Küche und Entree, das 


andre 2 Stub. n, Kabinel, Küche und Entree, W. 


hinten und vorn heraus freie Muss im 4. 
Stock 2 Stuben und Küche. [5037] 


Zu vermiethen: [4735] 
Kleine Feldgaſſe 13a, nahe der Promenade, 
ſind zwei elegant eingerichtete er caftlche 
Wohnungen Wohnungen zu 160 und 270 Thlr. 


Eine ine Wohn ung, hell und trocken, in Ster 
Etage, beſteh nd aus drei Stuben, Kllche, 
Glasentree und Zubehör, ift Dorotheengaſſe 8 
zu bermiethen und zum 1. Juli d. J. zu bes 
ziehen. Das Nähere daſelbſt beim Bea. 
meiſter. 15031] 


u vermiethen Werderſtr. 5 ſchöne Wohnun⸗ 

gen, größere und kleinere, ebenfalls ein 
Gewölbe, ſofort und am 1. Juli zu beziehen. 
Näheres bei g bei Kempner, Karlsſtraße Nr. 8 


Lolterie⸗Looſe van Anl en e 


Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


der deutſchen und 0 Lotterie⸗ ⸗Looſe 155 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


2 Schau und Speiſe⸗ Wirth. 


Geſetze und 1 über den Betrieb der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ Y 
e⸗Kleinhandels. Ein praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, nament⸗ & 
lich aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, Speiſewirthe 
ere es werden — ef 


Getränke ⸗ . 6 4 — -R 


Von C. G. Herrmann, 


unter Garantie, zu reelen Preiſen, 


J. Seiler, Altbüſſerſtraße 46. 


otterie⸗Looſe und Antheile verf. billigſt 
Ozauski in Berlin, Gipsſtr. 1. [4032] 


Lott. ⸗Looſe 2 Anth. ver). menden 


Berlin, 3 


Hr? 1 75 70 
Mei — big 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 


Peg Lotterie-Looſe und hie, 
27 Ar „ 10 % und Usa find abzus 

laffen in der Spezereiwaaren⸗Handlung bei 
J. Juliusburger, Breslau, Karlaſtr. 30. 


Preuß. Lotterie-Looſe 


7 und Antheile auf gedruckten Ans 
Kae vom ga 5 Looſe % zu 8 Thlr., 
7% zu 4 Thlr., 42 zu 2 Thlr., % zu 1 Thlr. 
zur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 
Leihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. 14050] 


A, Kotterie-Lvoſe find abzulaſſen. 
[5022] Stübner, Reuſcheſtr. 46. 


Lotterie⸗Looſe und Antheile 


IV. Klaſſe, & & 8 Thlr., % 1 4 Thlr., 
a 2 Thlr., %, à 1 Thlr., wie ſie bei Wr 
Tangjährigen Kunden fo ſehr beliebt, find 
wiederum in jeder Quantität zu haben in 
Berlin ze Alb. Hartmann, ee 
ſtraße 8 3693] 


9065 


otterie⸗Looſe, J , &, auch Achtel ver⸗ 
ſendet ſehr billig M. Schereck i in FE 
789] 


jetzt Neue Schönhauſerſtraße 15. 


Kut tſ de er: Wo laben der Herr Baron! 7 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


die der Cerealien. 


mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
len 1— 19. April 1 
eine, mittle, ord. rd. Waare. 
Weizen, weißer * 73 8 30—63cSgr. 
dito ge er 64— 68 60 3 
zum N Waare: 
8 ve er 63 - 60 54-566; 
67 53-55 „ 
52 . 46-50 „ 
41 „ 
33 5 
26 28 u 
58 54-56 „ 


. — der von der Handelskammer er⸗ 
nannten 8 zur Feſtſtellung dez 


on Raps und Rübſen. 
et 224 214 198 Sı 
Wi Ri) = 186 5 
Sommerrübſen. 


Amtliche Börſennoti für loco Rartof 1. 
Spiritus pro — — 55 1 8. 80 * Tralles 


17. u. 18. April Abs. 10. Mg. U. Nchm2ll. 


Luftdr. bei 0° 335,03 33502 334745 
Luftwärme + 78 + 50 + 127 
Thaupunkt + 1 7 + 2. 6 + 2, 3 
Ving cataung 8. 81 Aer agg 
Welter heiter beiter beer 


18. u. 19. April Abs. 10 u. Mg.6Uu Nchm. 21. 
33467 334/64 


Luftdr. bei 0° 33437 
Lu N + 2 0 + 48 + 147 
Thaupunkt + + 24 + 23 
Sant ättigung "ol 81pßt, 5985 
Weiter heiter Sonnenbl. Sonnenbl. 


Breslauer "Breslauer Börse vom 19, April 1865. Amtliche Notirungen, vom 19, April 1865. Amtliche Notirungen. 


| Zi] Brief. Geld. 


Wechsel-Course. 


Schles. Pfabr, 
T 


1.34] 92} | 914 


Ki 
||Ausländ, Fonds, 


|. 
Amsterdam . 8144 B. & 1000 Poln. Pfudbı.|4 | 75 % b 
dito 21437 B. dito Litt. A. 4 100 100 | dito Bch.-O.j4 
Hamburg 4801513 E. dito Rust. 4 — |Krak.-Obachl./4 27 
dito 215 1 bz. B. dito Litt. C. 4 100 — [Oost. Lat.-A. b 711 BR, 
London s. 25 bz. dito Litt. B. 4 1011 — | Italion. 5 — 
dito A6. 23 ba dito 3 — [Oester. L. v. 8005 87 B. 
Banana en 81 b. |Schl.Rentnbr.i4 | 995 | 99% dito 
Wien öst. W. eu 914 bz. Posen. dito 4 | 975 | — 9 100 Fl. —J 55 bz 
r ſaussé 26 B. Schl. Prv.-Obl. 4 — | — L. Oestslb. 751 ba. G. 


Leipzig — * 
Warschau. — — 
Gold- u, Paplergein, x 
Ducaten ....... — Bis 
Louisd’or ...... — 11107 — 5 
Poln, Bank-Bil.| — | — Pr 
Russ. dito 794| — wr 
Oestorr. Währg.| 935 | 934 2 
Inländ, Fonds, 1 
Freiw. gt.-A. 4 — | — — 
Preus. A. 18504 994 | — — 
dito 1852 99 | — 
dito 185414411024 | — Preuss. und aus! 
dito 185604 1023 — |Bral.-Sch.-Fr. |4 148 4383 ba Dask-1.u.060 
dito 5 11065 | — | Köln-Minds 433 os. Bank e 110g ba. G. 
präm.-A. isch 180} | — Neinso-Brieg. t — Schl. Bauk.- V. 
S Seinidsch. 3 911 — |Ndrschl.-Hrk. Hyp.-Oblig. 43100 8. 
Bresl. 8t.-Obl.i4 Obrschl. A. C. 5 172 ba. B. Disc.-Com.-A JA 
dito 40 — dito B. 650% B, |Darmstädter.|4 
Posen. Pfdbr. 44 Rheinis 4 = Oostor. Oredit)5 | 86 be, 
dito 4 al — Rosel derb 4 62} bz. Posn. Prov-B. 4 
Por red. bf. 4 96% — [Opp-Tarnw. 4 814 B. Genf. Ored & 4 - 


Die Börsen- Commission. 
— u — —— 
Verantw. Redacteur Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


